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DEUTSCHE BAUZEITUNG~LVII.JAHRGANG.N~10. BERLIN,DEN1.FEBRUAR1913.
Das D teu sehe Opernhaus zu
1\r h' CharloUenburg.
c Itekt: tadtbaurat kgI. Baurat Heinrich
eeling in Charlottenburg.
Hierzu eine Bildbcilügc.
~~~~~i1 em Erbauer wurde
im Frühjahr 1911 die
f\ufgabegestellt,eine
Reelgnete Bau"telle
für ein Operr haus
der Stadt Charlolten-
burg für 2300 Plätze
~~~i~~~Jzu suchen und Skiz-
., zen für ein ~olch('s
tigen Ei . - mit allen dazu gehö-
eine Ba nnchtungen aufzllsfe)".>n. wobeiZUhalle~summe von rd. 3000000 M. ein-
selbstän ~ar. Wenn mÖl!lich. ~olile eineS~henw:lge Restaurations-Hnlage vorge-
eInigen tden. HIs Bauplatz wurde nach
der Bis~nderen Versuchen die Front an
mer. Undarl{ck-Straße zwischen Sesenhei-
RUckfro rumme-Straße gewählt; die
Privat rnt de~ Grundstückes wird durchf~onta~dun~.tUcke begrenzt. DieBauplatz-d~e an d er Slsmarc~ Straßebetrug91,14m,
die an de er e 'enhelmer- Straße 106.l9 m,
IIUChtig/~rum!"en-Straße102.71 m. Eine
Platz sich ors~lzze ergab, daß der Bau-
aUf Gru d~ut.elS!ne. Der Rrchilekt wurde
So SChne~1 Idleser Vor kizze beauftragt,
nen und ~. möglich den Bau zu bel!in-
durchZUfU%ls zum November 1912 fertig
Art ren.Baugr~nden Gründungen auf normalem
Septernbd Wurde in der zweiten Hälfte des
dernnache~1911 begonnen; der Bau mußte
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modernen Zuschauerräume mit amphitheatralischerPlatzanordnung - das Festspielhaus zu Bayreuth,das Prinzregenten - Theater zu MUnchen und das
·tere5Schiller-Theater zu Charlollenburg - ohne wel 'eh'dartun, können gegenüber einer Tielbühne allerh~eJ1
stens 1500 Zuschauerplätze untergebracht weBr eil~
wenn die Bühnenöffnung das Maß von 14 m r
nicht wesentlich überschreiten soll. h uer-Ruch diese Häuser konnten ihre Zusc a ieJ1platzzahl nur mit Hilfe des Einbauens von GalerdeJ1
erzielen, die in einer Höhenlage errichtet wer iJ1
mußten, die der Höhenlage eines zweiten Ra!lgesrll_Rang-Theatern entspricht, jedoch mit wesent1Jc~ gmitßerer Enlfernunl! vom Bühnenbild. J\ber auc indiesen Hilfsmitteln zeigt das vorbildliche .HauSderBayreuth in den äußeren Segment·f\bschnttlen ehr
einzelnen Ringe eine nach hinten sich immer ~ eJ1
steigernde Zahlvon Plätzen auf den einzelnenR,el\e~
von denen aus eine Seite des Bühnenbildes I~, zenträchtlicber Weise den Blicken der auf diesen Platbefindlichen Zuschauer entzogen wird. neJ1Ein gesunder Zuschauerraum für 2300 pers?'rllegegenüber einer Tiefbühne (und für die Op~r ~Uage
eine Flachbühne auf lange hinaus kaum m . ~igekommen können) ist also nicht ohne eine ausglePlatzanordnung übereinander zu erzielen, 'l\uf-Da nun das "Deutsche Opernhaus" auch dIe iseJ1führung von Spielopern nicht von der Hand res furdurfte, so waren 13,5 m das aUeräutlerste Maß, a ge-die "große Oper" als Breite der BühnenöllnU~ingt
nommen werden durfte. Von diesem Ma~ seS
aber ab die f\nordn ung des ganzen (laUeb-
vor wie hinter dem Vorhang in bühnenteeite,
nischerwie In ba utechnischerHinsich t; ~~rot,Tiefe und Höheder Bühne werdenh,erdurchbe~,l~reJ1d
ebenso die Breite des Zuschauerraumes, w~ theti-dessen Länge und Höhe von praktischen, äs d na-
schen und akustischen Fragen bedingt werden un stal-
türlicherg\öfl'"~---ipE'IIm~~I-r=-_II'9I_-=:!l-1:;;;.}lE!IIfll5W""'II3I!'I3IIIl-=-~-=-""-~11':1 tet werdeöegeJ1'nen. Im alleIl


















einer gro 5iWZ~hhl vO~inter'











, , baupolt zetl50\'
eme ,TIefe von höch tens 6 Reihen vorge e,hel1~ ufldlen für solche flnlagen nun schwere oplls~h "ber
akustische Fehlervermieden werden so muß,)ebo
No. tU.
)
durchgeführt werden, trotz siebenwöchentlicherFrost-pause, teilweiser Streiks und sonstiger Hindernisse,Wie die Größenverhältnisse der vorhandenen
der Rang'!' d'Infolg d legt, leser um so freier gestaltet werden.
De te hssen ordnete der Erbauer die Ränge filr das










der zweite Rang nur durch drei Reihen in der Längs-
Mittelachse des Hauses überbautwurden und daß der
dritte Rang von sechs Reiben Tiefe eine Vermehrung
von weiteren sechs Reihen erfuhr,
die sich hinter den ersten sechs
ReihenmitbesonderemUmgangund
zwei besonderen Treppen amphi-
theatralisch aufbauten.
So ergab sich fUr die Uebersicht
des Raumes, für die Sicht von die-
sem auf die Bühne und für das freie
Rusklingen der Schallwellen von
der Bühne oder von der Orchester-
zone aus eine Trichterform zur Un-
terbringung der für die Lebensfähig-
keit des Unternehmens erforderli-
chen Zahl von Zuschauerplätzen,




von 13.5 m war für das Parkett ohne
Zwischengänge die Zahl von 40 Zu-
schauerplätzen in ununterbroche-
ner Reihe nicht zu überschreiten.
Die Parkettiefe konnte ferner nicht
gut über 28 m ausgedehnt werden,
denn damit wurde schon unter Ein-
haltung des geschilderten Grund-
satzes der Sehstrahl vom Ruge des
obersten Platzinhabers biszum Büh-
nenfußboden auf rd. 43 m festgelegt,
jedoch nur unter einem Ge-
sichtswinkel von 25°, also we-
sentlich unterhalb der Gesichtswin-
kel vorhandener, auch kleinerer
Rnlagen. Ruf Grund dieser Erwä-
gungen wurden die Zuschauerplätze
derart angeordnet, daß
auf der Parketthöhe . .
auf der ersten Rangböhe .
auf der zweiten Ranghöhe
......~-;__.,..,.,.",.",.,-, auf der dritten Ranghöhe .
auf der drillen Rangerweite-
rung (der Galerie) 292
zusammen abo 2300
Zuschauer untergebracht wurden.
























für die über 1000
Parkettbesucher,
während filr die mit etwa je 1/3der
Personenzahl des Parketts be~ach­
ten Ränge sich hierfUr ohne weiteres
eher zu viel als zu wenig Raum bot.







iahl der Parkettbesucher zu schaffen, ist in Deutsch· wenn sie nach Schluß der Vorstellung'länger als e~r~landeinedersc1wierigstenl\ufgaben fUrdenTheater· Minute auf die 1\bferligung warten müsse~. Im 'I ulI\rchiteklen. Weder in England noch in Frankreich liegenden Fall sind I\ngrilfslronten 'Ion Je 25 1Il a
Umgang in Höhe des 1. Ranges.
Garderoben des Parketts.
spielt diese Frage eine in Betracht kommende Rolle,
während bei uns die Besucher mit ihren abgelegtenPelzen und großen Hüten sehr ungemütlich werden,
88
T' cb'jeder Seite des Parketts, also zusammen 50 1Il 15 Eslänge und 450 qm Entwicklungsraum vorhandew deSist damit das MÖiliche getan, um dem 1\npra
0. 10.
Publikums nach Schluß der Vorstellung so schnell marck-Straße durch die 45 m lange und 10 m breite
als möglich zu begegnen. Kassenhalle. Rn deren Schmalseilen führen acht
Blick von der BUhne zum Zuschauerraum.
Rnsicht des Foyers.
Zu dem so gestalteten Zuschauerhaus gelangt Türen auf die acht Treppen zu den Rängen (zwei
man durch fünf breile EingangstUren an der Bis- Treppen !Ur je einen Rang), die aber ihre besonderen,
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unmittelbar auf die Straße iührenden Rusgänge er-
halten haben, während die Kassenhalle . gll:!ichzeitig
als Querumgang für das Parkelt dient, von dem zwei
über 600 breite Läute hinauf zu den 2m höher liegen-
den seitlichen Umgängen mit den Kleiderablagen
und zwei ebenso breite Läute zu dpm von Front zu
Front reichenden, 50 00 langen und 18 m tiefen Er-
frischungsraum unter dem Parkelt führen.
Von den erwähnten, in den seitlichen Umgängen
angeordneten Kleiderablagen gelangt man durch 14
breite FIUgeltüren in das Parkelt. Rls Rusgänge
steben außer den fUnf großen EingangslUren der
Hauptlront für das Parkett noch zwei unmittelbar an
die Kleiderablagen angeschlossene Windfanghallen
zum sofortigen Rustritt ins Freie zur Verfügung.
Die beiden zum ersten Rang führenden Trpppen
öllnen sich ohne Zwischenlür auch in das große
Foyer on 40 00 Länge und 12m Breile. Rechts und
link schließen sich die seitlichen Umgänge an mir
der Kleiderablage, und vor den seitlichen Umgängen
dehnen sich rechts und links in voller Länge
von je 27 m unmittelbar mit den Treppenhäusern ver-
bundene, 5,5 00 breite ollene Säulenhallen aus (S. 85).
So wurde hier derleidigeZwiespalt zwischen den not-
wendigen utzräumen in Parketthöhe und den we-
sentlich geringeren l\nforderungen für solche in
erster und zweiter Ranghöhe zur Steigerung der
Sicherheit der Personen, zur monumentalen\VirkEr~
der Fronten des Hauses und zugleich zu eIDer '1l1
holung,stätte in frischer Luft für die Besucher I
Spällrühjahr und Frühherbst ausgenutzt. "h deS
Ebenfalls zwei Treppen führen zur I-!0 e .cl<
zweiten Ranges, dessen Umgänge einen freien .~l~uf
ins Foyer gewähren und außerdem den l\ustrl hn-
die langen Balkone in den großen offenen vorerwä on
ten Säulenhallen gestatten. Ruch ~iese Balkone vfurje 27 m Länge sind unmiltelbar mll den Trepp~n be-
die Besucher des zweiten Ranges verbunden. EID'cht
sonderer Erfrischungsraum ist für diesen Rang ndes
vorgesehen. Die Besucher sollen die FoyerS
1. Ranges oder des Parketts mitbenutzen.. en.
Zum dritten Rang führen gleichfalls zweiTrePJan_
Der Raum über dem Foyer in Höhe des ~rsten Er-
ges ist hier ebenso wie in der Galeriehohe als rien
frischungsraum ausgenutzt und seitliche Galg
e bei
gestatten Bewegung in freier Luft und Rettun und
Verqualmung. In gleicher Weise ist für Treppen die
Vorraum für die Erweiterung des dritten Rang~!'~er_
Galerie, Vorsorge getrollenj während im Zu~ch a terS
Raum selbst vor dem Besucher frei "des. e~Jicb
Rund" in Erscheinung tritt und hier erst eigen Gel-
die gewaltigen l\bmessungen des Raumes zur )
tung gelangen. - (Fortsetzung IotgI.
Der Entwurf eines preußischen Wohnungsgesetzes.
m "Preußi chen Staat anzeiger" vom 25. Januar 1913 die Erteilung des Dispenses beschließt im Streitfalle der
wird der Entwurf eines Wohnungsgesetzes für Bezirksausschuß. . tellt:
Preußen mit folgendem Wortlaut veröllentlicht: 5. l\ls § 13a werden folgende Vorschriften emgd
es
r einl\rtikel I. Mit dem Zeitpunkt, an dem eine Straße 0 ßnbau
Straßenteil für den öllentlichen Verkehr und dRn ht einBau gel ä n d e. fertig hergestellt ist, erhält die Gemeinde das e~; an-
t. Da Gesetz, betreUend die l\nlegung und Verände- an die Fluchtlinie der Straße oder des traßentel eIizei-
rung von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen grenzendes Grundstück, soweit es nach den baupo eeig-
Ortschaften, vom 2. luli 1 75 (Gesetzsammlung S.561) lichen Vorschriften des Ortes nicht zur Bebauung gent-
( ogen. Fluchtlinienge etz) wird dahin geändert: net ist, dem Eigentümer gegen Entschädig~ng zUo hat1. Im § 1 erhält ziehen. Will die Gemeinde dieses Recht ausube.n, ~nden
a. der l\bs. 2 folgende Fas ung: sie dies untcr genauer Bezeichnung der zu entelf[nweiS,
Die Ort polizeibehörde kann die Festsetzung von Fläche dem Eigentümer mitzuteilen mit de~ 1 einer
Fluchtlinien verlangen, wenn die von ihr wahrzunehmen- daß Einwendungen gegen die Entziehung bmn~ndevor­
den polizeilichen Rücksichten oder die Rücksicht auf das l\usschlußfrist von vier Wochen bei dem Gemebn chlie-Wohnungsbedürfnis die Festsetzung fordern; im letzteren stand anzubringen sind. Ueber Einwendungen Gessetzes
Faile bedarf ie jedoch der Einverständniserklärung der ßen die im § die es Gesetzes und im § 146 desd VerWal-KommunalauI icht behörde. über die Zu tändigkeit der Verwaltungs- un arnrnl.
b. der l\bs. 4 atz 2 folgende Fassung: tungsgericht behörden vom 1. 1\ugust 1883 (Gesetzs
l\u be onderen Gründen kann aber eine hinter die S. 237) berufenen Behörden. .. weder
traßenfluchtlinie zurückweichende Baufluchtlinie fest- ind die nach l\bs. 1 entzogenen GrundUachen einde
ge etzt werden. zusammen noch in Verbindung mit anderen d~rGemso ist2. Im § 3 wird als l\bs.3 folgende Vorschrift hinzu- gehörigen Grund tücken zur Bebauung geelgneJhächen
gefügt: die Gemeinde verpflichtet, die entzogenen G~unk auf ihr
Im Intere se des Wohnungsbedürfnisses ist ferner den Eigentümern der angrenzenden Grundstuc e nebst
darauf Bedacht zu nehmen, daß in ausgiebiger Zahl und Verlangen gegen Erstattung der 1\ufwendungenGrund-
Größe Plätze (auch Gartenanlagen, Spiel- und Erholungs- Zinsen zu übereignen. Sie bat, wenn me~rere Eigen-
plätze) vorge ehen, daß für Wohnzwecke Baublöcke von stücke angrenzen und eine Vereinbarung. mit denmä13ige
angeme ener Tiefe und Straßen von geringerer Breite tümern nicht erzielt wird, einen Plan für die. zw.eckJ{osten-
ent prechend dem verschiedenartigen Wohnungsbedürf- Zuteilung der entzogenen Grundflächen sowie emt vertei-
ni e ge cha!fen wcrden, und daß durch die Festsetzung verteilung aulzu teilen. Der Plan und die Ko e~ Die
Baugelände ent prechend dem Wohnungsbedürfnisse der lung sind zur Ein icht der Beteiligten offenzulege it dem
Bebauung erschlo sen wird. Offenlegung ist ortsüblich bekannt zu mach1\en ~chlUß-
3. Im § 5 erhält Hinweise, daß Einwendungen binnen einer USachung
a. der 1\bs. 1 folgende Fassung: frist von vier Wochen seit dem Tage der Bek~nntm en aUs
Die Zustimmung der Ortspolizeibehörde (§ 1) darf bei dem Gemeindevorstand anzubringen smd;. D soweit
nur ver agt werden, wenn die von ihr wahrzunehmenden dem Grundbuch ersichtlichen Eigentümern 1St,die Ein-
polizeilichen Rück ichten oder das Wohnungsbedürfni tunIich, besondere Mitteilung zu machen. U~ber ten Be-
(§ 3 l\bs. 3) die Ver agung fordern. Soweit die Zustim- wendungen be chließen die in l\bs. 1 bezeichne
mung mit Rücksicht auf da Wohnungsbedürfnis versagt hörden. te "er-
wird, bedarf e de Einverständnisses der Kommunal- Die in l\bs. 2 Satz 1 der Gemeinde aufe.rlegtümern,
l\ufsichtsbehörde. pflichtung erli cht gegenüber denjenigen Eigen ung der
b. der l\bs. 3 folgenden Zusatz: welche sich nicht binnen Jahres!rist seit l\u!forderUichten.
Soweit ein solches l\nsuchen au! das Wohnung be- Gemeinde zur Uebernahme der Grundfläche v:erp dieseS
dürfnis gestützt wird, darf es nur im Einverständnisse Der § 13 l\bs.4 findet bei den Vorschrttten
mit der Kommunalaufsichtsbehörde ergehen. Paragraphen gleichfalls l\nwendung. h 1\n-
4. 1m § 12 werden als l\bs.4 folgende Vorschriften Die vorstehenden Bestimmun~en finden ~u~or In-
einge teilt: wendung, wenn eine Straße oder em Stra~entel1 erkehr
Von dem Verbot ist Dispens zu erteilen, !all ein kralttreten dieser Vorschritt für den öffentlichen"
ohnungsbedürfnis besteht, der Eigentümer Gewähr und den l\nbau fertig herge teilt ist. _ nach
dafür bietet, daß diesem Bedürfnisse durch den Bau ent- 6. Im & 14 werden in l\bs. 1 hinter den Worten"
sprechender, gesunder und zweckmäßig eingerichteter § 13" die Worte eingefügt: "und § 13a l\bs. 1". Grund-
Wohnungen Rechnung getragcn wird, und falls dem Bau II Das G s t b t lf d d' U I gung von tt
an der dafür gewählten Stelle des Weichbildes kel'ne be- . e e z, e re en le me 902 (Gese -stücken in Frankfurt a. M., vom 28. Juli 1 g deS
rechtigten Gemeindeinteressen entgegenstehen. Deber samml. S. 273) und das Gesetz wegen l\bänderun
00 ~~
,~a13 des vorbenannten Gesetzes vom 8. Juli 1907 (Gesetz-
Si:nu· ~: 259) werden auf den Umfang der Monarchie
besngedmaß ausgedehnt, soweit dies nicht bereits durch




W d urch die Bauordnungen kann in besondere geregelter en:
G Id'die 1\bstufung der baulichen 1\usnutzbarkeit derrUn stücke
und ~l~ie 1\~sscheidung besonderer Ortsteile, Stra~en
Zu atze, !ur welche die Errichtung von 1\nlagen mcht
D.~elassen Ist, die beim Betriebe durch Verbreitung übler
rynste, durch starken Rauch oder ungewöhnliches Ge-NUh~ Gefahren, Nachteile oder Belästigungen für die
Wahrc arsc~aft o~er das Publikum überhaupt herbeizu-
en geeignet smd
vo 3, der.Verputz u~d l\nstrich oder die 1\usfugung der
an rg:hmhch Wohnzwecken dienenden Gebäude und aller
raßen und Plätzen lie~endenBauten.
die ~ofern die bauliche Ent~icklung es erfordert, sollen
bes auord~un~en für die 1\usführung der Wohngebäude,Sichn~e~shmSlchtlich der Standfe ti~keit und der Feuer-
demer. elt, l;lnterschiedliche Vorschnften geben, je nach-
Umf Sich dles.e auf Gebäude größeren oder geringeren
anges beZiehen.Best~ebenBauordnungen für größere Bezirke gleichzeitig
sOllelI:lln"!ung.en .für ~rößere und kleinere Gemeinden, so
Ge n Sie h10slchthch der Höhe der Gebäude und derwelschoß~ahl unterschiedliche Bestimmungen treffen,
rÜckch.e hdl~ besonderen Verhältnisse der Gemeinden be-Sie bgen.
S f' § 3.lizei 0 ern die Verhältnisse e erfordern, sollen durch Po-
Ort verordnung für die Herstellung und Unterhaltung dermu~str(Vaßenabgestufte Vorschriften je nach deren Bestim-
gerkehrsstraßen, Wohn traßen) gegeben werden.
1\rtikel 3.
I. l\] . Benutzung der Gebä ude.
bäud1gememe Vorschriften über die Benutzung der Ge-
e zum Wohnen und Schlafen (Wohnung ordnungen).
F" . § 1.der P u~ qememden und Gutsbezirke können im Wege
Benufhzelverordnung allgemeine Vorschriften über die
laSse zung der Gebäude zum Wohnen und Schlafen er-F~' werden. (Wohnungsordnungen).Einw~r Gem~1Oden und Gutsbezirke mit mehr als 10000
Isrl}ern s10d,solche Wohnungsord nungen zu erlassen.
Wohn 10 Gememden, für die von Ortspolizeibehörden
unter ungsordnungen erlassen werden ollen, die Polizei
hörde ~ehrereBehörden geteilt, so ist die zuständige Be-
berüh urc~ den Minister des Inneren zu bestimmen. Un-
sehenrt bl~l~t die Vorschrift in § 78 1\bs. 2 der hannover-
setzs revldl~rtenStädteordnung vom 24. Juni 1858 (Ge-
aroml. fur das Königreich Hannover S. 141).
D § 2.
Werd urch die Wohnungsordnungen kann vorgeschrieben
nUr :( daß a.1s Wohn- oder Schlafräume (auch Küchen)
dauer0 che Räume benutzt werden dürfen, welche zumnehm!ldte~1\ufenthalte von Menschen baupolizeilich ge-Ig s1Od.
DieW § 3.VOrsch 'ftohnungsordnungen können ferner insbesondere1 ~I en treffen über:
chend:l~e d~n gesundheitlichen 1\nforderungen entspre-
WOhn_ u ~uISlche B~ chaffenheit und Instandhaltung der
2 . n chlafraume (auch Küchen),sprec'h:Jr~e ~n 1\nforderungen de Familienleben ent-
tungen ~ e rennung der von ver chiedenen Haushal-
von el'n ednutzten Wohn- und Schlafräume (auch Küchen)
an er
17 3. die Zahl d d' B . ,nochsteH 1\ un le eschaffenhelt der erforderhchen
4 d' e~, borte, WasserentnahmesteHen u.1\usgüsse,ZUläs~i~e B~ gesundheitlichen und ittlichen Interesse
Küchen)e e egung der Wohn- und chlafräume (auch
5. di~ E' . ht
von Die t10nc ung,1\us tattung und Unterhaltung der
Gewerbens - . oder 1\rbeitgebern ihren Dienstboten oder
Wiesenelshhilifen ..cGesellen, Gehilfen, Lehrlingen) zuge-
6 d' c .afraume,ZurF~mW.Bedll?-.g~gen, unter denen die 1\ufnabme nicht
mieter (Z·le gehonger Personen gegen EntgeltaJs Zimmer-
logierer Mi~erherren,Chambregarni ten), Einlieger (Ein-
, e -, Kost- und Quartiergänger) oder Schlaf-
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gänger (Schläfer, Schlafleute, ScWafsteller, chlafgäste
Schlafbur chen und -mädchen) statthaft ist, '
7. die zu~ purchführung. der ~et.roffenenBe timmun-
gen den Beteiligten, namentlich h10slchtlich der1\nzeigen
Rushänge usw. obliegenden Verpflichtungen. '
11. Besondere Vorschriften über die Unterbringung von
fubeitern,
§ 4.
Durch Polizeiverordnungen, durch welche die Unter-
bringung von fubeitern geregelt wird, können Mindest-
anforderungen hinsichtlich der Beschaffenheit, Einrich-
tung, 1\usstattung und Unterhaltung der Unterkunfts-
räume und ihres Zubehörs festgesetzt sowie die zur Durch-
führung der Bestimmungen erforderlichen Vorschriften






Die 1\ufsicht ü~er das Worynungswesen liegt, unbe-
schadet der aHgememen gesetzhchen Befugnisse der Orts-
polizeibehörden, dem Gemeindevorstand ob. Er hat sich
von denZu tändenimWohnung wesen fortlaufend Kennt-
nis zu verschaffen, auf die Fernhaltung und Be eitigung
von Miß tänden owie auf die Verbesserung der Woh-
nungsverhältnisse, namentlich der Minderbemittelten,
hinzuwirken und die Befolgung der Vor chriften der
Wohnungsordnung zu überwachen.
Für Gemeinden mit mehr als 100000 Einwohnern ist
zur Durchführung der Wohnungsaufsicht ein Wohnungs-
amt zu errichten, das mit dem erforderlichen in geeigne-
ter Wei e vorgebildeten Personal, insbe ondere mit einer
genügenden 1\nzahlbeamteter Wohnungsaufseher,besetzt
sein muß; dem Wohnungsamt können auch ehrenamtlich
tätige Personen als Mitglieder angehören. Für kleinere
Gemeinden kann durch1\nordnung der1\ufsichtsbehörde
die Errichtung eines den vorstehenden Be timmungen
entsprechenden Wohnungsamtes oder die 1\n teilung be-
sonderer in geeigneter Weise vorgebildeter beamteter
Wohnungsaufseher vorgeschrieben werden. Mehrere Ge-
meinden können sich mit Genehmigung der staatlichen
1\ufsichtsbehörde zur Errichtung eines gemeinsamen
Wohnungsamtes für ihre Bezirke vereinigen. Unter der
gleichen Voraussetzung kann auch ein weiterer Kommu-
nalverband für seinen Bezirk oder Teile seines Bezirkes
ein gemeinsames Wohnungsamt errichten.
Dem Wohnungsamt können von der Gemeinde, 0-
fern sich mehrere Gemeinden zur Errichtung eines ge-
meinsamen Wohnungsamtes vereinigt haben, durch über-
ein timmende Beschlüsse der beteiligten Gemeinden und,
sofern die Errichtung durch einen weiteren Kommunal-
Verband erfolgt, durch Beschluß des letzteren andere ver-
wandte 1\ufgaben übertragen werden. 1\uf 1\nordnung
des Regierun~spräsidenten,für Berlin des Oberprä iden-
ten, ist die Tätigkeit des Wohnung amtes auf die ach-
weisung kleinerer Wohnungen zu erstrecken. Durch
Polizei-Verordnung kann den Vermietern olcher Woh-
nungen die Pflicht zur l\nmeldung verfügbarer Wohnun-
gen auferlegt werden.
§ 2.
Die mit der Wohnungsaufsicht betrauten Personen
sind berechtigt, bei 1\usübung der Wohnung aufsicht aUe
Räume, die zum dauernden 1\ufenthaite von Men chen
benutzt werden, sowie die dazu gehörigen ebenräume,
Zugänge l\borte zu betreten. ie haben den Wohnung -
Inhaber oder dessen Vertreter bei dem Beginn der Be-
ichtigung mit dem Zweck ihres Erscheinens bekannt zu
machen und sich unaufgefordert durch öffentliche Ur-
kunde über ihre Berechtigung au zuwei en.
Die Besichtigung muU so vorgenommen werden, daß
eine Belä tigung der Beteiligten tunIich t vermieden wird.
ie darf nur in der Zeit von 9 Uhr Morgen bi 6 Uhr
1\bends, bei Wohnungen, in die Einlieger oder Schlaf-
gänger aufgenommen werden, nur in der Zeit von 5 Uhr
Morgens bi 10 Uhr 1\bends erfolgen.
Der Wohnungsinhaber oder sein Vertreter ist ver-
pflichtet, über die 1\rt der Benutzung der Räume wahr-
heitsgemäße 1\u kunft zu erteilen.
§ 3.
Soweit sich bei 1\usübung der Wohnungsauf icht er-
gibt, daß die Wohnung hinsichtlich ihrer Beschaffenheit
oder Benutzung den an sie zu stellenden 1\nforderungen
nicht ent pricht, ist 1\bhilfe in der Regel zunächst durch
Rat, Belehrung oder Mahnung zu versuchen. Läßt sich
auf diese Weise 1\bhilfe nicht schaffen, so i t das Erfor-
derliche wegen Herbeiführung polizeilichen Einschreitens
zu veranlassen.
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§ 4 amten stehen bei 1\usübung ihrer Dienstobliegenhfe~~i:lDie 1\usübung der Wohn'ungsauIsicht ist für solche die Befugnisse der mit der örtlichen Wohnung dU SIGemeinden, für welche gemäß,I\rtik.e13§ 1ein~Wohnungs- betrauten Person (§ 2) zu.ordnung erlassen ist, durch eme DienstanweIsung zu re- 1\rtikel 5.geln die von dem Gemeindevorstan~unter Zustimmung Schluß- und Uebergangsbestimmung en.der Ort polizeibehörde festzusetzen I t. Im Falle des § 1 § 1 hl1\bs. 2 vorletzter Satz sind für ~ie beteili~ten Gemeinden Maßgebend für die Bere~hnung der Einw.oh?er1fchübereinstimmende Dienstanweisungen, Im Falle des § 1 einer Gemeinde oder eines Gutsbezirke ist h1O~lc.h~es'1\bs. 2 letzter Satz i t die Dienstanweisun~ von d~r Rom- der Bestimmungen die es Gesetzes die durch die Je en-munalverwaltungsbehörde zu erlassen; die Zustunmung mal letzte Volkszählung ermittelte Zahl der ortsanwesist alsdann falls für die beteiligten Gemeinden ein und den Zivilbevölkerung.dieselbe Pollzeibehörde zuständig ist, von dieser, andern- § 2. 4 ind'falls von der den zuständigen Polizeibehörden nä<:hst- 1\usgenommen von den Vorschriften der !\rt; 3d s de~vorgesetzten 1\ufsichtsbehörde zu erteilen. V~~welgert a. Schlösser des Rönigs oder eine Mltgbe .~s ten-eine Gemeinde- oder Rommunalverwaltungsbehorde, der Röniglichen Hauses oder des Hohenzollernschen ~.urihr nach Vor tehendem obliegenden Verpflichtung nach- hauses einschließlich der zugehörigen Nebengebaud'~emzukommen oder kann über den Inhalt der Dienstanwei- b. die dem Reich, einem Bundes taat od,:r e.1 ZUsung zwischen den beteiligten Behör.den ein Einv~rständ- Rommunalverbande gehörigen Gebäude, sov:elt Sleindnis nicht erzielt werden, so ent cheldet der Reglerungs- einem öffentlichen Dienst oder Gebrauch bestmunt s Be:Präsident, für den Landespolizeibezirk Berlin der Ober- c. 1\nstalten, soweit ie auf Grund be~onderernter-präsident, endgültig. stimmungen einer taatlichen Beauf ichhgung u1I. Bezirkswohnungsaufsichtsbeamte. stehen.§~
§1Den Regierungspräsidenten, für den Landespolizei- Diese Gesetz tritt am in Kraft... zu
bezirk Berlin dem Oberpräsidenten, sind zur 1\usübung Bereits vor Inkrafttreten die es Gesetzes konnegdie
der 1\uf icht über die Tätigkeit der Gemeinde- und Orts- seiner 1\usführung Wohnungsordnungen erla sen ud Be-
polizeibehörden (§ 1), soweit sich dazu ein Bedürfnis er- zu diesem Behufe notwendigen 1\nordnungen un )gibt, Wohnungsauf icht beamte beizugeben. Diesen Be- schlüsse erlas en werden. - (Fort clzung [oIgi.------Vermischtes. 1\rtur Siebel in Dü seldorf, dem Runstscbmied Ta ube~Modeme Ladeneinbauten in alte Häuser. "Die Rh ei- in Erfurt, dem Bildhauer 0 mar Trillhase in E~furtM'deß _
nische Bauberatung stelle Düsseldorf" plant in 1\rch. Gu tav Wolff in Halle a. S. dem 1\rch. Wüh.. eSt
Verbindungmitdem"RheinischenVereinfürDenk- warb in Rehburg, dem 1\rch. Martin Coloni?- UI ~
mal pflege und Heimatschutz" eine 1\usstellung von Goarshausen, dem 1\rch. Rarl Voß in Burgertiefe, de _
Entwürfen und Zeichnungen sowie Photographien über Rreisbmstr. Gustav Hübner in Burgsteinfurt, ~em ~gimoderne Ladeneinbauten in alte Häuser. Die 1\usstel- Ing. 1\ugust R öh 1e r in Bromberg, dem 1\rch. bel derd ~lung soll nicht nur eine l\nregung für 1\rchitekten, son- 1\nsiedlungs-Rommission Hugo Locke in Po ~n, deIIIdem vor allem für die Raufmannschaft sein, und zeigen, Maurer- und Zimmermstr. eßler in WollsteUl, e'nwie es möglich ist, moderne Ladeneinbauten in alte Häuser Oberbauhofsvorsteher a. D. Rechn.-Rat Carl Za n d er/n
zu machen, ohne daß dadurch der kunstgeschichtliche Swinemünde, dem Techn. Eisenb.- ekr. H inze in Berkgl,
Wert der Häuser beeinträchtigt wird. Einige 1\rchitekten- dem kgl. Betr.-Werkm tr. U I Ti ch in Dortmund, d,:m Mi:
Vereine haben bereits ihre Mitwirkung zugesagt, um das Werkmstr. Rant in Bromberg und dem Geh. Rev. In: __
schon vorhandene reiche Material aus Deutschland zu nisterium der ölientl. 1\rbeiten Paul Müll e r in BerlIn.vermehren. Ebenso haben ein gro er Teil der rheinischen Wettbewerbe. t-Städte ein lebhaftes Interesse für die 1\usstellung, weil Wettbewerb Zentralfriedhof Erfurt. Unter 50 En
rf
ihnen dadurch Gelegenheit ~egeben wird, an Hand von f h' 1
. P'
. 300M d EntwU
Photographien zu zeigen, wie es möglich ist, alte histo- wür en er 1e ten emen reIs von Je 5 . er in
Tische Städtebilder vor der Verunstaltung durch Laden- "Mors janua vitae" de Hrn. Pro!' Paul Me i s n e ~ dteinbauten und Reklameschilder zu bewahren. Die 1\us- Darmstadt, sowie der Entwurf mit dem Wappen der Ha nstellung ist alsWanderausstellung gedacht und soll au' er Erfurt des Hrn. W. He nnigs unter Mitarbeit des rj~in Dü seldorf noch inTrier,Cöln, Coblenz l1ezeigt werden. Rich. Pfennig, beide in Hannover. Ein Preis vO::;rn'? 2000 M. wurde den 1\rbeiten ,,1\uf freiem Felde" der 11 .~Voraussichtlich wird Hr. Prof. E. Högg 10 Dresden bei J. P. Grossmann und Hans andig in Dre den, SO\\\derEröffnungder1\usstellungüberdiesesThema sprechen. "Domachse" der Hrn. Li 1i e n fein in Stuttgart, SO\\,IDer "Rheinische Verein für Denkmalpflege und Hei- 1\. Roepert und Müller in Pforzheim zuerkannt. Zurr;matschutz" beabsichtigt ferner, in einer Flugschrift die in- 1\nkaufempfohlen der Entwurf"R. J. P." de Hrn W. Mey e
s
_
teressantesten Beispiele zu verölIentikhen. Die Zusam- in Dresden. 1\usstellung bis mit . Februar im Rathau
menstellung der 1\usstellung liegt in den Händen de Hrn. F l' E fR B t St hl d h't kt . h L't d estsaa 10 r urt. - d
eg.- ms r. a , es are I e OnlSC en el ers er In dem Preisausschreiben betr. EntwUrfe zu Wall •
Rheinischen Bauberatungsstelle." -
llan-
1\uszeichnungen an Techniker. _ Verliehen wurde die platten, erlas en von der Meißener Ofen- und Porze '5durch kg
l. Erlaß vom 13.Juni1881 gestiftete preuß.M e da i11 e Fabrik vorm. C.Teichert in Meißen, gewannen: den I.~rehBildh. 1\.rthur Winde in Dresden; den H. Preis Hr~ .für Verd'ienste um das Bauwesen 10 Gold an den IDemens Thomas und Bildh.1\ug. Bachmann in MüfI-Geh. Ob.-Brt. 0 kar Hoßfeld in Berlin, in Silber an h d III P . K F G T
. M" Mn
Geh. Ob.-Brt. Ro" rte in Berlin. Verliehen wurde ferner c en; en . reIs unstmaler . . obler 10 unc. dr'Zum 1\nkauf gelangten Entwürfe von 1\rchitekt Frle .
die durch kgl. Erlaß vom 17. Oktober 1912.neu gestift~te Fleischmann in Müncben, Rich.Lippmann in ieder-Denkmünze für verdienstvolle LeIstungen Im pesterwitz, 1\rcb. Heim. Kratz in Leipzig, 1\rch. M.~·Bau- und Verkehrswesen in Gold an den Geh. Reg.- Nicolai in Nieder edlitz, Kun tmaler Fritz Gässel InRat Prof. Dr.-lng. h. c. La unhard t in Hannover und den Berlin-Schöneberg, Gertr. Rö mhild t in Karl ruhe, Rud
d·
Geh. Ob.-Brt. Dr.-lng. h. c. Stübben in Berlin; i!l Silb~r J ehmlich in Meißen, Friedr. Bu rghard tin Dresden ulldem Masch.-Fabrik., Rommerz.·RatRarl Flohr 10 Berhn, 1\rch. Blochwitz in PotschappeJ.-dem Direktor der 1\.-G. für Beton- und Monierbau, Reg.- Für den Wettbewerb um Entwürfe zu \öbeln, denBm tr. a. D. Dr.-lng. h. c. Math. Roenen in ~erlin, dem der "Verein für Deutsches Run tgewerbe" zu Berlin aufOb.-lng. der 1\.-G. Julius Pint ch L. 0 n k e n 10 Charlot- 1\nregung einer Mitglieder, der Inhaber von W. Dittm'!rtenburg dem Stadtbrt. a. D. Theodor Röhn in Grunewald, Möbelfabrik in Berlin, erla en hat, sind 1010 Wettarbe~­dem Ob:-Brt. a. D., Geh. Brt. Oskar Teubert in Potsda~, ten eingegangen. Das Preisgericht hat je einen I. prel~sdem Direktor der 1\.-G. Siemens & Halske, 1\bt. fur von 400 M. dem 1\rchitekten H. Ruscbeweyh in Ber ~llEisenbahn-Sicherungswesen, Reg.-Bmstr. P feil in Berlin- und dem Kunstgewerbezeichner Wilhelm R i e n z1e hl~Grunewald dem Direktor der Firma van der Zypen und M" h . . II P' 200 M d InnenarC ICharll'er, B'rt. Ro" ttgen I'n Ro"ln-Deutz, dem DI·re.ktor deor unc en Je emen . reIs von
. em d h intekten Werner Piltzing in Berlin und Fr. Ra aC ._
1\..-G. für Brückenbau Harkort, Brt. Dr.-Ing. h. c. Sei ffe r t 10 Berlin zugesprochen. Ferner ind auf Vor chlag des Pr.~1 feDui burg, dem Prof. Sch uItze- a ul?1 burg in Saaleck gerichtes 20 Entwürfe zu je75M.angekault und 21 Entwur.-bei Kösen, dem Ziv.-lng. Brt. Taaks 10 Hannover, dem durch eine lobende Erwähnung au gezeichnet worden. [bisherigen Direktor der Bre lauer 1\.-G. (Linke-Hoffm~nn) --I-nh-a-1t: Das Deutsche Opernhaus in Chartollenburg. - Der En~:U':'Flögel in Bre lau, dem Ob.- Ing. und Prok. der Firma eine oreußi chen Wohnungsge elze . - Vermischte - Wellbewer .F. Schichau Rienast in Elbing, dem Direktor der Eisenb.- Vereinsmilleilungen.-ignalbauanst. Max Jüdel & Co., Brt. Schön in Braun- Bildbeilage: Da Deutsche Opernbau in Charlott~schweig und dem eisenb. - Ob. -Sekretär Rechnungsrat --Verlag der Deutschen BauzeitunI!. a. m. b. H~ In Berlln. lln.Röhler in Röln; desgJ. in Bronze der Preßzementbau- PUr die Redaktion verantwortlich: l\lbert Holmann lnln BBerUn
GCS. m. b. H.1\ugust Wolf holz in Berlih, dem Fabrik. Buchdruckerei Qustav Schenck NacbUg. P. Mo Weber er,No. 10.
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• •BEILAGE FUR VEREINE
I DEUTSCHE BAUZEITUNG
[
1. Februar 1913. 3
Bund Deutscher l\rchitekten, Orts~ruppeBerlin. DieOrtsgruppe hat in ihrer außerordentlichen Tagung vom1 . Jan. 1913 folgende Entschließung gefaßt: »Das Ergebnisdes letzten be chränkten Wettbewerbes für ein
neues kg!. Opernhaus in Berlin hat eine lebhafteErörterung in der Oellentlichkeit gezeitigt und zu
chlüs en geführt, zu denen die Ortsgruppe Berlin desB. D.l\. teilung zu nehmen sich veranlaßt sieht. Zurl\usschreibung de Wettbewerbes hatte dieEnt chließungdes l\bgeordnetenhauses in der 62. Sitzung am 2. Mai 1912geführt, welche bei Bewilligung der Mittel für Vorarbeiten
verlangt: »» 1. Daß die kg!. taatsregierung den Entwurffür den eubau eines kg!. Opernhauses in Berlin unterBenutzung der bisher beschafften Unterlagen, sowie unterHinzuziehung weiterer Kreise der deutschen Künstler-
schaft aufstellt und dabei auch das l\nerbieten d~s ~. D.~:vom 20.l\prilI912 berücksichtigt. 2. Daß dabeI dl~ arn hliche Programmskizze dienen, es den Künstlern Jedocfreigestellt werden soll, von dieser Programmskizz~.ab;.
zuweichen, soweit es ihnen zweckmäßig oder aus kuns _lerischen Gründen nötig erscheint."" Der in der au~e!
ordentlichen Tagung des B. D.l\. am 20. l\pril 191 InBerlin gefaßten Entschließung lag die l\bsicht zugruvde,durch den Wettbewerb auch noch andere Ideen und or-
sc!Uäge zur Kenntnis der maßgebenden InstanzeR z~brmgen, als sie in den bisherigen Entwürfen ~um uShdruck gekommen waren. Dieses Versprechen IS~ du~~ tden abgelaufenen Wettbewerb in vollstem Maße emgeloS
worden. Er zeigt eine Fülle neuer wertvoller l\nregungJn,
auf Grund derer ein neues Programm aufgestellt w~r e~kann und deren weitere Bearbeitung zum Ziele fuhre
muß. Zur Erreichung dieses Zieles hält es die OrtsgwppeBerlin des B. D.l\. für notwendig, nicht auf halbem ege
stehen zu bleiben, und sie stellt die dringende Forderu~lt
nunmehr dem Verlangen der deutschen Künstlersc at_nach einem völlig freien allgemeinen und geheimen Wr··_bewerb auf geklärter Programm-Unterlage und nach. 0
sl;lng der Platzfrage Folge zu leisten. Bei l\nsetzung e~e~dieser großen l\ufgabe angemes enenZeit und unter I~
setzung eines nach den vom»Verbande Deutscher l\rchl-te~ten usw." aufge teilten Grundsätzen für das Verfah~e~bel Wettbewerben erwählten Preisgerichtes werden SICdann auch die Künstler beteiligen welche bisher dertlWettbewerb ferngeblieben sind. Vo~ einem unter solche~Bedingungen ausgeschriebenen Wettbewerb dürfen das er
sehnte Werk und der richtige Mann erhoUt werden." -
Münchener (Oberbayerischer) l\rchitekten- und Ingehnieur-":erein. In der ersten Wochenversammlung na~_den Feiertagen, am 8. Januar 1913, sprach der ~gl. 0 h-Reg.-Rat Dr. Julius Gröschel über Die KlelO Wo
nung im Ein- und Vielwohnungshaus". Die ebe~­S? zeitgemäße wie als schwieriges Problem in d~r Pra){~Sich ~el!end machende Frage fand durch ihn eme reC _a~sgleblge Beleuchtung unter Zuhil!enahme vo~ Grund~lss,:n, D~rchschnitten, Lageplänen von Kolo':l1~n usw:1mLlch!.bllde.l\usgehend von jenerGepllogenhelt 10 man _
chenStadten,an deren Peripherie in noch kaum erschIO~.
senem Gelände Häuser mit großen sogenannten hoChe~rsch~!tlich~n Wohnungen zu erbauen, für .die dan~keme Emzelmleter zu linden sind wies er auf die groß'hUebelstände hin, die daraus entst~nden, daß olche Wo d
nungen nachher mit nur ein e r Küche an fünf, sechs un
noch mehr Parteien vermietet wurden. Die sich dara.us
ergebenden gesundheitswidrigen Zustände heischten dnn-gende l\bhille. So wurde zum Einfamilienhaus überge-gangen, da sich dieses jedoch bei einer stets in Bewegungbefindlichen Bevölkerung und als alleinstehend zu teuerin der Her teilung wie im Mietpreis erwies, grilt man zumReihenhaus. Die Bauberatungsstelle des Landeswoh-
nungsvereins ging an die l\usarbeitung von schematische~Plänen für Gruppenhäu er mit Kleinwohnungen von dre~Räumen, Küche, Wohn- und Schlafzimmer u w. in zweiStockwerken über einander je mit eigenemGesperre, dochgemeinsamem Stiegenhaus, aber derartiger Zimmerlage,daß jenes nicht zu deren Gegenlü!tun~herangezogen ZU
werden braucht. Da nun bei diesen Reihenhäusern wed~r
onderlich starke Umfa sungs- noch Brandmauern nö~gsind, stellen sich die Baukosten verhältni mäßig niedrig
und der Mietpreis billiger. Dr. J. Gröschel gibt hinsic~t­lich der Wohnungsausstattung der fränkischen Bauwel e
mitWohnzimmer undKüche,aberVerbindung vonKüchen-Herd mit dem Ofen der ersteren, den Vorzug vor der süd-bayerischen Wohnküche. Loggien hält er bei solchenHäusern ebenso für Luxus,wie die abgetrennte Badekam-
mer; seiner l\nsicht nach kann die Badewanne ganz gutihren Platz in der Küche finden. l\uch der Diele könne erkeineswegs das Wort reden. - Seinel\us!ührungen hatten
eine recht lebhafte l\ussprache zur Folge. - bIn der Versammlung vom 16. Januar d. J. gadie unter seiner Leitung erstandene »neue oberbaye-
rische Heil- und Pflegeanstalt Haar". dem. Bau:
amtsassessor R. Neidhardt das Thema zu emem 1Dt~r
es anten Vortrag in Wort und Lichtbild. Redner streIfte
zu Eingang seiner l\u führungen die frühere inhuman~P!lege der Irren, für deren l\ulnahme diese l\nstalt b\
stimmt ist. In Deutschland ging Bayern zuerst ~_
menschlicherBehandlung derGeisteskranken. voran,wa~_
rend z. B. in Wien noch lange der festung artige.» ar~eh-turm" in Verwendung blieb. Die l\nstalt Haar ISt glelC n
sam eine Schwester der älteren Egltinger l\nstalt, dere gNachbarin sie ist und mit der sie die Wasserversorgun
und Elektrizitätsanlage gemeinsam hat. Es ist einJ:;waltiges umzäuntes Gelände mitGartenanlagen, dasa
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Groß-Berlin imLaufe de 19.Jahrhunderts. Diegroßstäd-tische Bebauung setzte in Schöneberg in den 70er Jahren
ein unter Gültigkeit der Baupolizei-Ordnung für das platteLand der Provo Brandenburg vom Jahre 1 72; es entstan-den damal auf dem Schöneberger Gebiet Wohngebäude
mit 6 bewohnbaren Ge cho en. 1887 und 189 wurdendann neue Polizeiverordnungen erlassen, die auf die Ent-
wicklung der Blockgestaltung ihren. Ein.!luß au übten.~ ährend die früheren Bauordnungen die Bildung schlech-ter Höfe mit unwürdigen Wohnungsverhältnissen beding-ten, trat eine Bes erung ein durch die sogenannten Hof-Gemein chaftenaufGrund der Bauordnungvon 1898. Nachdie em Ge ichl punkt wurde da~ Ba~~rischeyiertel an-gelegt bei dem außerdem noch em stadtebaulicher Fort-
chritt dadurch entstand, daß zum ersten Mal eine scharfeTrennung von Wohn- und Verkehrsstraßen eintrat. Beider l\nlage de Schöneberger tadtparke wurde sodann
zum er ten Mal eine größere Grün!läche von 6,5 ha in be-
wußter l\nordnung dem tadtplan eingefügt. Für dieEntwicklung des tadtteiles am Schöneberger Stadtpark
waren zwei Pläne be timmend: die Schaltung einer städ-ti chen chnellbahn und der eubau eines Rathauses.Der ö tliche Teil des tadtparkes wurde in architektoni-
che Beziehung zum neuen Rathau gebracht, um andieser teile einen monumentalen Mittelpunkt für das
neue Wohnviertel zu chalten. Die tadt Schöneberg istbereit vor mehreren Jahren dazu übergegangen, die pri-
vate Bautätigkeit in den neuen Wohnvierteln zu beein-llus en, und zwar owohl auf dem Wege gütlicher Baube-
ratung, al auch auf Grund von Verträgen, sowie aufGrund de Ort tatute gegen Verunstaltung. Verschie-dene neuere tadtviertel zeigen bereits das Ergebnis derDurchführung der Forderungen einheitlicher Straßenbil-der. Während da chöneberger Gebiet innerhalb derRingbahn fa t völlig bebaut ist, ist der größte Teil der
außerhalb der Ringbahn gelegenen Stadtgebiete noch un-bebaut. Von neuen Bebauungsplänen werden besondershervorgehoben der Bebauungsplan für das Willmann'scheGelände Getzt Cäcilien-Gärten genannt), welcher ein ein-heitliche Wohnquartier mit zentraler Grünlläche und mit
weiträumigen gemeinsamen Gartenanlagen im Innerender Blöcke schaffen wird. Für das größte noch unbebauteGelände der tadt Schöneberg, das Süd~elände, wurde
ein neuer Bebauungsplan aufge teilt, bel dem auch dasErgebni des einerzelt ausgeschriebenen WettbewerbesBerücksichtigung gefunden hat. Bei scharfer Trennung
von Verkehr - und tillen Wohn traßen zei~t der neue
zur l\u führung be timmte Plan charakteristische Quar-tierbildungen in ge taltelter Bebauung. Im fnneren jedesQuartiere befindet sich eine größere Grünfläche, an wel-cher Einfamilienhäu er sowie die Schulen liegen. Die eGrün!lächen im Inneren der einzelnen Quartiere sinddann unter ich durch tilleErholungspromenadenverbun-den, während im Zu ammenhang mit den chulen großepielwie en angeordnet sind. Der Bebauungsplan fürda ganze über 200 ha große Gelände weist über 18 hapielwie en und 14 ha Erholungsparkanlagen auf. DieöllentlichenGebäude wurden so dem Stadtplan eingefügt,daß ie die einzelnen Wohnquartiere künstlerisch be-herr chen werden. -
Versammlung ~m 13. J~nuar 1913. Vorsitz.: Hr.Koehn; anwe .: 92 Mitg!., 3 Gaste.
ach einem Bericht des Vor itzenden über den l\us-fall zu einem Monatswettbewerb auf dem Gebiete des In-genieurwesen (Entwurf zu einer Wehranlage) und desHrn. D ern bur g desg!. aus dem Gebiete der l\rchitektur(Umge taltung des Wittenberg-Platzes zu Berlin) hieltHr. Brt. Bachmann, der Erbauer der TalsI,lerren zuMarkli sa und Mauer i. Sch!., einen sehr mteressan-ten, von zahlreichen Lichtbildern begleiteten Vortragüber diese beiden Bauwerke. Mit Rücksicht auf unsereVerölIentlichungen in 0.4 und 5 d. J. sei von einem Ein-gehen auf den Vortrag abgesehen. -
dem großen malerisch gegliederten Hauptgebäude eine
große 1\nzahl kleinererBauten enthält. Die neuestenErfah-
rungen auf dem Gebiete der Irrenpflege kamen hier in
Anwendung und mit Dank gedachte der Redner des ein-
trächtigen Zusammenarbeitens mit den Aerzten als Be-
ratern. So wurde im Hauptgebäude, in dem rechts Män-
ner, link Frauen untergebracht sind, mit dem System
der langen Flure mit aneinder gereihten Zellen gebrochen
Zwei nette Räume je mit einigen Betten, unmittelbar vom
\yärterzimmerau zugänglich,mit angrenzendemBa.~u~d
elg~nerTreppe sind an die Stelle jener getreten. FU!: die
ruhigsten der Patienten ist je wieder ein eigenes Gebaude
vorhanden, ebenso sind die Kinder von den Erwachsenen
getrennt. Schmuck ist das Aerztekasino, hübsch die ka-
tholische Kirche die mit ihrem Sattelturm den Hauptbau
beherr .cht, de gleichen der prote.sta.ntische Bets<;,;al, und
freundhch der Saal für Konzerte mJt emgebauter Buhne zu
gelegentlichen Theatervorstellungen. Für Sicherheit ist
nac~ jeder Richtung selbstver tändlich bestens gesorgt.
Wemge Stunden östlich von München auf der Hochebene
gelegen durch den nahen Ebersberger Forst mit reiner
~zonreicherLuft ver ehen, macht die .fu1lage den freund-
hchen Eindruck eines großen chloßgutes. - J. K.
Vereinigung Berliner 1\rchitekten. Mit g li e der ver-
sam ml ung am 12. Dezember 1912. Vorsitzender: Hr.
W 0 Iff e n te i n.
Hr. Prof. Felix Gen z m e r prach vor Damen und
Herren der Vereinigung" über "Brücken als künst-I~rische B~uwerke". Der Vortragende wie~ in einer
E.lOleitung auf die ganz eigenartige Ste!lung hll~, 'Yelche
die Brücke unter allen Bauwerken einnimmt. Sie Ist zu-
nächst lediglich für den praktischen Gebrauch be~timmt,
zugleich aber ist sie auch ein Hochbau- und 1\rchltektur-
werk. Häufig treten die Brücken in nahe ~ezieh~!1~ zu
den übrigen Hochbauten einer Stadt und es 1st erkJarhch,
daß man in solchen Fällen künstlerische Anforderungen
an die Brücken stellt. Jedoch auch in ihrer .~ezieh.ung
zur Landschaft gehört die Brücke zu den kunstl~nsch
wirkenden Bauwerken. Für die kün tierische Erschemung
ist es gleichgültig welcher 1\rt die Brücke i t, aber je
nach ihrer Stellung hat sie sich bestimmt künstleri chen
Gesetzen zu unterwerfen. Daher kann eine an sich
schöne Brückenform nicht ohne Weiteres für eine gute
Lösung in tädtebaulicher Hinsich~ ode~ in Bezie~~ng
zur Landschaft gelten. Vielfach smd die J:<lagen über
einen rücksicht losen Brückenbau" berechtigt; nament-
lich in"alten tädten werden sehr häufig die einfach ten
Gesetze der 1\esthetik bei der 1\ufführung neuer Brücken
unbeachtet gelassen, wodurch schöne Stadtan ichten ver-
nichtet werden. 1\uf ähnliche Weise werden oft hervor-
ragend schöne Land chaftsbilder verun taltet. Dank der
lebhaften künstleri eh-städtebaulichen Be trebungen ist
jedoch mit Genugtuung festzustellen, ~aß de.r Frage
ä theti cher Lösung der Brücke~bauten letz.t em reg~s
V!'!rständni entgegengebracht Wlrd, wenn~lel.ch der..rem
Wlrtschaftliche Standpunktauch heute.noch 10 Vlelen Fällen
aus chlaggebend ist. Für den Charakter des Brü~ken­
werkes sind die besonderen Eigenschaften als l' lach-
oder Hochbrücke, ferner ihre Konstruktion al Bo~en­
oder Balkenbrücke und der Baustoff, ob Holz oder Elsen,
von Bedeutung. Ferner kommen die stilistischen ,Eiger::-
chaften der Brücke in Frage. Insbesondere aber IOd dIe
künstleri che Einheitlichkeit des Werkes und eine 1\.n-
passung an die Umgebung von großer Bedeutung für
seine gute Erscheinung. Für die Wirkung der Brücke im
Stadt- oder Land chaftsbilde kommt es darauf an, von
wo sie ichtbar i t. Besonders wichtig ist hier die Frage,
ob der Standpunkt de Beschauers so lie~t, daß dje Haupt-
masse der Brücke, insbesondere auch dIe Fahrbahn, sich
u n te r oder üb e r dem Horizont befindet. Nach 1\n-
sc~.auung des Redner wirkt das Bild schöner, wenn die
Brucke l;J;nter dem Horizont bleibt, wobei es wichtig ist,
daß Gebaude, die sich mit der Brücke zu einem Bilde ver-
einigen, im we .entlichen über dem Brückenbau lie~en.
Von Bedeutung Ist ferner, ob die Brücke nur in der RIch-
tung der Fahrbahn sichtbar ist oder ob der Beschauer
ie von der Seite sieht.
Die in knapper Form das Sk~lett de Vortrages. In
fesselnder Form erläuterte Redner dann die Eigenart der
verschiedenen Brückentypen und ihre künstleri che Wir-
kung auf das Stadt- oder das Landschaftsbild. An mehr als
hundert org am ausgewählten Lichtbildern konnten die
I\nwe enden die mehr oder minder glückliche Idee de
betreffenden Erbauers erkennen. Redner verweilte be-
sonders bei der Schönheit. der Steinbrücken, indem er
auf die sachliche, auch den Laien verständliche Bogen-
Konstruktion, auf die klare l\esthetik ihres l\ufbaues und
das in der Regel benutzte Material in seiner Naturfarbe
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verwie , was von großem Einfluß auf dje künstlerische
Wirkung der Brücke sei. Die Rusführungen des Redners
wurden mit großem Beifall aufgenommen, den der Vor-
sitzende noch besonders zum Au druck brachte. - -a.
1\rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M.
Bei der die Versammlung arn 16. Dezember 1912 ein-
leitenden Erledigung von Vereinsangelegenheiten schlägt
die Ba uo rdn ungs- Kom mission mitZustimmung vor
durch Umfrage festzustellen, in wie weit die neue Bau~
Ordnung sich bewährt und ob und welcher 1\enderungen
sie bedarf. Hr. Mehs berichtet sodann über den Stand
der Vereinsvorschläge gegenüber den Ne her' s ehe n
Universitäts-Plänen. Hierauf erhält das Wort Hr.
DrAng. H. Nitzsche zu seinem Vortrag betr. Prüfung
von Beton, insbesondere mit der Beton-Prü-
fungs - Maschine System Buchheim & Heister.
Einleitend vergleicht er die bekannten hauptsächlichsten
Prüfung methoden - Würfel- und Balken-Proben -=- und
begründet einen Zweifel über die Bewährung der Würfel-
Methode an der Hand der Bestimmungen betr. Prüfung
von Bauteilen aus Stampfbeton von Seiten des "Deutschen
1\usschusses für Ei enbeton".1\uchan ausgehängtenWand-
Tafeln bespricht er die Ungenauigkeiten der Würfel-Prü-
fungsmethode, an deren Stelle er die Benutzun~ genann-
ter Maschine empfiehlt, deren stati ches Prmzip und
Handhabung er erläutert. Der Probekörper wird tehend
geprüft, Belastung und Stützen - Kräfte wirken wagrecht.
Hervorgerufen werden ie durch zwei gleichartig wir-
kende, den Balken oben und unten erfassende Hebel (Fuß-
und Kopfhebel). Letzterer wird bei der eingeführten
chneide durch die Kraft K belastet, während der erstere
auf der Unterlage aufsteht. Die Kraft K wird mittel zwei-
armigen Hebels, des sogenannten Wagebalkens, auf den
Kopfhebel übertragen. Während hierbei die Schneide das
eine 1\uflager bildet, das an seinem langen Ende durch
die Last L des Wagebalkens beschwert wird, wird das
zweite durch eine mit Spannschloß versehene Zugstange Z
geschaffen. Das statische Bild der Ma chine ist einfach
und klar. Der Reforrnbalken ist einmit 4% Eisen bewehrter
Ei enbetonbalken von 1 m Länge und normalem 8uer-
schnitt von 10 cm Breite und 12 cm Höhe. Dieser uer-
schnitt kann leicht reduziert werden. Redner führt dann
die Maschine im Betrieb vor. Zu ihren Hauptteilen,
Fuß- und Kopfhebel, Wagebalken und Zugstange, treten
noch ein Wasserbehälter mit 1\.ble evorrichtung und Be-
la tungsgefäß. Die Handhabung verursacht keine 1\n-
strengung. Die am Ende des Wagebalkens angreifende
Last ist das in den anhängenden1\lurninium-Eimereinlauf-
ende Wa sero Der kleine Behälter hat 1\uslaufhahn. Die
1\nzeigevorrichtung ist eine um ein Kugellager drehbare
Metallscheibe mit eingeteilter Skala. Versandgewicht der
Maschine mit Schutzkasten nur 180 kg. 1\n den mit Bei-
fall aufgenommenen Vortrag schloß ich eine längere
1\u sprache. (Vgl. auch "Mitteilungen" 1912, No. 17).
Ger tner.
1\rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver-
ammlung am 29.NovemberI912. Vor itz.:Hr.Gleim.
In der Versammlung sprach Hr. Wundram über den
"Einfluß der Technik auf die prache". Der
Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen und gab dem
Vorsitzenden Veranlassung, die Vereinsmitglieder zu
noch zahlreicherem Beitritt zum "Deutschen Sprachver-
ein" aufzufordern, als das bi her schon ge chehen ei.-
Ver ammlung am 6. Dezember 1912. Vorsitz.:
Hr. Clas en. Die Tagesordnung bildete ausschließlich
eine freie Aussprache über die" S tell u ng der Pri v a t-
1\rchitekten Hamburgs und verwandte Fragen",
ein Thema, das auch außerhalb stehende Krei e inter-
e siert. Die Tätigkeit der Privatarchitekten, so führte
Hr. Rambatz als Berichterstatter aus, wird mehr und
mehr eingeengt durch das Wachsen der taatlichen und
kommunalen Bauverwaltungen einer eits und die Fort-
chritte des Unternehmertum anderseit, welch' letz-
teres den 1\rchitekten auch als Berater des Bauherrn au -
chaltet. In Hamburg werden in letzter Zeit außerdem
noch die bi herigen architektonischen Leistungen einer
häufig über das richtige Maß hinausgehendeu Kritik un-
terworfen, welche ebenfall nicht geeignet i t, in den
f\ugen des großen Publikums zur Hebung des 1\n ehen
der Architekten beizutragen. Ruch de in der Bürger-
schaft gestellten Rntrages, in Zukunft die Privatarchitek-
ten mehr zu den Entwürfen der Staatsbauten beran zu
ziehen, wurde Erwähnung getan um eine eingehende Be-
handlung de Themas zu begründen. Brt. Pro[, eu-
me ist er, so fuhr der Redner fort, sucht die Schuld an
den heutigen Verhältnissen in einer allzu einseitigen
Pflege der künstlerischen Seite der Bauentwürfe seiten
der I\rchitekten; letztere müßten dagegen selbst mehr als
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Donau. Der Redner skizzierte kurz die moderne. Wirt-chalt ge taltung von WÜTttemberg und Bayern mit derchluß daß diese mehr und mehr hinter dem allge~~­nenJ\ui chwung des Deutschen Reiches und den W1 ~chalt -geographisch besser gelegene.n Bu~desstaater.zurückbleibe. Vor allem übt die Rhem-Mam-Wasse hstraße eine große 1\~ziehung kr?lt aus, was d~n ~uns~onach einem Groß chiffahrtsweg In das Land hinem um ..dringender macht, für Württemberg sowohl, als auch furdas recht rheinische Bayern.Der Redner bespricht nunmehr das Nec~ar:Don.~u:Projekt selb t, das schon ein Jahrhundert alt Ist, m Wu.~ttemberg aber er t im letzten Jahrzehnt eine solche For-derung erfahren hat, die seine VerwirklicJ:1ung in abseh:barer Zeit erhoUen läßt. Er legte auch die Kanalbestrebungen und den 1\ufwand Bayerns hierfür ?ar. Rednerberührte nun die militäri che Bedeutung emes solWchenKanale mit einem 1\nschluß an die internationale aS-er traße der Donau, die eine stetig steigende Be?eutu;.gerlangen werde. Durch den Bau des Kanales wurd.e leProduktion kralt vonWürttemberg und Bayern geste!gert,ein Wech elverkehr von Kohle und Eisen vom Rhemge-biet zur Donau und von tierischen Rohstoffen v~? ~~rDonau zum Rhein hervorgerufen werden, was fur ledeutsche Volkswirtschalt und im Krieg falle von großerBedeutung sein könne. -
ächsi cher Ingenieur- und l\rchitektenverein Dresdeniln':der Wochenver ammlung vom 11. Novbr:.191.sprach Hr. Privdoz. tadtbmstr. Dr.-lng. Kögler uber .euerungen im Bau von Hängebrücken. Wenne auch begreiflich ist, daß bei der geringen Breite unserertröme Hängebrücken bei un eltener au geführt w~rde.,:"al z. B. in 1\merika, 0 i t doch in neuerer Zeit die Lo-ung auch bei uns durch Hängebrücken erfolgt, 0 ~~in Breslau bei der Kai erbrücke. 1\n der Han.d z dreicher charakteristi cher Beispiele aus Frankreich unl\merika, durch treUliche Lichtbilder erläutert, zeig.~e~e~Vortragende, wie man be trebt ei, die HängebruC etetig zu vervollkommnen. Zunäch t durch die Wahl ß~eBau toffes: ickel tahl an teile von Flußeisen. Idchwingungen der Hängebrücken sucht man me.hr unmehr durch innreiche Konstruktionen abzuI!.II~dern~Im be onderen wurde hier auf das von dem franzoslsc~esOber ten Gisclard erfundene System eingegangen'b ~_er tmalig seine erfolgreiche 1\nwendung bei der ., e ege_bahn Villefranche-Bourg Madame in den Pyrenaen nfunden hat. Ein tragische Geschick ließ den Ober~tennach glücklicher Prüfung der Brücke, al der Zug el~edKilometer von der Brücke entfernt entglei te, den 0 dlinden. Eingehend wurden dann noch l\nlage, Bau un _1\u führung der Manhattan-Brücke (Stadtteil von N~:nYork) be proehen, deren Kabel nach dem sogenann 0-Luftspinnverfahren auf der Bau telle aus einer sehr grßen Zahl von Drähten zusammengefügt werden. - Ktz.
Badi cber l\rcbitekten- und Ingenieur-Verein zu K~~I~trube. In der Ver ammlung am 10. Januar 1913 le
r
_Hr. Ba urne i ter einen inhaltreichen und fesselnden ~oertrag über die bauge chichtliche Entwicklung n-i. J. 1715 gegründeten Stadt Karlsruhe, deren a rmähliche Wach envonganzkleinen1\nfängenausRed~e.lebendig childerte und auf Grund einer reichen und eonderen Erfahrung kritisch beleuchtete. Mit der gegen-wärtigen ti kali ehen Bodenpolitik der Zivilli te und 00-mänenverwaltung war Baumeister nicht einverstander;"Er verglich ie mit der weitherzigen Fürsorge, mit der dl~früheren Markgrafen und Großherzoge die Gründung KarWilhelm emporzubringen suchten. 1\uch die Verlegu~gde Bahnhole nach Beiertheim fand eine charle Kritik; dieHochlegung an der jetzigen Stelle wäre vorzuziehen ~~we-en. ach der EröUnung werde man den Schaden spuren.Karl ruhe war eine der ersten Städte, die eine Bauordnunghatten. Mit der gegenwärtigen ist der Redner sehr. z1;I-frieden, nur enthalte ie zu VIele Bauklas en. 1\uch die I~den BOer Jahren ausgeführte Kanalisation erntete Lo .Durch die neuen, in 1\uslührung begriffenen Ergänzungenund Erweiterungen (Entlastung kanal aus dem 0 ten ZUder bei Wel chneureut im Bau begriffenen Kläran~ge,Verlegung des 1\u !lus es von der 1\lb in den R~ein, er;be serung der pülung durch Zuleitung von Pflnzwas edau Durlach) wird die Kanalisation auf ein~n h~he~ Gragvon Vollkommenheit gebracht, sodaß die Eml~hrUrnde chwemmsy tem ermöglicht wird. Der Rhemha 1twurde auch al eine ehr gelungene 1\nla~e ~euS:e:H~Der neue Bahnhol und der liafen mußten fur die a'cherweiterung pläne maßgebend sein. Diese richten ~~r­nach den beiden Mittelpunkten des Verkehrs. Dartraj! wurde mit j!roßem Beifall aufj!enommen. -
E\ DEUT CHE OPER HE\US I CHE\RLOTTE -
BURG. * E\RCHITEKT: TE\DTBE\URE\T KÖ IGL.
BE\URE\T HEl RICH EELI G IN CHE\R-
LOTTENBURG. * BLICK VO DER BüH E E\UF
* * PRO ZE !UM U D ZU CHE\UERRE\UM. * *'~~;§~~i~ ====== DEUT CHE BE\UZEITUNG ::::::==::=:=I! * * * XLVII. ]E\HRGE\ G 1913 * ~ 11. * * *
Portal-Relief von Bildhauer Fe u e r h ahn in Charlottenburg.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~11. BERLIN, DEN 5. FEBRUAR 1913..
Das Deutsche Opernhaus zu CharloUenburg.
fuchitekt: Stadtbaurat kgl. Baurat Heinrich Seeling in Charlottenburg.
(Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die l\bbildungen Seite 99 und 100.
~~~~~~~~ ine besondere Rusbildung hat gleiche Lüftungssystem erhielten, erwiesen haben.Ir das sogenannte Proszenium Der stündliche Luftwechsel beträgt 100000 cbm. Die
erhalten. Dessen Wände sind Beleuchtung erfolgt durch das städtische Elektrizi-
völlil! geschlossen angeordnet. tätswerk mittels vier von einander unabhängiger
Dahinter befinden sich die gro- Speisekabel, von denen zwei vom Kraftwerk unmit-
ßen zur Decke über dem Zu- telbarnach dem Opernhausverlegtsind. DerWechsel-
schauerraum und zur Bühne strom wird durch im Hause untergebrachte Umfor-
führenden Zulurtschächte. In mer in Gleichstrom verwandelt. Eine entsprechende
I~~~~~~~~ neuer Weise sind diese Wände Rkkumulatorenbatterie soll Ueberraschungen vor-
I.: zur Steigerung der Klangwir- beugen. Für die Notbeleuchtung ist eine besondere
kung des Raumes ausgebildet. Nur unmittelbar über Batterie vorgesehen.
dem Orchester befinden sich zwei kleine Logen für Ueber die Formengebung und die intimere Rus-
Direktor und Rufsichtsrat. Zwei mächtige Klappen- gestaltung der den Besuchern zurVermgung stehen-
Flügel über diesen Logen von je 6,5 mHöhe und 1,1 m den Räume des Zuschauerhauses geben die Rbbil-
Breite ermöglichen in einfachster Weise das sofortige dungen die beste Ruskunft dem, der das Gebäude
Rbströmen von verbrauchter, wie das Zuströmen nicht selbst besuchen kann. Es wurde darauf ge-
Von Frischluft in den Zuschauerraum. Dazu können sehen, ohne falschen Luxus das Haus, seinem Zweck
auch die in der Decke des Proszeniums befindlichen entsprechend, weilräumig und trotz einfacher Rus-
großen Rauchklappen von 20 qm Fläche verwendet stattung dochbehaglich zu gestalten, soweit die außer-
werden, die jeden l\ugenblick von sicherer Stelle aus gewöhnlichen l\bmessungen das überhaupt möglich
zu öffnen sind, sodaß sich dicht am eisernen Vor- erscheinen ließen.
hang im Zuschauerhaus Rbströmungs - Oeffnungen Waren im Zuschauerhaus alle Einrichtungen auf
Von zusammen 35qm ergeben. bequemen Verkehr, gutes Sehen und Hören der Zu-
Für das Orchester ist ein mittelhoch gelegener, schauer gerichtet, so war das Bühnenhaus so zu
vertieller Orchesterraum hergestellt worden, der et- gestalten, daß größte Weiträumigkeit und UebeT icht
was über 80qm unverdeckte und rund30qm verdeckte für die Inszenierung des Spieles geschaffen wurden.
Fläche in einer mUtleren Breile von etwa 16 ment- Tatsächlich gibt es auch zurzeit nirgends eine an-
hält, also sehr gut etwa 100 Musiker zu fassen ver- dere Bühne, die unmittelbar hinter dem Vorhang
mag. Bequeme und helle Stimmzimmer und Rufent- eine l\ktionsbreite von mehr als 70 m zur Verfügung
haltsräume der Musiker stehen mit dem Orchester hat. Der über 28 mbreilen und über 20 mtiefen Haupt-
!Ind dem Bierbüfett des Parkett-Erfrischungsraumes bühne schließen sich zwei Korridore und zwei Seilen-
In unmittelbarer Verbindung. bühnen von je 18 mLänge, 11 mBreite und 9,6 mHöhe
Während die Umgänge und Vorräume des Zu- an, auf denen Szenen vorbereitet und abgerollt wer·
schauerraumes durch örtliche Warmwasser - Heiz- den. Eine Hinterbühne von 21 m Breite, Uber 12m~örper erwärmt werden, wird der Zuschauerraum Tiefe und Uber 18 m Höhe schließt sich an; somit
überhaupt nicht geheizt, sondern je nach der Rußen- steht eine BUhnenaktionslläche von rd. 1200 qm für
Temperatur wird erwärmte oder gekUhlte Luft mit- szenische Zwecke zur Vermgung, ausschließlich
tels eines großen Ventilators derart in einenSammel- aller Magazine. DieHauptbUhne ist bis Oberkante
K~nal über der Zuschauerraumdecke und von dort Schnürboden 36,S m hoch, dazu kommen noch 7,2 m
fem verte!lt in den Raum gepreßt, daß in ParkeUhöhe Höhe der Unterbühne, sodaß die Höhen-Entwicklung
noch sovIel Ueberdruck erzielt wird, daß wohl Luft für szenische Zwecke 43,7 mbeträgt. Sind auch hy-
!lach außen entweichen solche aber von außen nicht draulische Versenkungen und die Obermaschinerie
10 den Raum dringen kann. Zugerscheinungen im nach neuesten Erfahrungen eingebaut, so bietet die in~au~ werden damit vermieden, wie die Stadttheater Eisen konstruierte, fahrbare, unverbrennliche Rund-

























für zeni che Lichl irkungen, die bi her in dieser
roO n und doch einfachen Wei e auf keiner BUhne
bolen erden konnlen. Dabei kann die e Rie en-
uppel durch einen leichten Druck von der Spiel-
bUhne entfernt und auI die HinterbUhne zurüCkge-
fahren oder gekippt erden.
Die BUhne ird nach dem gleichen System wie
der Zu hauerraum entlüftet, odaO beim f\ufziehen
de rhan e bereit gleiche Temperaturen auf der
BUhne und im Zu chauerhau vorhanden sind. Bei
efahr k nnen 65 m Rauchklappen geöffnet werden,
fall di euerlö ch- orrichtungen nicht mehr genü-
en. Die Beleuchtung erfolgt eben 0 wie beim Zu-
ch uerhau durch da tädti che Elektrizitätswerk.
Treppen und eite Korridore verbinden die in
(je 'cho en Ubereinander angelegten, mehr als
hund rt nkleide-,Probe-, \agazin- und Werkstätten-
R urne de . Bühnenhau e .
Im nter e choß und unter den Höfen befinden
ich die r Oen Ke elanlagen und die Zentrale fllr
dIe Heizun und LUftung de Hau e , die Druck-
Zentrale tUr die Preß a er tempel der Versenkun-
en, die umpen!Ur den BUhnenregen, die große
Zentral ch 11 lelle und die Umformer der elektrischen
Beleuchlun, 0 'e die kkumulatoren.Batterien.
Die Un e der Hinterfront on rd. 2 m erwies sicb
erade I u reichend, um den vielseitigen Raum-
nf rderun en de ver ickelten Organismus einer
roß n p rnbUhne GenU e zu lei ten.
il der PI nung eine be onderen Res tau r a-
tl n b ue 'ar die e Un chte Gelegenheit gebo-
ten, d tadtbild Charlottenburgs an dieser hervor-
ra enden und außer rdentlich gUn llg gelegenen
teile zu heben. Der on den lädti chen Behörden
auf den Rat de Erbauer zur erlügung ge lellle
B upl tz an der Bi marck- traße gegenüber der Un-
ter rundbahn- talion Bi marck- traBe zwischen der
e enheimer- und der Krummen- traBe forderte ge-
bl teri ch die er-
hiebun~der Haupt-
ach ede Hau e nach
der e enheimer· lra.
Oe, odaß die eine ei-
lenfrontde Hau e in
die Bauflucht der e-
enheimer traßeein-
rUckte. E er ab ich
daher 'on elb t an
der Krummen- traße
die Rnla e eine gro-
ß nR~ taurallon .und
Erholun - Garten ,
auf den die Be ucher
de Par ett ,de I.und
II.Range im p' tfrUh-
jahr und FrUhherb t
on der großen, den
Zu chauer - Räumen
vor ela~erten äulen-
halle oder von der in
Parkelthöbe vorge-
chobenen Re taura-
tIon -Terra e einen
herrlichen Blick Re-
innen. Die e Re tau-
ration -Terra e ver-
bindet J!leichzeilig den Theaterbau mit einem wirt-
chaItlich ganz elb tändigen Re tauralionsraum, der
den Garten egen die in der Krummen-Straße gelege-
nen Uethäu er ab chließt. Rusgiebige Küchen.Rn-
la en im Unterge choß und zwei übereinander gele-
ene ovale äle mit kleinen ebenzimmern unter IUt-
zenden ommerbetriebde Garten undbildenimWin-
ter ein be ondere Re taurations-Lokal, sodaß der Er-
lö au der Pacht in erbindung mit dem Betrieb der
Erlri chung räume im Theater wohl geeignet i t, die
kUn tleri chen Rb ichlen der Tbeaterbetr.-R.-G., der
die tadtCharlottenburg das Theatererrichlet und ver-








Der Entwurf eines preußischen Wohnungsgesetzes. (Fortsetzung.)
hier in Räumen, die aufs äußerste be chränkt und von
denjenigen anderer Haushaltungen nicht in einer den
l\nforderungen des Familienlebens und der Hygiene ent-
prechenden Weise getrennt sind. Die Kleinwohnungen
sIDd vielfach nach Lage oder baulicher Beschaffenheit un-
befriedigend, zum Teil in gesundheitlicher Beziehung zum
dauernden f\ufenthalt von Menschen überhaupt nicht ge-
us der sehr umfangreichen Begründung
entnehmen wir auszugsweise das Folgende:
Die Gestaltung der Wohnung verhältnisse,
namentlich in den dichtbevölkerten und über-
wiegend industriellen Gegenden, bildet seit
Jahrenden Gegenstand besonderer f\ufmerk-
samkeit der Staatsregierung. Neben einem umfassenden
Vorgehen auf den verschiedenen in Frage kommenden
Gebieten staatlicher und kommunaler Verwaltung hat
auch die Gesetzgebung:bereits seit Mitte der 90er Jahre
des vorigen Jahrhunderts durch eine f\nzahl besonderer
Gesetze auf eine Milderung der im Wohnwesen vornehm-
lich der minderbemitteltenßevölkerung kreise hervor-
getretenen Mißstände hinzuwirken gesucht. Zur Verbes-
serung der Wohnungsverhältnisse von f\rbeitern, die in
staatlichen.Betrieben beschäftigt sind, und von gering be-
soldeten Staatsbeamten sind nach dem Vorgang des Ge-
setzes vom 13. f\ugust t895 durch weitere gleiche Ge-
setze namhafte staatliche Mittel zur Verfügung gestellt,











furt a. M., von
1902 nebst dem
f\bänderungs-
Gesetz zu § 13
dieses Gesetzes
















Gesetzes vom 24. Juli 1906 die Herbeiführung
bes erer Wohnvernältnis e zum Ziel.
Der von der taatsregierung 1904 veröffent-
lichte Entwurf eines Gesetze zur Verbe e-
rung der Wohnungsverhältnisse hat damal
hinsichtlich eines Teiles seiner Bestimmungen
in der öffentlichen Kritik Widerspruch erfahren.
Zugleich ist im allgemeinen gegenüber dem be-
ab ichtigten Vorgehen darauf hingewiesenwor-
den, daß nach der Entwicklung des Wohnungs-
mar.~te in vielen größeren GemeiD:den eit ~~r
Verolfentlichun~ de Entwurfes eIDe BeseIti-
gung der in seIDer Begründung eingehender
dargelegten Mißstände im Wohnungswesen
namentfich der minderbemittelten Bevölke-
rungskreise auch ohne einen so weitgehenden
s.taatlichen Eingrill chon al Folge der natür-
lichen. Entwicklung erhofft werden dürfe: .
DIese Hoffnung hat sich nach den IDZWI-
s<:~en gemachten Beobachtungen nicht in deI?
wunschen werten Maße erfüllt. Wenn auch mIt
Genugtuung festgestellt werden darf, daß auf
~em Gebiet des Wohnungswesens infolge der
!hm, namentlich auch von den Gemeinden, in
Immer steigendem Maße zugewandten f\uf-
merksamkelt owie infolge einer umfa senden
Entfaltung freier gesell chaftlicher und geno -
sens~haftlicher Tätigkeit we entliehe Fort-
schnt,te gemacht worden sind, so be tehen
doch ID den an Einwohnerzahl schneller wach-
se!?-den Gemeinden, und zwar nicht nur in den
gr~ßeren tädten, und fa t überall in den in.du-
stnell besonders entwickelten Lande teIlen
noch immer ern te Mißstände, die nicht bloß
vorübergehender Natur sind.
Ein erheblicher Teil der Bevölkerung wohnt
5. Februar 1913.
i nel. Dab i ind die Wohnun 1en zum erheblichen Teilüb rfüllt, auch 'erden in ihnen zugleich ielfach in weil-gehendem. aße no h fr mde, nichl zur Familie gehörigePer onen unter ebracht, odaß eder den Rück ichtender e undheit und der ittlichkeit noch dem Erforder-
ni e d r ulrechterhallung de Familienlebens in au -
reich nder 'ei e Rechnung getragen i t. Die Zahl d.er je-
eili le r tehenden Klein ohnungen, von denen e~n ge-i e Und lmaß ,'enig ten in ,größeren Ge.~el~denLur regelrechten Befnedigung de ohnungsbedurfm e
und zur erhütung on Wohnung. man el erfahrung.,ge-
mäß rforderlich it, inkt in vielen Orten oft längere Zeilhindurch der in häufigerer 'iederkehr unter dieses Min-de tmaß, und die \ietprei e tehen in zahlreichen Fällen
ni ht im erhaltni zu dem Einkommen der lohnarbei-tend n Be ölkerung kr i e.
Die e \iß tände la en ich im we entlichen darauf
zurückführen, daß in denjenigen Gemeinden, in elchendi Be 'ölkerun fort e etzt äch I, die Herstellung klei-
ner gunder ohnun en, enn nicht dauernd, 0 dochin eier Wiederkehr längere Zeiträume hindurch hin-t r d m durch die B ölkerung zunahme gegebenen Be·
und mehr tockwerken errichtet werden, wodurch -adchabge ehen von der Rückwirkung auf die teigerung .rBodenpreise - ein wach ender Teil der ärmeren Bevo -kerung auf unerwün cht hoch gelegene Wohnungen.ver-
wiesen wird. Rm nachteilig ten ind die Folgen d~~serEntwicklung dort, wo olche Häuser mehrere Quergebll;ude
und Seitenflügel erhalten, sodaß zugleich eine erhebhcheZahl von licht- und luftarmen Hinter- und Seitenwohnun-gen entstehen.
.Gegenüber die en Mißständen hat die taat regierungbereit durch ein umIa enderes Vorgehen im Verwal-tungswege Rbhilfe zu schallen gesucht. Bei dem Umfa~gder Miß tände jedoch und bei der Bedeutung der Wo., -
nung frage für das leibliche und sittliche Wohl der Bevol-kerung wird nunmehr auch im Wege der Gesetzgebl;1ng
mit denjenigen Maßnahmen vorzugehen sein, welche Sich,
abge ehen von Maßnahmen de Reiches, für eine Verbe -
erunt! der Wohnung verhältni se darbieten. .Die Maßnahmen zur Rbhilfe der herrschenden MIß-
stände werden ent prechend den dargelegten haupts.~ch­lichen Ur achen der unbefriedigendenWohnungszusta~dfein er ter Linie darauf abzielen müssen, daß dem Bedur -
o
1\n icht eine Teiles des Zu chlluerraurnes und des Proszenium.
zu harlollenburg. i\rchitekt: tadtbal1rat kgl. Baurat Heinrich See li n g in Charlottenburg.
. zurückbleibt, ährend zugleich ältere Häu erb eiti t 'erden, in denen bi her minderbemittelte Fa-
mili n zu an eme nen Mietprei en ein leidliche Unter-kommen fanden. Dazu kommt, daß infolge einer unge-
und n Boden- und Häu er pekulation die Mietprel e
zu un erhältni mäßiger Höhe etrieben erden. Die aufKlein ohnungen an e 'ie enen Bevölkerungskrei e inddaher enötigt, bei der Befriedigung des Wohnung be-dürfni auf da denkbar be cheiden te Maß hinabzu-gehen. neben e undheitlich bedenklichen Wohnungenb nder häufig ungenügende Teilwohnungen, die de
erford rlichen Rb chlu' e egen andere Wohnungen
entbehren, zu b ziehen und, zumal enn ie größere undteuerere ohnun en zu mieten gezwun en ind, fremdeP r onen al bmieter, Einlieger oder chlafgänger beiich aufzunehmen.
'eb 'n dem Wohnung mangel beeinflußt an vielen
rten, und z ar nicht nur in den größeren tädten undihrer mgebung, sondern zum Teil bereit auch in denIndu tri dörfern. hauptsächlich auch der Umstand die
'ohnung verhältni .. e in ungün tiger Wei e, daß in zu-
nehmendem \aße über das durch den tand der Boden-prei e gerechtfertigte \aß hinaus Wohnhäuser mit vier
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nis ent prechend die Her teilung kleiner, in gesundheit-licher, ittlicher und sozialer Beziehung einwandfreierWohnungen tunIich t gefördert, und daß die diesem Ziel
entgegen lehenden Hemmnis e be eitigt, sowie daß derMietpreis der Wohnungen in angeme senen Grenzen ge-halten wird.
. D~e Befri~dif:ung des Bedarfes an kleinen W.ohnu~gen,Wle die Befnedlgung des Wohnungsbedürfm se uber-haupt, i t namentlich in den größeren und in den schnell
wach enden Gemeinden heute vorwiegend auI die spe-kulative Tätigkeit der ~ewerb mäßigen Bauunternehmung
angewiesen, welche die Wohnhäu er auf Vorrat herstellt,
um sie demnäch t weiter zu veräußern. Zur Erreichungde angegebenen Zieles er cheinen daher vornehmlichMaßnahmen geboten, welche die heute der Errichtungkleiner preiswerter Wohnungen durch die private Bau-
unternehmung erschwerend entgegenstehenden Ursachen
nach Möglichkeit be eitigen und aufdieBauunterneh-
mer einen nachhaltillen 1\n reiz au üben, mehr
als bi he r H ä us er ml t kleinen Wohn u ngen her-
zu stellen.
.In Frage kommen in dieser Beziehung in er ter linieMaßnahmen zurBekämpfung der ungesundenBodenspeku-
0. 11 ,
5. Februar 1913.
lation. Die durch diese hervorgerufenen hohen Boden-
preise verhindern die Herstellung vonWohngebäuden mit
kleinen Wohnungen und treiben die Mieten der Wohnun-
gen auf eine für die ärmeren Bevölkerungsklassen uner-
schwingliche Höhe hinauf. Die Mittel, um einer ungesun-
den Boden pekulation entgegenzuwirken, liegen, abgese-
tes dahin vorgesehen, daß für ~en
Erlaß abgestufter ~auord~ungeneme
rechtlich völlig zweIfelsfreie Unterlage
geschaffen wird.
In Betracht kommt für viele Ge-
meinden in dieser Beziehung aber
auch eine Beseitigung der herrschen-
den Bodenzersplitterung, die der Bau-
tätigkeit hemf!1end entge~en t~ht,
steigernd auf die Bodenpreise ~rkt
und es dem einzelnen Grundbe Itzer
ermöglicht, die l\ufschließung und
Bebauung größerer Teile des Bau-
Geländes dauernd zu verhindern.
101
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hen von einer zweckmäßigen Bodenpolitik der Gemein-
den, einer angemessenen gesetzlichen Regelung des
Schätzungswesens für den Grundbesitz und von Mallnah-
men der Besteuerung, wesentlich auf dem Gebiete des
Bebauungsplanes und der Fluchtlinienfestsetzung, sowie
auf dem Gebiete der Bauordnung. Demgemäß wird in
l\rtikel 1 I Nr. 1 bi 3 de Enwurfes,
wozu die Vorschrift in l\rtikel 2 § 3
die sachgemäße Ergänzung bildet,eine
zweckentsprechende Ergänzung der
Bestimmungen des Ge etzes, betref-
fend die l\nlegung und Verlängerung
von Straßen und Plätzen in tädten
und ländlichen Ortschaften, vom
2. Juli 1875, sowie in l\rtikel 2 § 1 eine
Ergänzung des geltenden Polizei rech-
...••••••••...PARKETT.
Entwurf von l\rchitekt Emi! Mau I in Charlottenburg.
Der engere Weltbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den eubau eines
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nehmen. eben 0 haben-manche-für ·größere'Bezl:.ke e,~­la senen:Baupolizeiord~ungen, di~ gleichzeitig fur gdro-ßere und kleinere Gememden Be hmmungen tr~~fen, enErlaß verschärfter, eine geringere Höhe der Geba~deun~
eine geringere Stockwerkzahl an trebender Bestimmungen für die größeren Gemeinden dadurch ersc!J.wert, ~alf.
sie für die kleineren Gemeinden ein durch die Ver!J.a
ni se nicht gerechtfertigtes weitgehende Maß bauhc~erl\u nutzun~ zula en. In beiden Beziehungen ist das r-forderliche m futikel 2 § 2 vorgesehen. Im Zu ?mmen'thang mit der Förderung einer gesunden Bauw~lse tehdie Für orge für eine ausreichende Zahl von Platzen J\ddie chaffung be onderer Wohnquartiere, die nacI: h r-tikel 1 I Nr. 2 und l\rtikel 2 § I Nr. 2 mehr als biS erichergestellt werden soll.
. .ach den vorstehenden Darlegungen kommt für emge etzliches Vorgehen zur Verbesserung derWohnUbng g-
verhältni e zum Teil eine l\enderung der Gesetz~e .un _hin ichtlich der l\ufteilung des Baugeländes und hmslchtglich der Regelung der Bebauung und Wohnungsbenutzud
n
in Betracht. Entsprechend der allgemeinen Fassung ergeltenden Bestimmungen wird auch hinsichtlich der vo~­
zunehmenden l\enderungen davon abzu ehen sein! ZWi-
schen den einzelnen Gemeinden eine Unterscheldu~g
etwa nach dem Gesichtspunkte vorzunehmen, ob .Sl~Groß tädte und Gemeinden in Industriegegend~n I.n eoder nicht. Dies empfiehlt ich umso mehr, al . Ich einsbrauchbare ge etzliche Umgrenzung des Begrifles, wad
als indu triell anzusehen ist, nicht wird geben lassen, ~nh
al erfahrung mäßig die Miß tände im-Wohnwe .en Sl\
nicht auf die Großstädte und die Gemeinden mJt star
entwickelter Industrie beschränken, sondern vielfach auchbereit in anderen mittleren und kleineren Gemeinden an-
zutreffen ind. Bei dem den Durch chnittder jährliche~rehvölkerung zunahme im ganzen Staatsgebiet erhe ICdüber teigenden Bevölkerun~szuwachsder mittleren unnder kleineren Gemeinden mJt mehr als 10000 Einwohnerbe teht zudem für diese Gemeinden andauernd die Gel~~tdaß sich auch dort, wo solche Mißstände bisher noch nJC·tin erheblicherem Maße anzutreffen sind, diese mit ?er Zhe~herau bilden. Nach den Fe tstellungen des KÖnJghc e.tati ti chen Lande amtes betrug in dem Jahrfünft ZWl;
schen den Volkszählungen vom Jahre 1910 und von 190die durch chnittliche jährliche Zunahme der Bevölkerungin den tadtgemeinden, Landgemeinden aul dasdund Gut bezirken Tausenüber 500000 bi 1000000 Einwohner 20'2016
"100000 500000 2 ,50000: 100000" 26,2640000 50000 32,2930000" 40000 26,3120000" 30000" 2312
" 10000" 20000 " .... 19,96während sie ich in der gleichen Zeit im ganzen
taatsgebiet nur auf. . . . . . . . . 14,83für da Tausend stellte.
Dagegen i t in futikel 3 I § 1 l\bs. 2 die gesetzlichjVerpflichtung zur Regelung derWohnungsbenutzung atlGemeinden mit mehr als 10000Einwohnern und inl\rtikel g§ 1 l\b .2 die ge etzlicbe VerpUichtung zur Errichtun't
eines besonderen Wohnungsamtes auf Gemeinden m l
mehr al 100000 Einwohnern beschränkt worden. -
(Fortsetzung folgt.)
Die u ech elung von Brückentragwerken ohne Verwendung von Gerüsten.II h Vor chUI en on Dr. techno Robert chönhöler, Prole sor lIn der Technischen Hochschule zu Braunschweig.
---==--- i Zunahme der Verkehr la ten owohl beiEi enbahn- ie bei traßenbrücken und diedadurch bedingte Erhöhung der Bean pru-
chungen de Tra erke macht bei eisernen
eberbauten neuerdin~ häufig eine Ver-
tärkung der Kon trukhon nötig- ein Mittel,da ch ieri ,al 0 auch teuer in der l\u führung, nur inb chrankterem ~aß erwendbar i t - oder die l\u -
ech elung und Er etzung de Tragwerke durch eine
neuere, tärkere Kon truktion. Die e radikalere Mitteli t mei tau h da 'irt chaftlichere, erfordert aber immer-hin in d r mei t üblichen Form d r eitlichen Montage
und nachheri en Ein 'chiebung de neuen Tragwerke fürdie Rü tun en allein Ko ten, die je nach pannweite undHöhe der Brücke auf 15-25 0 0 derjenigen des neuen Trag-
erk zu eran chlagen ind.
Die nach tehenden, zum Patent angemeldeten Vor-
chlä 'e bez ecken eine l\u wech lung der alten Trag-
'erke ohne Rü tungen, wobei natürlich auch eine
e. ntlich.e erkehr törung nicht eintreten darf. Ge-
mem mit den vor~e chlagenen Verfahren die vor-iJber hende erbmdung von altem und neuem
1 2
Tragwerk, wonach durch ent prechende Bewegung bei-der da neue an den Platz des alten tritt und letzteresdann entfernt werden kann. E ind dabei 4 Verfahren
möglich:
1. Drehung der mit den Enden verbundenenBrück entragwerke um eine Iotrech te l\chse um180° (l\bbildung 1-6).
E spielen sich dabei folgende .vorgänge ab: Zu~a(1l­
mensetzung des neuenTragwerke In der NähederBrucke,Heran chiebung auf Rollwagen bis zum Widerlager (Rb'bildung 1); Hebung des alten Tra~werkesbi Unterkantedes neuen (mit Winden und onshgen Hebezeugen), Her-
an chiebung des neuen, bis ich die beiden Kopfendenberühren; l\bsetzen des neuen Tragwerkes auf Winden
und Entfernung der Rollwagen, sichere Verbindung .de~Kopfenden der beiden Tragwerke; Unterschiebung elOe
nDrehvorrichtung (Zapfen, bezw. bei größeren Spannungeg_Rollenkranz) unter das vordere Kopfende des neuenTr'd




mit den Kopf-Enden Sind die gleichen, wie beschrieben.
Dann werden beide Tragwerke auffesteRollen abgesetzt (in
denen sie mit an dem Untergurt angebrachten chienen
geführt werden) und zusammen übergeschoben. (l\bbil-
dung 7 und 8.) Der Balla t am hinteren Ende des neuen
Tragwerkes hat den Zweck, ein Kippen zu verhindern,
falls etwa der alteTräger sein RoUenaufIager verlieren soll-
te; er muß vorhanden sein, wenn das alte Tragwerk nicht
unmittelbar über denl\uflagern auf Rollengestützt werden
kann.l\us demselben Grunde ist am freien Ende des neuen
Tragwerkes Ballast anzuwenden, wenn altes und neues
Tragwerk ihre Plätze wechseln. (l\bbildung und 9.) Die-
ser Ballast entlastet auch die Verbindung der Tragwerks-
Köpfe und verhindert Ueberanstrengungen der Tragwerke
auch in der Ueberschiebun~. Bei kleinen Bauwerken kann
die Ueberschiebung von Hand, bei
größeren mit eilwinden erfolgen.
ach vollendeter Ueber chiebung
folgt wieder die Unterfangung mitWin-
den, Lösung der Kopfverbindung, l\b-
lassen des neuen Tragwerkes auf die
l\uflager, l\bfahren de alten. Weiter
gehende Verstärkungen werden bei
diesemVerfahren kaum nötig sein, das
sich im übrigen auch wieder für oben
liegende Fahrbahn anwenden läßt.
3. Verbind ung der Brücken-
~ Tragwerke Obergurt an Ober-
gurt und Drehung der gekup-
pelten Brücken-Tragwerke um
eine wagrechte Läng achse
(l\bbildungen 11>---=11).
Hierbei sind die Vorgänge fol-
gende: l\ufstellung des ne?en Trag-
werkes über dem alten In umge-
kehrter Lage (mit dem Oberj,!urt n~ch
unten), Verbindung der ~elden SIch
berührenden Gurte, l\nbnngung von
Drehzapfen an den Enden der gekup-
pelten Tragwerkein der ge!Ueinsamen
Längsschwerachse (l\bblldung 10);
l\nhebung beider Tragwerke, odaß
zur Drehung der nötige Raumgeschaf-
fen ist, Stützung der Drehzapfen auf
Lager(unterUmständenl\u gleichung
der Gewichte durch etwa Ballast),
Drehung um die wagrechte l\ch e,
daß altes und neues Tra~werk ihre
Plätze vertau chen (l\bbl1dung 11),
l\blas ung de neuen Tragwerke auf
die Lager, Lösung beider Tragwerke
und Fortschaffung des alten. Die Dre-
hung erfordert, da nur die Zapfen-
reibung zu überwinden ist, geringe
Kräfte. Eine weitergehende Verstär-
kung des Tragwerkes wird im allge-
meinen nicht erforderlich.
4. Verbindung der Brücken-
Tragwerke Untergurt an Ober-
gurt und l\b enken der gekup-
pelten Brücken-Tragwerke
(l\bbildungen 12-13).
Das Verfahren bedingl folgende
Maßnahmen: l\ufstellung des neuen
über dem alten Tragwerk in richtiger
Lage, Verbindung seines Untergurtes
mit dem Obergurt des alten; l\ufhän-
gung des neuen Tragwerkes an Win-
den (l\bbildung 12), Ab chneiden der
Enden de alten Tragwerke (etwa
mit der Schnittflamme), l\blas en des
neuen Tragwerke auf die l\uflager
(l\bbildung 13). Da alte Tragwerk i t
dann entweder mit Hilf rü lungen zu
unterfangen und stückweise zu lösen oder mit Winden
im Ganzen abzulassen und fortzufahren. l\uch hier wer-
den weitergehende Verstärkungen der Tragwände kaum
erforderlich.
Zu den Verfahren 3 und 4 i t noch zu bemerken, daß
bei oben liegender Fahrbahn die neuen Tragwerke ein-
fach auf Ronen in die richtige Lage über die alten ge cho-
ben werden können (l\bbildung 14), während bei unten
liegender Fahrbahn entweder das alte Tragwerk al Mon-
tagegerü t für da neue zu benutzen ist (wa nur au -
nahrilsweise zulässig ein wird), oder das neue Tragwerk in
so hoher Lage zusammen zu setzen i t, daß es über das
alte weggeschoben werden kann (was eine nachträgliche
größereSenkung bedingt), oder schließlich i t das alteTrag-
J\bbildungen 1-6.
Drehung mit den Enden verbun-
dener BrUcken-Tragwerke um
eine lotrechte J\chse um 180 o.
J\bbildungen 7-9.





werke, Obergurt an Obergurt
und Drehung der gekuppelten
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punkt zusammenfällt (l\bbildung 2). Nun kann mit ge-
ringer Kraft (von Hand oder mit einfachem Zahnrad-Vor-
gelege) die Drehung um 180° erfolgen, bis da neue Trag-
werk über der Brückenöffnung schwebt (l\bbildun~3); es
folgen die Unterfangung beider Tragwerke mitWinden, die
Entfernung des Ballastes vomVorder-Ende des neuen und
Einbringung von Ballast am Hinter-Ende des alten Trag-
werkes (um ein Ueberkippen der gekuppelten Tragwerke
beim Vorschieben zu verhindern), l\bsetzung des alten
Tragwerkes auf Rollen, Verschiebung des ganzen Systems,
bis das neue Tragwerk über den l\ufIagem schwebt (l\b-
bildung 4), l\bfangung mit Winden, Lösung der Verbin-
dung zwischen neuem und altem Tragwerk, l\blassung
der ersteren auf die l\ufIager, Fortschieoung des letzteren








schreitungen der zulässigen Spannungen in den Tr~g­
werken während der beschriebenen Vorgänge zu verhm-
dem, können in üblicher Weise vorläufige Verstärkungen
nach l\bbildun~6 angeordnet werden.
In den l\bbl1dungen ist da Verfahren für eine Brücke
mit unten liegender Fahrbahn darge teilt, es ist aber al;lch
anwendbar für oben liegende Fahrbahn, nur ist dann eme
ent iprechende Hebung der Tragwerke erforderlich, um
die Drehung zu ermö!{lichen.
2. chiebung IDI t den Enden verbundener
Brücken - Tragwerk e üb e r die Brückenöffnung
(l\bbildung 7-9).
Die anfänglichen Vorgänge der Heranschaffung des




Ein Pr,ei au chreiben der König Ludwig-Preisstiftungder Bayen eben Landesgewerbe-J\nstalt in ürnberg be-trilIt für da Jahr 1913 Entwürfe oder Modelle für ein ste·hende oder liegendes Grabmal au Stein, Metall oderHolz für einen Friedhof oder die Urnenhalle eines Kre-
matorium . 2 Prei e von 300 und 200 M. Frist 1. Juni 1913.Di.e Bewerbung be chränkt sich auf Bewohner des König-
reiche Bayern, jedoch ohne Rücksicht auf die Staatsan-gehörigkeit. -
.. ~in Prei aus chreiben zur Erlangung von Entwürfenfur elD ..neues KrankenhC!us in Scbopfheim in Baden ist
vom Burgerau chuß bel 3 Preisen von zus. 3600 M. undbei 1400 M. für l\nkäufe beschlossen worden Die Bau-umme i t mit rund 360000 M. bemessen. - .Ein italieni eber nationaler Wettbewerb zur Erlan-gung on Ent ürfen für eine monumentale Verbindungder drei Palä te auf dem Kapitol in Rom ist von der Stadt-
ver aitung unter Verheißung eines Prei e von 10000 L.
erla en worden. Bei der Jubelleier der Begründung desitalieni chen Einheit taates des Jahres 1911 waren diedrei kapitolinischen Paläste die Stätte zahlreicher Fest-v~.r an;mlu~gen ~nd .zu~ bequ~m,:ren Benutzung derRaumltchkelten md sie In provi onscher Weise mitein-
ander verbunden worden. Die Verbindung soll nun zu
einer dauernden werden. Die heutigen Bauten des Ka-pitol gehen bis auf Bonilaz IX. zurück, der 1389 den bisdahin unbedeutenden enatorenpalast erweitern ließ undihn im inne der italienischen Burganlagen des Mittel-
alter al Pala tbau mit 4 Ecktürmen ausgestaltete. Er
erk or eber chiebung des neuen oweit zu enken,daß da neue Tragwerk gleich in die richtige Höhenlagekommen kann.
Bei Verfahren 1 und 3 i t darauf zu achten, daß gegenindangril! die nötigen icherheit vorkehrungen getrof-fen werden. Verfahren 1 und 2 eignen sich mit Rücksichtauf den für die Verschiebung auf Rollen wünschenswertengeraden Untergurt und die l\usführung nur gerin!{er He-bungen und enkungen am mei ten fürBrücken mit untenliegender Fahrbahn. Verfahren 2 i t dem Verfahren 1gegenüber wegen einer größeren Sicherheit und Unab-hängigkeit vom Winde vorzuziehen. Verfahren 3 und 4eignen ich be onder für Brücken mit oben liegenderFahrbahn, weil dann die tützungen während Drehung
oder l\bla ung nur niedrig zu sein brauchen. Bei Ver-fahren 3 i t die Form der Untergurte beliebig, bei Ver-fahren 4 darf dagegen der Untergurt de neuen Trag-
erke jedenfall nur chwach gekrümmt sein. Insofernbe itzt da Verfahren 3 vor 4 einen gewissen Vorzug, auchi.t die Bean pruchung de Tragwerkes eine günstigere.Dafür bietet die umgekehrte l\ufstellung des neuen Trag-
erke bei Verfahren 3 gewi se SchWlerigkeiten. Hierkann al 0 nur von Fall zu Fall ent chieden werden, wei-
che erfahren das günstigere ist.
Hr. Verfas erDr. chönhöfergibt einenVor chlä-gen noch folgendes Geleitwort mit:
.Ru die enErörterungen erhelltzurGenüge,daß esfüralle in der Praxi vorkommenden Fälle derl\u wechselung
von Brückentrag erken möglich ein wird, irgend einesder vorerwähnten vier l\uswechselungsverfahren mit Er-folg anzu enden. Ferner ist ohne weitere zu erkennen?aß die.e V. fahren kein.e besonderen oder gar un:u~er 'lOdilche technl ehe chwierigkeiten be-
re.lten erden und daß ihre Wirkungsweise bei allerEinfachheit der techni chen Hiflsmittel und der
Durchführung, durchaus sicher und verJäßIi~:'ist. E steht daher zu erwarten, daß diese ~uswe~hertlungsverfahren sich bald im Brückenbau emgeburghaben werden.
. ernZu letzterem Umstand dürften in nicht g,:nngenMaße die ganz bedeutenden Ersparnisse beltra1le~
welche die vorliegenden l\uswechselungsverfahren aaler
anderen voraus haben. Unter Voraussetzung norm achVerhältnisse können die Kosten der l\uswechs.elung ~den
einem der geschilderten Verfahren, im HinblIck ~u desWegfall jedweden Gerü te , mit etwa 5% der Kos en ieseneuen eisernen Tragwerkes veranschlagt werden. J:?nenZahl er cheint sogar für die Folge ehr hoch gegrhus:da ja die von den Brückenbauan talten ge~ach~enI wiegaben für die zur l\uswechselung nötigenHllfsmüte ktio'Winden, Drehvorrichtungen, Verstärkung-Konstruäter'nen usw. mit der Zeit getilgt werden, sodaß dannI\ ~eits­hin die l\uswechselungskosten sich nur aus den r arn-löhnen und den Verbrauchsko ten der Hilfsmittel. zd~e er
mensetzen werden. Wenn nun trotz alledem rTllt ~benhoch gegri![enen Zahl von 5010 gerechnet wird, so e!~ren
sich gegenüber den üblichen l\uswechselungsvEr par'auf Grund der eingangs angeführten Zahlen, r s euen
nisse im Betrage von :0 bis 20% der Koste!l des nordieTragwerkes. Um diese Ersparnisse etwas deuthcher~tJererl\ugen zu führen, eien sie, unter Voraussetzun~ml 'sigerVerhältnisse und Preise, für Brückentragwerke emg~elHauptbahnen für folgende Stützweiten berech~~'1/1. •Bei 10 m tützweite . . . . .. 500 bis 1 00 .,
" 20" " . . . . . . 1700" ~oo·
" 30" " . . . . . . 2700 " 5000" 40 " 4000 " 8000 •.50" " 5500"11000 •" 60" • . . . . . . 7500 • 15" •Diese Zahlen reden eine deutliche Sprache. -
Vermischtes.
-----bl-ie-b-d-er einzige Palast des Kapitols, bis Papst pau~t~l~ollendung des kün tierischen Schmuckes des Wiener Michelangelo den l\ultrag erteilte, den Platz des KaJVm'Rathause. l\u I\nlaß de Umstandes, daß in die em durch Errichtung zweier seitlicher Paläste und d,!rcn 'feilJahre.30 J~hre verl10 sen ein werden, seit das neue Rat- bau des Hauptpalastes umzugestalten. Nur eine ößerehau In Wien, da epochale Werk von Friedrich Schmidt der fubeiten führte Michelangelo selbst auS, der finaldieiner Be timmung übergeben wurde, erinnern Wiene; Teil wurde von einen Nachfolgern Vignola und a einenBlätter daran, daß die künstleri cheI\usschmückung die- In der zweiten HäUte des XVI. Jahrhunderts na~h ~scbene erke noch immer nicht vollendet sei. Friedrich Entwürfen ausgeführt. Gegen die l\b icht der romlerbin-chmidt hat hierfür noch Pläne hinterlassen; ob an sie Stadtverwaltung, d!e drei Pal~ste mitein~?derzu Michel'angeknüpft wird, teht dahin. Bür~ermeisterDr. Lu e ger den und dadurch die künstlenschen Erw?g';1Ogen tiona1ehalte die l\bsicht, ie zu verwirkhchen, mußte aber aus angelo's zu zerstören, wendet sich nun die l,nterna h derGründen der Bela tung de tadthaushalte davon ab- K.ünstlerschalt mit einem begründeten Em pruc ,tehen. unmehr wurde der Gedanke wieder aufgenom- mcht ungehört verhallen möge I
. Ball!<-men. Die Fe ttreppen der Festsaal und seine Neben- In einem Wettbewerb betr. Entwürfe tu,r elD wegellräum,:, der. itzung aal des tadtrates ermangeln noch gebäude für "Bergens Privatbank" in Bergen m . or 5QO}{.de blldnen ehen chmuckes und auch die Volkshalle wurden bei 24l\rbeiten vier gleiche Preise von J~ 1Chaf-de Rathau es soll kün t1eri ehe Zier erhalten. Die l\us- (1700 M.) verteilt an die Hrn. J. W. S tee n e r sen In 'n Oe-chmückung de Rat kellers ist bereit voreinigenjahren lottenburg, l\rch. S. Tönnesen, l\rch.l\rneS en l13redOerfolgt. E ird nicht leicht sein. dem Rathaus den feh- meinschalt mit l\rch. Dar re - Ka a b 6 und l\rch.lenden chmuck unabhängig von den l\bsichten Friedrich Gr ev e, sämtlich in Kristiania. - wicl<a llchmidt zu verleihen. - In dem Wettbewerb betr. das Meyer-Denkmalin Z nn erfiel der I. Preis von 1500 M. den Hrn. Heinr. 13r~OOOM.
und 1\1fr. Glatter in Dresden zu; derlI.Prei~von SOOM·Hrn. H~s Kröger i.n Hannover, der II1.Prels V°1?"hnull1Hrn. Fnedr. Hecht mDresden. Eine lobende Erwa once 'fanden die Entwürfe "St.Michael" und .Ganz au~13r platt'Engerer Wettbewerb betr. Entwürfe für eiS: aße illgestaltung und die Bebauung der Bochumer r13JtlStf·Buer. Wir erhielten von Hrn. Stadtbauinsp. Reg.·
a. D. H eil in l\ltona die folgende Zuschrift:, g" vorn
.In No. 9 Ihrer ge ch.•Deut chen BauzeltuntWÜrfell29. d. Mt . ist unter.Wettbewerbe" l\b .2 von En" r Buerfür ein Rathaus und eine höhere Mädchenschule~~e her'die Rede, die von der Firma Verheyen und S~o stimmt.
rührten und s.Z. preisgekrönt worden wären. Dies.. fe derNicht stimmt das Folgende: "Da nun die EntwU;en zurgenannten l\rchitektenlirma im großen und gan nur dieRusführung gewählt wurden, usw." Hier kann le sein·Rede von dem Entwurf der höheren MädchenschUgefiihrt.Das Rathaus wurde von mir entworfen und auds weite'Damit erübrigt sich auch die Bemerkung von. er
ren Bearbeitung". -
---y
(f rtsetzuol!'VicInhalt: Das Deutsche Opernhaus zu Charlottenburg. ° ung.) - C'Der Entwurf eines preußischen Wohnungsgeselzes. (forts~tz g voo 0 rCRuswechselung von BrUcken-Tragwerken ohne yerwen ~nDer eO!!~ •rUsten. - Vermischtes. - Wetthewerbe. - Rbbtldungen. 'nes kilO I!!Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrlen IUr den Neubau:, ~lichen Opernhauses in Berlin. -
----u
Hierzu eine Bildbeilage : Das Deutsche OpernhauS z
Charlottenburg.
_______
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Gesamtbild von der König l\lbert-Straße aus gesehen.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~12. BERLIN, DEN 8. FEBRUAR 1913.
Zirkus Stosch-Sarrasani in Dresden.
l\rchitekten: Heilmann & Littmann in München.
Hierzu die Rbbildungen Seile 108 und 109.
ie Lage des neuenZirkus Stosch-
Sarrasani in Dresden·Neustadt
ist einesehr bevorzugte. Milder
Portalfront gegen den Königin
Carola-Platz gerichtet, ist der
Zirkus von drei Straßen um-
schlossen: auf der Ostseile von
der König l\lbert-Straße, auf der
Nordseilevon derVillier-Straße
und auf der Westseite von der
Brie-Straße. Der Zirkus liegt zudemunmittelbar an der
König .l\lbert- Straße, einer Hauptverkehrsader, die
Dresden-Neustadt mit der 1\llstadt verbindet, außer-
dem nur 200 m entfernt von einer zweiten Verbindung
von 1\lt- und Neustadt, der Neustädter Hauptstraße.
Wenn auch das Zirkusgebäude, wie schon der
Name sagt, in erster Linie zirzensischen Spielen die-
ne!1 soll, so war doch eine Hauptaufgabe für den 1\r-
chttekten, eine Form zu finden, die eine Benutzung
des Zirkusraumes nicht allein für Zirkuszwecke, son-
auch für Vari~t~s, Musik-Rufführungen und Massen-
V.ersammlungen ermöglichen läßt. Es mußten also
Dicht allein der Kilnstler auf hohem Trapez, auf dem
Pferd in der Manege,derSchwimmkilnstler imBassin,
der Vari~t~-KünsUerauf der Bühne und die Musiker
in dem versenkten Orchester berücksichtigt, sondern
es mußte auch die Frage der 1\kustik eingehend ge-
prüft werden. Diese vielseitigen Gesichtspunkte lie-
Uen sich nur dadurch lösen, daß eine exzentrische
Lage der Manege und der Bühne zur Rotunde des
Zuschauerraumes gewählt wurde und daß Bühne,
Manege und Orchesterraum möglichst nahe zusam-
!llen geschoben wurden. 1\uf die der Bühne gegen-
ü.ber liegende Seite wurde das Vestibill gelegt, an das
Sich rund um den Zuschauerraum zur Rechten und
L~nken die Treppenhäuser anschließen. So bildet
die Manege mit Bühne und Orchester den Kern, um
den sich die ganze .l\nlage organisch gruppiert.
Der Eintritt in den Zirkus erfolgt ausschließlich
durch das am Königin Carola-Platz gelegene Vestibill,
welches durch eine säulengetragene Vorhalle ge-
schiltzt ist, die gleichzeitig auch als Vorfahrt dient.
Darüber liegt im I. Obergeschoß des Portalbaues die
auf besonderen Wunsch des Bauherrn eingebaute
Direktorwohnung mit eigenem Treppenaufgang von
der Brie-Straße aus. Ruf der rechten Seite dieses
Portalvorbaues befinden sich an der König l\lbert-
Straße Eingang und .l\ufgang zur Königsloge.
Rechts und links des Vestibilles in der Vorhalle
liegen die Kassen für sämtliche Sitz· und Stehplätze,
ferner die Garderoben für das Parkett, für Logen und
Ränge. Sie dehnen sich über die ganze vordere
Hälfte des Umrittes aus. Vom Vestibül zweigen die
Zugänge zum Parkett, zu den Logen, sowie zu den
Rang- und Galerietreppen ab. Die Direktion des
Zirkus kann so von einem Punkte des Vestibilles aus
sämtlicheBillett-Kontrolleureüberwachen. Nahe dem
Vestibillliegen an der Brie·Straße die Büroräume der
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Direktion. Ganz unabhängig von dieser einzigen
Eintritt mö lichkeit für die Be ucher sind die zahl-
reichen 1\usgänge, deren der Zirkus, abgesehen von
dem auch als 1\u gang zu benutzenden Vestibül, auf
jeder der beiden Straßenfronten 12, im Ganzen 24, hat.
Folgen ir einem der Zugänge, sei es zum Par-
kett, den Rängen oder Logen, 0 öffnet sich plötzlich
nach ZurUcklegung de betreffenden Treppenh~lses
der eile Irei gespannte Zirku raum von emem
Durchrne' er on 0,5 m und einer lichten Höhe bis
zum 1\n atz der Kuppellateme von 2 ,95 m. In dem
vertieften Kegel der 'itzplätze liegtdie Manege, welche
in ihren 1\bme ungen den internationalen ormen
aller Zirku anlagen ent pricht und einen ormal-
Durchmes er von 13,2 m hat. eber der Manege er-
hebt ich die 17,15 m bi zum Deckgesims mess~nde
Vari~t~bühne,deren Proszeniumsöllnungdurch el~e~
1\sbestvc;>rhang ~bgeschlossen ist. Die ~öhe eroZirkus biS zur Spitze der Kuppellaterne betragt35,75
über Trottoirkante.
Den Hauptprogrammpunkt, die Verbindung des
Zirkus mit einem Vari~l~ im gleichen Raum zuMr=
möglichen, mußte die exzentrische 1\nlage d.er a
nege gewählt werden, wodurch eine innige Bezle~~n~
zwi ehen Manege. versenktem Orchesler und BU n
erzielt wurde. Umdiese so geschaffeneZentral.l\nlage,
in der sich in der Hauptsache alles abspielt, was d~~
Zuschauer und Zuhörer geboten werden soll, gruPPt~_
ren sich in hufeisenförmiger 1\nordnung und amp Ir









en Gedächtni feiern lür den ver. torbenen
tei ter. der in da Kun t chalfen der Gegen-
art hineinragte al einer der nur noch
'enil!en ertreter jener allen vornehmen
bauktin tleri chen G innung, die tolz und
__-=~_i!!I Ehr eiz darin fand, ein Werk vom er ten
tein bi zU!Jlletzten ! agel al aus ein er Hand hervor-
ge angen hinZU teilen, al au einem künstlerischen
Gel te ge challen her ·orzubringen. ist eine 1\u teilung
d 'erke de Kün tier al itgliede der königlichen
kadernie der Kün te am Pari er Platz gefolRt, die zwar
k in voll tändi e Bild des kün tI ri. chen Lebensganges
de 'er torbenen ibl, aber doch eine 1\nzahl von 1\r-
beiten darbiel I, die charakteri ti. ch lürein challen
ind und über die e ein zu ammenfas ende Urteil
heute chon ermöglichen. Man darf e ohne Weiteres
au prechen: Paul Wallot ar in einer tief len Kun t-
an chauun Romantiker. Der Kün tier der tadt Ulm
in Frankfurt am Main und de Reich tag gebäude in
Berlin, da er in den Formen des romani chen tile der
Blütezeit di er Kun t am Rhein bauen wollte, wenn er
n ch einmal zu bauen hätte; d I' Künstler de . ieder-
alddenkmale ,de sen mosaik~e chmückte Kuppelhalle
ul den Rhein au als ein tolze ie~e zeichen und ge~en
die e t eite al ein ern te. Gedenkmal blickt; und der
Kün tier de poe ie ollen kleinen Grabdenkmale , aus
de en ornamentalem Geranke die Rleiche Lu tarn chal-
fen, die leiche eelenverla. ung prechen, die den japa-
nL hen Kün \leI' be eelte, der auf sein Broncegefäß die
orte rub: .Ich vergnügte mich, indem ich es machte";
der Kün tier, der dem Pari er Platz durch architektoni-
he Bei erk einen 1\Uta charakter nehmen und ihm
Grundriß de Hauptgeschosse .
a1101 in Frankfurt a' \. I\us dem Wettbewerb um Entwurfe fUr das Reichshaus. I. Preis.
-------------------------------------------
eele und Leben eines Festplatze lür nationalpoliti cdh~
Begebenheiten verleihen wollte, und der Kün tle.r, e
sich vom Wellgetriebe ab chloß und in stiller Verhefu~~
auf einen Gegenstand die verschlungene Leder-Inta! ~,
de' Prä identen tuhles de Reichstag gebäudes .zel~as
nete, es i t ein und die 'eibe Persönlichkeit, die n'
Größte und das Klein te, das Bedeutendste und da. Uer
bedeutendste mit der gleichen Liebe umfaßle, ~I\dh'
gleichen Hingebung durchdrang. Es i t die Person IConkeit, in deren atur e liegt, durch Uebertragung h n
eele und Gei t da Geringste zum Großen zu mac e ~
das Erhabene und Unnahbare dem men chlichen ElrIlP
finden und Begreifen zu nähern. Ein solche ee en'
leben ist von Vorgängen und Regungen erfüllt, die es:e:
greinich erscheinen lassen, wenn ie vor rauhen I~
griffen von außen zurückweichen, wenn ie da versage •
wo Zwang auf. ie au geübt wird. Da i t es zu ver t~hCn,
wenn Wallot die größte Tragik seine Lebens an sel!le~
größten Werk erleben mußte; wenn er diese als eInet
Tor 0 zurücklassen mußte und in einer äußeren Gestal.
die ihm aufgezwungen wurde. Was ist es für einSturwzv~~
dem stolzen Bauwerk, das nach dem Entwurf de e
bewerbe ich am König -Platz erheben 'ollte, dessen KUPci
pel hinauszuragen bestimmt war über die Ecktürm~ un
deren Laterne in die Weite chauen und durch aus trorll~n
de. Licht de~BevölkerungKunde geben sollte vonderTäl1l!:
kelt der um Ihr Wohl be orgten endboten, bi zu d~m v~rI'
goldeten Oberlicht, das chließlich zwi chen dIe Vle,
Türme der Ecken versenkt wurde und trotz seinemLeuch
ten ein 0 viel agendes innbild für die gedrückte eel:n~
timmungde Mei ter i t,dermit einen IdealenGedan ender nüchternen Realität des Bauherrn sich unterwertfe
mußte. Wer kann ermessen, was im Inneren de Mei e~
vorging, al man ihn zwang, sein Leben wer~ in ~en\~
m hr al einem Jahrzehnt zu vollenden, wo etn VIerte
No. 12.
R.änge, der Logen und die über allen liegende Galerie
die auf wenigen Stützen ruht. Die Kuppel, welch~
n.achSy~tem Schwedler mit einschließendem Trag-
nng. fre!tragend über dem mächtigen Raum kon-
s.trulert Ist, r~ht auf den in den Umfassungsmauern
hegenden Ständern des Zirkusgebäudes den Mauern
der Treppenhäuser, des Portalbaues unddes Bühnen-H.au~es. Der Zuschauer findet also keinerlei Hinder-
niS In s~inem Gesichtsfeld. Durch die Rnordnung
des U~nttes unter den amphitheatralisch ansteigen-
den Platzen und der Verbindung desselben mit der
Manege durch die vier Ein- und Rusritte ist das Ruf-
tr.eten und Verschwinden der Künstler und ihrer
Tiere nach den verschiedensten Seiten zu einer dieZ~schauerüberraschenden Weise möglich. DieReiter
konnen beispielsweise rechts und links der Bühne
oder über dieselbe in die Manege reiten, in einem
oder mehreren der vier Rus- und Einritte verschwin-
~en, .ungesehen durch den unter den Sitzplätzen be-
findlIchen Umritt die Seiten des Zirkus wechseln und
überraschend auf der anderen Zirkusseite wieder
auftauchen. Es lassen sich so bei Pantomimen und
zirzensischen Spielen eine große l\nzabl von Kombi-
nationen zusammenstellen.
Die Manege ist versenkbar; ebenso die vier Ein-
ritte. Das Becken der Manege kann mit Wasser ge-
füllt werden, das durch erhitztes Wasser, welches
sich in dem in Höhe der Soffitten gelegenen Behälter
hinter der Bühne befindet, erwärmt wird, um darin
pantomimische Wasserspiele zu ermöglichen.
Bei größeren musikalischen RuUührungen wird
die bewegliche Piste der Manege entfernt. DieManege
wird dann mit Sitzmöbeln versehen und so dasFas-
sungsvermögen des Zirkusraumes vergrößert.
Rußer dem versenkten Orchester vor der Bühne
ist noch einegrößere Musiker· Galerie über derKönigs-
Loge eingebaut. Mit der Manege hängt die ausge-
dehnte Stall-Rnlage zusammen. Rbgesehen davon,
daßdiesezurRufnahme der Pferde, Elefanten, Löwen,
Tiger, Kamele usw. benutzt wird, sollen die ausge-
l\nsicht vom Königs-Platz. Entwurf von Paul Wal lot in Frankfurt a. M. I. Prei .
Ja.~rhundert oder drei jahrzehnte kaum ausgereicht'haben
wurden, alle das ich entwickeln und reifen zu la sen,
wa am größten deut chenBauwerkein tinderGe chichte
der Baukunst blei ben soll. Hier liegt die Tragik, die wir
aus dem Leben Michelangelos und aus einem Ringen
um da Grabdenkmal für den Papst julius H. kennen, der
Gegensatz zwi chen großem Wollen und kleinem Voll-
bringen, zwischen der Gewalt de seelischen Triebe und
dem Wider tand der äußeren Mächte. Die Zeichnungen
WalJot von eigener Hand zeigen e , wie er mit einem
Gegen tand gerungen, wie er, nie zulrieden und vielleicht
auch etwas chwer im Ent chluß, von Gedanken zu Ge-
danken kam, morgen verließ, was er heute geschaffen,
um übermorgen vielleicht darauf zurückzukommen. Und
~abei arbeitete er nicht etwa schwer, sondern in fröh-
hchem chaffen fließen in lu tiger Fülle Motive und 1\n-
regun8.en au Stift und Feder, entstehen Ornamentwerk
und Bilder unter einem kunstgeübten Pin el, üben die
Von ihm über alles geliebte. Natur und die mit Ehrfurcht
verehrte Kun t der Vergangenheit ihren Einfluß auf da
chalfen des Meister au . Man hat de halb in ihm von
un erem augenblicklichen tandpunkt der Kun tbeurtei-
Il:lng au ,der morgen schon wieder ein anderer ein kann,
el!1en Eklektiker, einen Wahlmen chen in künstlerischen
Dm~en erblicken wollen, ohne daran zu denken, daß
Motive und til nur Mittel zum Werke wie Stein und Holz
Mittel zum Bau ind, daß e aber der chöpferi chen Ge-
st';1ltungskraft eine Meisters bedarf, sie unter einen
WIlI~n zu zwingen und ouverän an ihren Ort zu setzen.
I':l dl.esem. Sinne hat jakob Burckhardt, der knorrige, fein-
mmge Em iedler von Basel da ver tändige Wort ge-
sprochen, wer nicht in einem hi torischen Stil kün tleri ch
chaffen könne, könne e in keinem til.
In der Tat, wa die Buchstaben de l\lphabete für
Sprache und Dichtung, was Ziegel- und Werkstein für das
8. Februar 1913.
Haus, wa Bäume und Wolken für die Land chaft und
Ko tüme und 1\kte für da Ge chicht bild, das sind Motive
und Formen für da Werk der Baukunst. Sie sind ledig-
lich Mi !tel in der Hand des ge taltenden Kün tier, die
ein Wille und eine ganze Kraft zu ammenhalten und zu
einem harmonischen Werke zu ammen chweißen müs-
sen. 1\us diesem Gesicht punkte herau er cheinen uns
die Werke Wallots al künstleri che Einheiten, gezeichnet
durch die Individualitätihres Meisters. Die e Individuali-
tät aber kannte sehr wohl auch die Grenzen ihrer Kraft.
Einer 1\nregung da tändehau in Dre den mit Rück-
sicht auf seine Lage und Umgebung im tile des Barock
und im Charakter der Terrassenbauten etwa der römi-
schen Barockvillen, z. B. der Villa Doria Pamfili vor Porta
San Pancrazio zu halten, begegnete er mit dem Einwand,
da könne er nicht, das Iie~e seinem Fühlen und Denken
zu fern. Die e EhrlichkeIt war ein Grundzug seine.
Charakters, sie ließ ihn auch das chöne unbefangen an-
erkennen, wo er es fand. Wie konnte er schwärmen von
der König stadt Paris! Wie konnte er die eine mit den
sie begleitenden breiten Ufer- und Lade traßen,durch die
Fluß und Stadtbild den Charakter monumentaler Größe
erhalten, in Vergleich etzen mit dem engen Lau! der
Spree in Berlin, die ich müh am und kümmerlich durch
die Häuserreihen zwängt. Dort königliche Weite, freilich
im Laufe der jahrhunderte geworden; hier die Enge des
Kleinbürgertumes,da sich noch nicht zur Rolle der Welt-
tadt, die Berlin nach dem deut ch-franzö i chen Kriege
geworden i t, gefunden hat. Heute noch nichtl Vergleiche
dieser Rrt und Erfahrungen, die er beim Bau de Reich -
hauses machen mußte, ließen ihn Berlin gern mit der
äch ischen König tadt an der EIbe vertau chen. 0
wurde die Kun t zugleich zu einem Ge chick, in das er
sich stolz fand. Denn er war ein Mann und ein
cbicksall- Rlbert Holmann.
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dehnten hellen Räume auOerhalb der Spielzeit auch
al 1\u tellung rä.ume Inr in der Zirkus-Rotunde
.tatUIndende Kongr e und dergl. Verwendung fin-d n. Im nterge choß des tallgebä.udes ist einKeller- Re taurant mit anschließenden WirtschaIts-Räumen und mit Re "taurationskUche eingerichtet. Inden Eckpavillon wurden i~ I. Ob~rgeschoß Di~ns!"
ohnungen, in dem daz Ischen hegenden. mit ei-
nem flachen Terra endach abgedeckten DachraumLa erräume tueKo lüme, Requi iten und dergleichen
ein ebaut.
eber der 1 \anege hängt hoch oben an der Kuppelin roBer, ringförmiger m~angvongleichemDurch-
me er ie derjenige der anege. 1\n diesem Ring
'erden die 1\pparate fUr die Lultgymna tiker be-
festigt. auch kö~envon hier aus die Handhabunge~tur allerlei lichtwirkungen zur Beleuchtungvon Gruppen und einzelnen Künstlern. die auf der Bühne. Inder Manege oder am Trapez tätig sind. vorgenom-
men werden,
Mit dem Zuschauerraum durch den Umritt ver-bunden liegen auf gleicher Höhe mit dem !'arkett ander König l\lbert-Straße ein Bier- und WelO-Resta,u-
rant und auf der linken Umrittseite an der Bne-Straße. ebenfalls für die Zuschauer vom Umrit,t auS
zugänglich. ein BUlett für kalte Speisen undGetr~e,Weitere BUletts liegen rechts und links der B nein Höhe des 11. Ranges, Ferner sind im Parterre ~oc~
eine Feuerwache, eine Sanitätswache und eine pohzel-Station untergebracht. - (Forlsetzun~ loIgI.)
geworden, in denen Gemeinden an den bi auf geringe
Lücken fertiggestellten Straßen die l\nbauerlaubnis nur
unter der Verpflichtung der Eigentümer erteilt haben,
daß auf den Grundstücken au schließlich große Wohnun-
gen von 6 Zimmern und mehr errichtet würden. Um dem
gegenüber eine angemessene Befriedigungdes Wohnungs-
Bedürfni ses mehr als bisher sicherzu teilen, ieht der
Entwurf für den Fall, daß ein olches Bedürfni be teht,
in l\rtikel 11 r.4 vor, daß ein Di pens von dem Bau-
verbot dann zu erteilen ist, wenn der Eigentümer Ge-
währ dafür bietet, daß dem Bedürfnis durch den Bau ent-
sprechender, gesunder und zweckmäßig eil)gerichteter
Wohnungen Rechnung getragen wird, und wenn dem Bau
an der dafür gewählten teile de Weichbildes keine be-
rechtigten Gemeindeinteressen entgegenstehen. Ent-
sprechend der l\bsicht des Entwurfe, die Wohnungsver-
hältnisse im allgemeinen, wenn auch unter be onderer
Berücksichtigung der Bedürfnisse der minder bemittelten
Bevölkerungskreise zu verbessern, soll die Vorschrift für
alle Fälle l\nwendung finden, in denen ein Bedürfnis nach
~ohnungen einer gewissen l\rt und Größe besteht und
diesem Bedürfnis durch Errichtung von Wohnungen
der in Betracht kommenden l\rt abgeholfen werden oll.
Wie die Worte "gesunder und zweckmäßig eingerich-
leter Wohnungen" indes weiter erkennen lassen, müssen
die zu errichtenden Wohnungen den l\nforderungen der
Gesundheit, in be ondere hinsichtlich ihrer Durchlüft-
barkeit, und der Zweckmäßigkeit, namentlich in Beziehung
auf l\bgeschlo enheit und Zubehör entsprechen. Für
Mas enmielhäu er mit Seiten- und Hinterflügein und
dement prechend nur ungenügend durchlüftbaren Woh-
nungen oll daher der Dispens vom Bauverbot nicht ver-
langt werden können.
IV. Bei Festsetzung von Fluchtlinien läßt e sich nicht
überall vermeiden, daß hinter der Fluchtlinie Restgrund-
stücke verbleiben, die wegen ihrer geringen Fläche oder
der ungün tigen Gestaltung nicht mehr in ort üblicher
Wei e bebaubar ind (Baumasken, l\ergerstreifen usw.).
Ferner ind, und zwar vorzug wei e in Gebieten mit stark
zersplittertem Grundbesitz, vielfach an den Straßen ge-
legene Grundstücke vorhanden, die aus den eiben Grün-
den nicht bebaubar sind. In beiden Fällen wird durch
das Vorhanden ein olcher Grund tücke die Bebauung
an der Straße behindert und damit zugleich die Einzie-
hung der l\nliegerbeiträge zum Nachteil der Gemeinden
oftmals auf längere Zeit hinausgeschoben, da erfahrungs-
gemäß die Eigentümer olcher Grund tücke die Zwang -
lage der angrenzenden Eigentümer, die ihr Gelände ohne
Erwerb jener Grund tücke überhaupt nicht oder nur in
unzweckmäßiger, vielfach da öffentliche Interes e chä-
digender l\rt bebauen können, durch Forderung unver-
hältni mäßig hoher Preise auszunutzen be trebt sind.
Diese Unzuträglichkeiten haben von jeher auf verschie-
denen Seiten zu lebhaften Klagen l\nlaß gegeben. Die
Vorschriften in l\rtikell I Nr. 5 ollen dazu dienen, die e
Behinderung oder Verzögerung des Bauens an der Straße
da, wo das öffentliche ln.teres e es wün ehen wert er-
cheinen läßt, dadurch zu be eitigen, daß den Gemeinden
das Recht verliehen wird, die da Bauen an der Straße
hindernden Grundstücke dem Eigentümer gegen volle
Entschädigung zu entziehen und erforderlichenfalls den
angrenzenden Eigentümern zu überwei en. In den beiden
erwähnten Fällen wird die Bebaubarkeit regelmäßig dem
ganzen verbliebenen oder vorhandenen Grund tück feh-
len. Doch kann au nahm weise infolge seiner be onderen
G~staltungdie ache auch 0 liegen, daß zwar der Haupt-
t~II des Grund tückes bebaubar ist, daß aber ein Teil, z. B.
eIn seitwärt läng der Straßenfluchtauslaufender Streifen,
zu sc~mal i t, um bebaut werden zu können, während er
zugleich dahinter liegende Grundstücke von der Straße
abschneidet. Der Entwurf will deshalb derGemeinde auch
für olche Grundstücksteile da Recht der Entziehung
gewähren.
1\1 Zeitpunkt, von dem an die Gemeinde von dem
Rechte der EntZiehung Gebrauch machen kann wird
ßwec~mäßig die Fertigstellung der Straße oder de tra-
entelies für den öffentlichen Verkehr und den l\nbauf~stzusetzen sein, ohne daß jedoch die straßenbaupolizei-
hchen. Bestimmungen de Ortes in vollem Umfang erfüllt
z~ sem brauchen. Ein früherer Zeitpunkt möchte sich
DIcht rechtfertigen, weil er t dann, wenn die Straße für
den llnb"!u reif i t, die Notwendigkeit eintritt, die die Be-b.~1Uung ~mderndenGrundstückezuentziehen. Der Eigen-
lumer emer solchen Baumaske erhält auf diese Wei ein~er ?eit zwischen der Festsetzung der Fluchtlinie und der
Nerltg. tellung der traße die Möglichkeit, ich mit seinen
.achbarn wegen Ueberlas ung seines Grund tücke an
diese unmittefbar zu einigen oder umgekehrt durch Er-
werb der erforderlichen Flächen der Nachbargrundstücke
8. Februar 1913.
seinem Grundstück diejenige Größe oder Gestalt zu ver-
schaffen, deren es zur Bebaubarkeit bedarf. Die 1\nord-
nung einer Frist, innerhalb deren die Gemeinde von dem
Rechle der Entziehung Gebrauch zu machen hat, empfiehlL
sich nicht, weil sich nicht übersehen läßt, wann und in
welchem Zeitmaße der 1\nbau an der traße 0 weit vor-
geschritten ist, daß die Beseitigung de durch die Bau-
ma ke gebildeten Hindernis es geboten er cheint, und
weil es unter Umständen erwünscht ein kann, den Eigen-
tümern der beteiligten Grund tücke auch noch nach Fer-
tigstellung der Straße ausreichende Zeit für eine Verein-
barung unter ich zu gewähren.
Es wird nicht selten vorkommen, daß aneinander
grenzende Grundstücke, von denen jedes einzeln zur Be-
bauung nicht geeignet ist, zusammengezogen bebauungs-
fähig werden, oder daß das entzogene Grund tück in
Verbindung mit angrenzenden, der Gemeinde gehörigen
Grundstücken zweckmäßig bebaut werden kann. In die-
en Fällen erscheint es wünschenswert und unbedenklich,
die entzogenen Grund tücke der Gemeinde zu überla sen,
da der erstrebte Zweck, den l\nbau an der Straße zu er-
möglichen, erfüllt wird. Ist dies aber nicht der Fall, so
soll die Gemeinde verpflichtet sein, die entzogenen Flä-
chen dem Eigentümer des angrenzenden Grundstückes,
falls nur ein einziges in Betracht kommt, oder, wa die
Regel bilden wird, den Eigentümern der mehreren an-
grenzenden Grund tücke zu übereignen. Zu den angren-
zenden Grundstücken gehören an sich nicht nur die rück-
wärts liegenden, sondern auch die eitwärt an die entzo-
gene Fläche grenzenden Grund tücke, inde sen werden
diese nur unter besonderen Umständen einen 1\nspruch
auf Zuteilung haben.
Die Uebereignung hat gegen Er tattung der !l.ufwen-
dungen und der Zinsen zu erfolgen. Zu den l\ufwendun-
gen gehören nicht nur die Ko ten für den Grunderwerb
sondern auch diejenigen für sonstige notwendige oder
nützliche Veranstaltungen, wie Schaffung einer Umweh-
rung, Einebnung usw. Daß auch Zinsen zu er tatten
sind, entspricht der Billigkeit und wird die angrenzenden
Eigentümer voraussichtlich veranlassen, die Uebereig-
nung nach Tunlichkeit zu beschleunigen. Wenn die Ver-
handlungen der Gemeinden mit den beteiligten Eigen-
tümern über die Uebereignung nicht zu einer Vereinba-
rung führen, 0 hat die Gemeinde einen Plan für die
zweckmäßige Zuteilung der entzogenen Grundflächen
sowie p.ine Kostenvertetiung aufzustellen und beide zur
Ein icht der Beteiligten offenzulegen. Die Offenlegung
ist ortsüblich bekannt zu machen mit dem Hinweis, daU
Einwendungen binnen einer l\u chlußfrist von vier Wo-
chen bei dem Gemeindevorstand anzubringen sind.
1\ußerdem ist den aus dem Grundbuch er ichtlichen
Eigentümern, soweit tunlieh, besondere Mitteilung zu
machen. Daß die Gemeinde befugt i t, ei es infolge und
auf Grund von Einwendungen, sei e ohne olche, einen
neuen Plan für die Zuteilung der Grundflächen oder eine
neue Kostenverteilung aufzustellen, braucht al selb t-
ver tändlich im Gesetz nicht ausge proehen zu werden;
nur hat alsdann auch wieder eine neue Offenlegung usw.
stattzufinden. Ueber die Einwendungen haben ebenfalls
die vorgedachten Behörden zu beschließen.
V. Gleiche und ähnliche Verhältni e, wie ie zum
Erlaß des Umlegungsgesetzes für Frankfurt a. M. und zu
seiner l\usdehnung auf Posen und Köln owie Wie baden
geführt haben, liegen auch in vielen anderen Land- und
Stadtgemeinden, in besondere im We ten der Monarchie
vor. Nach den amtlichen Erhebungen und den bi her
gemachten Erfahrungen hat der Mangel einer ge etzlichen
Handhabe für die zwangswei e Durchführung von Grund-
stücksumlegungen dazu ~eführt, daß häufig die Er chlie-
ßung dringend notwendigen Baugelände aufgehalten
oder elbst verhindert ist. Hierdurch i t in vielen Fällen
eine für die Entwicklung auf trebender Gemeinden un-
zweckmäßige, in einzelnen Fällen ogar eine vom ge und-
heitlichen Standpunkt aus bedenkliche Bebauung ent-
tanden. 1\uch hat die bei dem vorhandenen Baubedürf-
nis naturgemäß ein etzende Spekulation vielfach in un-
gün tiger Weise auf die Bodenpreise eingewirkt, wa
nicht ohne Rückwirkung auf die Höhe der Mieten ge-
blieben ist.
E erscheint daher dringend erwün cht, die bi lang
fehlende Möglichkeit eines zwang weisen Vorgehen zur
Herbeiführung von Grundstücksumlegungen für den ge-
samten Umfang des Staates zu schaffen. -
Zu l\rtikel 2.
1. 1\1 ein be onders wirk ames Mittel, um die Boden-
Prei e dauernd in angemessenen Grenzen zu halten, haben
sich baupolizeiliche Beschränkungen der 1\u nutzbarkeit
des Grund und Bodens hinsichtlich der bebaubaren Fläche
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ettbewerbe.
Ein engerer ettbe\ erb betr. Entwürfe für ein Honzert·h,!u in Heidenheim in Württemberg i t unter den Hrn.Dir. chmohl, Pro!' P. Bonatz und Ob.-Brt. Weigle in
.tuttgart eröffnet worden. Bau umme 300000 M. -Einen 'ettbe erb betr. Entwürfe für den eubau
eine Gelände der Handel kammer in Plauen erläßt dieKammer zum 15.1\pril d. J. für in ach en an ä ige oder
au. ach en gebürtige Bewerber. Bau umme 250000 M.
nterla en durch da ekretariat der Kammer. -In em Wettbe erb betr. Entwürfe für die Bebauungde Gelände de alten Hauptbahnhofe und des Fest-platz in Harlsruhe liefen 41 1\rbeiten ein, unter die ein
von traßen und Plätzen in tädten und ländlichen
u
O;~:
schaften, vom 2. Juli 11:\75 (Ge. etz amn.~I. .561) t:nden.dehnt hat. Dort md darunter auch Geb~ude ver blichendie-wie große Fabrikgebäude -wesenthch gewer. oderZwecken dienen, sofern darin überhal;1pt npr.. e:~ers­mehrere Räume zum Wohnen - z. B. ~mes OE de ge-be timmt sind. Hier sind nur diejemgen Gebau einern
meint, welche ganz oder überwiegend oder doc~ zUnUiche
erheblichen Teil zu Wohnzwecken dienen, also elge Her anWohngebäude. Dagegen begreift der 1\usd\uC~"aten irnStraßen und Plätzen liegenden Bauten" die aU
weitesten inne des Worte. ten deS11. Die Entwicklung in den letzten Jahrzehn hülung
vorigen Jahrhunderts hat dazu geführt, daß zurVer entlieh
unsoliden Bauens ge teigerte Knforderungen. namheit inhinsichtlich der tandfestigkeit und Feuers~c~erdie fÜrdie Bauordnungen aufgenommen worden sl~b' uf diejede Baulorm au reichen sollten u~d desha :Jl unggrößten Gebäude berechnet waren. 0 lese 1\ u f ~ t sich
al1 g e me i n gleicha r tige r 1\ nf 0 r.d e r u ngf nd ad urehinsofern als unerwünscht erWle en a s adamit
eine ungerechtfertigte verteu<:rungBun~ormeneine Zurückdrängung der kleln.en au ltungs-bewirkt worden ist. Wenn~leich Im yerwTeii derwege, insbesondere durch die Im al1ge~e.1Den der öf-Begründung angezogenen Erlasse des Jl.:':lnI~ters uf einefentlichen l\rbeiten, wiederholt nachdr~~~lIch ~aupoIi­
angeme ene Um~estaltung der einschlaglg~n wollen
zeilichen Vorschnlten hingewirkt worden ! \ Bela-doch die Klagen üb er ungerech tf e rtl ~ J. e Vor-tungderkleinerenWohngebäudedurc In na"
schriften der bestehenden Bauordnungerrep-
mentlich hinsichtlich der Brandmaue~nht ver"pen, Innenmauern und dergleichen nlC eit fÜrStu m m e n. Bei der Bedeutung der !\ngelege~taltung
eine ge undheitlich und sozial befr,iedlge.nde 2G§e 2 j\bs. 1des Wohnung wesens soll deshalb m l\rhkel d' e ver"die l\npassung der Bauordnungen an. bauliche
schi edenen Gebä udegattungen, wo es ~Ie sehriltEntwicklung erfordert, durch ge setz li ch e 0 r
sich erge s te 11 t we rde n. Bauord"III. Manche für größere Bezirke er1a~.sene~ re und
nungen, die gleichzeitig Bestimmungen fur groß~ in denfür kleinere Gemeinden geben, lassen heute !10c 'cht ge"letzteren eine durch den Stand der Bodenprel ~ nglebäUde
rechtfertigte Höhe und Stockwerkszahl der Wo n in an-
zu. Sie erweisen sich damit für die Bestr~bungenlassenederen größeren Gemeinden, die baupolize~lichzuge dheit-Höhe und Stockwerk zahl im Interes e emer gesu~lshin-lieh und sozial bes eren Bauwei e herabzu et~en, tgegenderlich, da die solchen 1\enderungen oJ:1nehm en in dentehenden Wider tände durch den HinweiS auf,dasn }\US"kleineren Gemeinden gestattete Maß der bauhche }\uch
nutzung eine unerwünschte Verstärkung <:r!ahyen. chrill.in die er Beziehung soll durch eine ge etzhche'l!0rsicher-wie ie 1\rtikel 2 § 2 1\bs.2 vorsieht, die l\bhl egestellt werden.
. traßen-IV. Damit die nach 1\rtikell I Nr. 2 erstr~bte.S Wohn-
scheidung in ihrem Zweck erreicht und.fur ~he t wird.
s!raßen eine billigere Herstellung gewa~rleSt~eidUl1gSieht § 3 des l\rtikel 2 vor, daß dort, wo eH~e c rch PO"
zwischen Verkehrs- und Wohnstraßen eint.ntt,. d/-rerstel-lizeiverordnung abgestulte Vor chrilten fUr die'hrer Be"lung und Unterhaltung der Ortsstraßen je t?ach Ilche l3e"timmung erla sen werden sollen. Ohne el.n~ so r I-lijU"stim~ung würde die Errichtung kleinerer ~11I1erStraßenser uberall dort verhindert werden, wo fur le hrieben
allgemein ein ko t pieliger Straßenbau vorgesC tretun-i t u~d, wie namentlich in manchen Gem~ind'A~reigunl!gen m den Vororten größerer Städte, eme ngegen einfache Wohnstraßen besteht.-
hä l-D· . B .. d ng beSe 'rle weiteren 1\uslührungen der egrun u f die \\11tigen sich mit der Benutzung der Wohnungen, au ß rolgt.!jedoch nicht näher eingehen können. (SchlU
. preiseI. Preis nicht verteilt wurde. Es wurden 3 gle.~cre Weih-
von je 2000 M. gebildet und diese an die En!Wur eMenseh
nachtsillu i n" des Hrn. Wilh. Lingenfelder,". Iod"
und Platz~ d Hrn. Ernst taiger und ".Gen1u zuntdes Hrn. Hans Schmidt in Karlsruhe verhehen. tadt"1\nkaulwurdenempfohlen die Entwürfe" chlafend~eniger
und .Mehr Luft und Licht, 1\nlagen und Gärte~traßen und taub." -
" drS
. 1\ sstellUll .. perInhalt: Zi,kus Slosch-Sarrasani in Dresden. - DIe. u rlill. - _Werkes von Paul Wallol in der f\kademie der Künsle Il1wB~lbe"erbc,E~'!.es reuß! chen Wohnunllslleselzes. (Forls.) - ~Verlag der Deulschen BauzellunIl, a. m. b. H. In Ber BerlllloFUr die Redakllon veranlwortllch: l\Ibert Holmann :n Berlln.Buchdruckerei Quslav Schenck Nachllg. P. Mo Weber n 2
No. 1112
und der .tockwerkzahl erwie. en. Bei entwickelter Boden-
und Bau pckulation erden die Bodenprei!>e, abgesehen
'on d m Einfluß der Lage und der be. onderenVerwend-barkcit de Grund. tücke für be ·timmte Zwecke, in ersterUni durch die nach den bestehenden Baunormen zuge-la' ene 1\u 'nutzbarkeit be timmt. Be chränkungen der~edachten 1\rt fördern zugleich die weiträumige !lacheBau 'ei 'e, die im gesundheitlichen Intere e be onders
'ün ch n wert er cheint. Gegenwärtig la en zahlreicheBauordnungen noch eine die örtlichen Verhältni se nichtgerechtfertigte Höhe der G~.bäude .un~ ei~e weitgeh~ndeBebaubarkeit der Grund tucke hm Ichthch der Flache
auch in dem tadterweiterungsgebiet zu, wo die Höhe derBodenprei e noch nicht zu einer stärkeren 1\u nutzungde Grund und Boden nötigt. Demgegenüber wird mehr
al bi her durch Rb tufung der Bauvor chrilten für dastadtinnere, die 1\ußenbezirke und die Umgebung der
chnell ach enden Gemeinden Vor orge dafür zu treUen
ein, daß nicht die hohen Bodenprei e au dem Stadt-Inneren auf die neuen tadtteile übertragen werden. 1\ufdie. e ~ei e wird die erforderliche Ergänzung zu den Ver-kehr erl ichterungen nach den1\ußenbezirken ge chaUen
und die Möglichkeit ge ahrt, mH der Her teilung billigerKlein ahnungen auch da in ge undheitlicherwie ozialerHin icht zu fördernde kleine Wohnhaus und Einzelhauin der Bauordnung zu berück ichtigen. Die örtliche 1\b-tufung der Bauvor chrilten erfolgt in manchen Fällen
zweckmäßig auch nach einzelnen traßen und Plätzen.
uch in die er Beziehung oll der Entwurf eine einwand-freie Recht grundlage challen. Zugleich bietet die o. 1die rechtli hz eilel freie Handhabe zum Erlaß von Vor-
chrilten über die Einhaltung eitlicher Minde tab tändebei den Gebäuden (Bauwich). Die 1\b tufung der Bau-
'or chrilten nach Gebäudegattungen ist chon nach dembetehenden Recht zulä ig.
2. Die 1\u scheidung be onderer Wohnviertel-, - tra-ßen und Plätze und die Rnordnung, daß für die e die Er-
richtung von 1\nlagen aller 1\rt nicht zugelassen i t, diebeim Betrieb durch Verbreitung übler Dün te, durchtarken Rauch oder ungewöhnliches Geräusch Gefahren,
'achteile oder Belä tigungen für die achbarschaft oderda Publikum überhaupt herbeizulühren geeignet sind,hat ich iellach al wün chenswert im lntere se eineden 1\nforderungen der öllentlichen Ge undheitspllegeRechnungtragenden1\u baue der tädteerwie en. Solche
'or chrilten, die zugleich auf die wünschen werteDezen-traliation der Ind:.t trie hinzuwirken geeignet sin<!J finden
nach 23 1\b . 3 der Ge erbeordnung in der I'assung
m 2 . Juli 1900 auch auf 1\nlagen der im § 16 des Ge-
etzes r ähnten 1\rt 1\nwendung. ach der gegenwär-tigen Re ht lage ind Polizei-Verordnungen der bezeich-
n ten rt unzuläs ig, oweit ie über die 1\bwendung vonGefahren hinau einen chutz gegen achteile oder Be-lä ti ungen bez ecken und dabei nicht von der Rück icht
auf die Leichtigkeit de Verkehres auf öUentlichen Wegen,traßen, Plätzen u w. geleitet ind.
3. Ob Polizeiverordnungen, die den Verputz, 1\n trich
oder die 1\u fu ung von Bauten verlangen, rechtsgültigind, er <;heint nicht unbedingt zweifelsf~ei. Bei dem datraß nblld verun ·taltenden Gebrauch, Im Rohbau voll·
endete Häu .er j.ahrelang u~au gefugt tehen zu las en,~er namen~hch In den e thchen Provinzen eingeris enI. t, er 'chemt e ,auch abgesehen von dem gesundheit-hchen ~ntere . 'e, daher. ünschenswert, für ein Vorgehennach die er Richtung dle erforderliche ge etzliche Grund-lage zu ·chalfen.. ach der Be timmung in 1\rtikel 2 § I
r.3 oll auch die 1\rt des Verputzes, namentlich auchd~r frei te~enden Giebelwände vorge chrieben werdenkannen. 'i le der 1\u druck vornehmlich Wohnzweckendienenden Gebäude~ ergibt, oll ich die Befugni allge-
mein und ohne Rück icht auf die Lage an trall~n undPlätzen den Verputz, Rn trich oder die 1\u fugung zu re-geln, nicht aul Wohngebäude in der eiteren Fassung desBegriffe beziehen, wie ihn die Recht prechung bei § 12de e etze , betreUend die 1\nlegung und Veränderung
l\S DEUTSCHE OPERNHl\US IN CHl\RLOT-
TENBURG. * l\RCHITERT: STl\DTBl\URl\T,
RÖ !GL. Bl\URl\T HEl RICH EELING I
****** CHl\RLOTTE BURG.******
l\ SICHT l\U DEM GROSSE FOYER.
I~&~~~~~ DEUTSCHE Bl\UZEITUNG :='======
I! * ** XLVII. ]l\HRGl\NG 1913 * N~ 13. * * *
Neubau geschaffen, als dessen Leiter der im Theater-
Bauwesen erfahrene, aus des Erbauers friiherem Pri-
vat-1\telier in den städtischen Dienst iibernommene
1\rchitekt Weynand ausersehen wurde. Die tech-
nische Durcharbeitung der Baupläne und die ge-
schäftliche und technische Leitung des Baues lagen
in seinen bewährten Händen. Fiir die Bauleitung mit
ihren Schwierigkeiten wurde der ebenfalls im Theater-
bau erfahrene 1\rchitekt Ernst Hoffmann neu ge-
wonnen. Ihm standen dieTechniker Krause, Pusch
und He n z e zur Seite. Fiir die künstlerische Durch-
bildung der Pläne konnte der bei den ersten Vor-
skizzen beteiligte 1\rchitekt ]oseph Reuters wegen
der ebenso wichtigen kiinstlerischen Durchbildung
des Rathaus-Erweiterungsbaues leider nicht mehr in
Frage kommen. Fiir die Durchbildung des äußeren
1\ufbaues stand dem Erbauer .1\rchitekt Pipper zur
Seite, währendfUr die Durchbilrlung der Haupt-Innen-
räume in .1\rchitekt ] 0 0 s s ein durch Phantasie be-
gabter und formensicherer Mitarbeiter neu gewonnen
wurde. Fiir die schwierige Durchbildung des Innen-
baues nach der theatertechnischen Seite war .1\rchi-
tekt Blüthner als erfahrene, ebenfalls aus demfriihe-
ren Privatatelier des Erbauers übernommene Krall
von seltener Hingabe tätig. 1\ls weitere technische
Hilfskräfte im 1\telierwirkten1\rchitekt Siedenberg
und Techniker Groenke mit, zuletzt noch l\rchitekt
F. Nieden h off. Für die finanzielle Lösung der Bau-
aufgabe, die angesichts der noch nicht dagewesenen
Größe der räumlichen .1\bmessungen und der sehr
knappen Bausumme von rund 2984000 M., zu der
noch rund 228000 M. fUr den Restaurationsbau und
den Garten hinzukommen, eine besonders schwierige
.1\ufgabe war, stand dem Vorsteher des Hauamtes
der ebenfalls aus dem Privatatelier des Erbauers in
den städtischen Dienst übernommene städtische tech-
ni ehe Buchhalter Heyden als besonders erfahrene
Kraft des Rechnungswesens zur Seite.
Im übrigen ging der ganze geschärtliche Betrieb
durch die Zentralstelle des städtischen Hochbauam-
tes in der Magistratsbaurat Winterstein, als stän-
diger Vertreter des Stadtbaurates fUr Hochbau, nach
Kräften half, angesichts der großen übrigen Bauaul·
gaben des Hochbauamtes auch den Opernhausbau
zu fördern und ausgleichend einzugreifen, unterstiitzt
vom Bürovorsteher des Hochbauamtes Brabant,
113
Portal-Relief von Bildhauer Feuerhahn in Charlottenburg.
-
DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII. JAHRGANG. N~13.BERLIN, DEN12. FEBRUAR 1913.
Das Deutsche Opernhaus zu Charlottenburg.
l\rchitekt: Stadtbaurat kgl. Baurat Heinrich Seeling in Charlottenburg.
(Schluß aus No. 11.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Rbbildungen Seile 115 und 118.
~~~~~~~~~ as den äußeren .1\ufbau
der Gesamtanlage an-
belangt, sohat der Erbauer
diesen aus den praktischen
Bedürfnissen heraus zu ei-
ner Gruppe zusammenzu-
fassen versucht, die dem
Beschauer auf den ersten
Blick die verschiedenen
Zwecke der einzelnen Bau-
. körper klar vor .1\ugen
kÜthrt. Lediglich an der HaupUront an der Bismarck-
raß.e wurde auch der schwesterlichen Kunst, der~~ast!.k, die Stätte bereitet. Deber den fUnf Haupt-
Ingangen des Zuschauerraumes sind fUnf lebens-
§ro
h
ße figürliche Reliefs angeordnet, die das .1\ndante,
c erzo furioso und das Finale des menschlichen
Le.bens zur Recbten und Linken eines Mittelreliefs
zeigen, das Eros und Psyche, umgeben von den~u~en, ~arstellt. Psyche priilt fUhlend die Spitze des
elles Ihres sie zärtlich umfangen haltenden Ge-
nosse.n. Fünf Schlußsteinköpfe unter dem Gebälk
der Säulen sind in Beziehung zu diesen Darstellun-
gen gebracht.
Deber dem Gebälk vor der großen .1\Uika sind
2,5 ~ hohe figürliche Darstellungen in Muschelkalk
errhlchtet; sie stellen Götter und Helden der nordi-
sc en .und antiken Heldensagen dar. Links Baldur,
V?n Eisbären flankiert als Lichtbringer in die Eis-~üste des Nordens w~iter eine Bardengestalt, end-S~h d~rden fertige~Balmungjauchzendschwingende
leg.fned mit Hammer und .1\mboß. l\IsGegenstiicke~Chlll, in sicherer Ruhe mit Speer und Schild, weiter
ein homerischer Sänger und schließlich als Schluß,~on Löwen flankiert, Orpheus, der die Tiere des Sü-
ens .~urch seinen Gesang bezwingt. Es ist selbst-lierst~dlich weniger der Zweck gewesen, Persön-
r cgke1!en und Götter darzustellen, als die mensch-
JC e Figur als .1\bschluß der l\rchilektur zu verwen-
;n und das Spiel von Licht und Schalten in ange-
essener Weise ausklingen zu lassen.
Zu D~m Erbauer stand ein Stab von Mitarbeitern~~.el~, deren Hingabe zur Sacbe erforderlich war,
Zeit le ur~.hf~hrung der .1\ufgabe in der ge~ebenen
st.. z? ermo.gh~hen. Es wurde zunäch. t em selb-
andlgeS städtIsches Bauamt fUr den Opernhaus-
,-
Die Zug- und Sluckarbeiten !Ur den Zuschauer-
raum !Uhrte die Werkstatt von Robert S ch i r m e raus,
die der Foyer, der Kassenhalle und der Umgänge
die Werkslatt von Leopold Fernbach. -
dorff gewonnen wurde; weiler Maler H. Böhl and:
der, wie schon in Rostock, Bromberg, Gera, .!3raun
schweig und1\achen die malerische1\usschmuckBn~
der Hauplräume leitete, die durch die Fir~aMd' 0g
denslein für den Zuschauerraum, die FIrma ~.or t
und Friedrich Fricke für das Foyer durchgefuhr_
wurde, während die Firma Mayer & Weber Kassen






















ährend \agi tratsbaurat Meyer die 1\uslt1hrung
der Heizung. und Lüftungsanlagen des Hauses
über achte.
eben die en \itarbeitern für Bauamt und Bau-
teIle ar aber zur chnellen Durchführung der 1\uf-
~abe ein tab aller, mit dem Erbauer seit Jahrzehnten
im Thealerbau verwachsener, treuer, selbständiger
Htarbeiter nötig. 0 Ingenieur Leitho 1f, der schon
eit 1 6 bei de Erbauers Theaterbauten konstruk-
tiver Berater und Erfinder der Eisenkonstruktionen
i I, Ingenieur Ern I Pur chian, der gleichfalls seit
die er Zeit mit dem Erbauer lätige Erfinder und
Durchführer der Lüftung und Heizung, während die
zumTeil neue egegehendeBühnen·Einrichtung durch
Geh.-HofraIFritz Brandl, den technisch-artistischen
Leiler der Königlichen Bühnen ausgearbeitel und
geleitet wurde. Die durch Preßwa ser bewegte Unter-
ma chinerie wurde durch Kölle&Hen seI, die Ober-
ma chinerie durch
Hiller cheidt










Fortun ') da neue
y tem de Kup-
pelhorizonte und
einer Effekt - Be-
leuchtun . Die Ei-
en - Kon Iruktion
de Horizonte rur-
de ebenfall durch
die Firma Kölle &
Hen el er lellt.
DerIn .GrÜn enl-
arf und übernahm
die Be- und Ent-
ä erung de








Werke Bree t &
Co. und S leffen
ölle teHlen in 0
Ja I noch nichl da-
gewe enen Fristen die gewaltigen Eisenkonstruk-
lionen de Hau es her. Die1\klien-Gesellschaft
fUr Bauau Iilhrungen übernahm die 1\us chach-
lun und die laurerarbeiten bio Parketlhöhe' dann
übernahm die Fima B 0 wau &Knauer den gesam-
ten Rohbau ein chließl. Dachdecker-, Sleinmetz- und
Innenpulzarbeiten in der kurz bemes enen Bauzeit.
1\uch für die kün tIeri che 1\usschmückung wur-
den alt bewährte \ilarbeiler des Erbauers heran-
gezogen 0 Bildhauer Feuerhahn, der schon in
Urnberg, Kiel und Freiburg im Brei gau mil am
erke ar, fUr die großen PorlalrelieJs, während fUr
die l\\Iikafiguren der Hauptfronl Bildhauer R. Be n-
Der Entwurf eines preußischen Wohnungs-Gesetzes. (Schluß.)
ir ta . en nunmehr auf die Wiedergabe de
Ge etz-Entwurfe und die teilwei e Wieder-
gabe einer Begründung in Folgendem au
~ der Feder de Hrn. Geh. Ob.-Brt. Dr.-lng.h.c.
g g Jo ef tübben in Berlin-Grunewald eine
=~== Be prechun~ de Ent urfe folgen:
Der Erklärung de taat ekretär Dr. Delbrück, daß
die Reich regierung in Bälde dem Reich tag einen Woh-
11-1
nungs - Ge etzentwurf vorlegen werde, wenn nicht ~1~
größte Bunde staat selb tändig vorgehe i t die Vero
fenllichung de preußischen Entwurfes a~f dem Fuße ge:
fotgt. Indem Preußen damit dem Bei piel kleinerer B~ne
de taaten folgt, chickt es ich in hoch erfreulicher W~lf1t
an, den au gedehnten ge etzgeberi chen Stoff, wenn nlC _
in allen, so doch in den mei ten Beziehungen einer R~gen
lung entgegen zu führen, deren Ziel voraussichtlich keIne
No. p.
rem Sinne angewendet. Die Begründung des Ge etz-Ent-
wurfes nennt nur einen der bedenklichen Gesicht punk-
te, die bei einigen Gemeinden für die Handhabung des
Bauverbotes maßgebend waren. Er bestand in dem
Wunsch, nur steuerkräftige 1\nsiedler zuzula sen, und
führte folgerichtig zum Verbot von Kleinwohnungen. 1\n-
dere nicht minder bedenkliche Erscheinungen waren es,
wenn die Gemeinde die 1\usnahme-Bewilligung abhängig
machte von geldlichen Leistungen, die an sich mit dem
Bauvorhaben nicht zu ammenhängen, oder von architek-
tonischen und baulichen Bedingungen, die über die gel-
tenden Baupolizei-Vor chriften hinau gehen. E i teine
ganz ungewöhnliche - außerhalb Preußen nicht beste-
hende - Rechtslage, daß ein in diesem inne mißbräuch-
lich ausgesprochenes Bauverbot auf dem Verwaltung -
oder Rechtswege keiner achprüfung unterworfen werden
konnte. Hier will nun derGe etzentwurf im treitfall dem
Bezirks-1\usschuß das Recht der Erleilung eine Di pen e
zuerkennen, "falls ein Wohnungsbedürfni besteht, der
Eigentümer Gewähr dafür bietet, daß diesem Bedürfni
durch den Bau ent prechender ge under und zweckmäßig
eingerichteter Wohnungen Rechnung getragen wird, und
talls dem Bau an der dafür gewählten teile de Weich-
bilde keine berechtigten Gemeinde-Intere en entgegen-




































und deren Art nur geringen Widerspruch finden wird. Der
Gesetzentwurf gliedert sich in fünf Artikel, von welchen
der erste die erschließung des Baugeländes, der
zweite baupolizeiliehe Vorschriften, der dritte die
Benutzung der Gebäude, der vierte die Wohnungs-
Aufsicht und der fünfte Schluß- und Uebergangs-
Bestimmungen betrifft.
Die Bestimmungen des 1\rtikel I bilden eine will-
kommene Ergänzung des Fluchtlinien-Gesetzes von 1875.
Willkommen insofern al sie den in der städtebaulichen
Literatur seit längerer Zeit erhobenen Forderungen in be-
trächtlichem Umfang entgegenkommen und die Hem-
mungen zu mildern geeignet sind, die noch in manchen
kommunalen und Grundbe itzer-Kreisen dem Wesen de
modernen Städtebaues bereitet werden. Vermutlich je-
doch unwillkommen den Gemeinde-Verwaltungen, auch
denjenigen, die jetzt schon völlig auf der Höhe der Zeit
stehen und aus dem staatlichen Eingreifen eine Beschrän-
kung ihrer Machtbefugnisse befürchten. Das Gesetz von
1875 gewährt indes den Gemeinden Preußens eine Rechts-
selbständigkeit von solchem Umfang, daß diese auch









































behörde (dem Regierungs-Präsidenten) oll den von der
Gemeinde aufge teilten Bebauung plänen auch mit Rück-
sicht auf da Wohnungsbedürfnis die Zu timm-
ung versagen dürfen soll auch auf Grund des Woh-
nung - Bedürfni se die Fe t teilung oder 1\bänderung
von Fluchtlinienplänen zu fordern berechtigt ein. Freie
Plätze, wozu aucb Garten-1\nlagen, Spiel- und Erholungs-
plätze gerechnet werden sollen in ausgiebiger Zahl vor-
gesehen, Baublöck~ von 'angerne enerTiefe und Straß.en
von geringerer BreIte (Wohn traßen) ollen den verschIe-
denartigen Wohnungsbedürfni sen ent prechend ge chat-
fen werden. Sachhch kann gegen dIese Forderungen
nichts eingewendet werden. E ist erfreulich, daß in der
Begründung auch auf die otwendigkeit der Ermäßigu!lg
der Straßenbaukosten für den Kleinwohnungsbau hm-
gewiesen wird.
Das auf § 12 de Fluchtlinien-Gesetzes sich stützende
kommunale Bauverbot de en weite te 1\nwendung
ein 'yerbot de Bauens i~ ganz,,;n tadt-Er~eiterung­
Gelande - wenn nicht die Gememde nach eigenem Er-
mes en 1\usnahmen bewilligt - in sich chließt, i t Ge-
genc;tand zahlreicher und heftiger J\ngriffe in der Literatur
geworden. ie sind gewiß übertrieben und nicht allgemein
berechtigt; aber ganz grundlos sind ie nicht. Während
durch das Recht des Bauverbotes nach dem Willen des
Ge etzgeber das sogenannte wilde Ba.... en verhütet Wer-
den sollte, haben manche Gemeinden das Recht in ande-
12. Februar 1913.
FOOlle be-da Rec~t des l\u[s~hlu e. nicht. Es we~den a tirn1Il-richtet, m welchen die Gememdeverwaltung Ihre Zus tädÜ-ung zur Straßenanlage und zur l\usdehnu~g der ~n ab-sehen Leitung netze von ganz anderen l?e~mgun~e vornhängig machte, als vom Rostenersatz; belsplel welder un-Verzicht auf den Bdu von Rleinwohnu~ge.~,von. e Ge-entgeltlichen l\btretung von Boden [u~. ~llenthcSerwei­bäude, von der ieder chlagung rechtmaßlj;!er a.n derholttiger Forderungen und dergl. Es i t deshalb Wle . ielbefürwortet worden, durch dIe Gesetzgebung, dem Bel P
l\igue ~ortes. I\n icht von Osten.
nicht de wiederhergestellten Schlosses von Tarascon.I ranzö I ehe Fe tung bauten de \llletallers an der Loire und RhOne.
11
anderer taaten folgend, die Gemeinde zu verp[lichJ:~daß ie neue traßenaufschließungen entsprechen? derTlfe tgesetzten Fluchtlinienplan in Zusammenhanl.! mit hat,be tehenden traßennetz zu dulden oder zu bewlrken zenv.:enn der Unternehmer alle, in angerne enen Gren aleIch haltenden Ro ten trägt und öllentliche kommÜnberInteressen dem Vorhaben nicht entgegenstehen. e zUletztere Frage wäre im Verwaltungsstreitverfahre~cht.entscheiden. Der Gesetzentwurf betritt diesen Weg Dl uchMan darf inde bemerken, daß ein gewi er Wiederspr urldarin liegt, einerseits den Grundbesitzern den VorW
No. 13.
Oben' Tu b
. rm aulen von Carcassonne. Unten: Der Turm vom Fort Saint-Jean in Marseille.
Französische Feslungsbauten an der Loire und RhOne.
zu machen, sie führten durch Zu-
rückhaltung ihres Landes über-
trieben hohe Bodenpreise herbei,
anderseits ihnen aber nicht das
Recht zu verleihen, unter gesetz-
lich um chriebenen Bedingungen
ihren Besitz in Bauland umzuwan-
deln und für den Verkauf bereit
zu stellen.
Der Gesetzentwurf von 1904
enthielt eine weitere Maßnahme
zur Erleichterung des Bauens von
Kleinwohnungen, darin beste-
hend, daß die Gemeinden verpUich-
tetwerden sollten, dieortsstatu-
tad sch en S tra ßen kos tenb ei-
träge aus § 15 de Fluchtlinien-
Gesetzes von den in gemeinnüt-
zigem Sinne wirkenden Erbauern
von Kleinwohnungen nur zum Teil
zu erheben. Im neuen Gesetzent-
wurf ist auf diese Bestimmung
wohl mit Recht verzichtet eines-
teils, weil es sich darum handelt,
nicht bloß die gemeinnützige Pro-
duktion von Kleinwohnungen, on-
dern den Kleinwohnung bau über-
haupt zu fördern, und andernteil ,
weil die Erhebung von ort tatuta-
rischen Beiträgen aus § 15 verhält-
nismäßig selten vorkommt. Die
Zahlung bedingungen, welche die
Gemeinde an dieRusnahmebewilli-
gungvomBauverbotau §12knüp-
fen kann, verschaffen ihr ja dieStra-
ßenkosten - Beiträge auf einem
Wege, der einfacher und sicherer ist.
Die Erweiterung der Ge-
meinderechte soll darin beste-
hen, daß die Gemeinde die Befug-
nis erhält, an baufertigen traßen
sogenannte Masken zu en teig-
ne n und nach vorgeschriebenem
Verfahren den an toßenden Be-
sitzern zu überwei en, da fj ferner
das Frankfurter Umlegungsge-
setz auf den Umfang der Monar-
chie au gedehnt wird. Beide Maß-
nahmen sind lebhaft zu begrüßen,
obschon damit keinesweg alle
Wün cheaufErweiterungdeskom-
munalen Enteignungsrechtes be-
friedigt sind und einzelne taaten,
z. B. Sachsen, jetzt schon weiter
gehen. Die ferner.enWüns~herich­
ten sich bekanntlich auf die soge-
nannte Zonen - Enteignung,
d. h. auf die Erleichterun von
traßendurchbrüchen und anie-
rungen durch Enteignung owohl
der zukünftigen traßenfläche als
der neben den traßen liegen blei-
benden, zur Wiederbebauun~be-
stimmten Grundflächen, OWle auf
die Bereitstellung von euland im
tadterweiterung gebiet für die
Bebauung, eben(all durch Enteig-
nung. E ist zu vermuten, daß die
Staat regierung diese weiterge-
henden Wünsche zurückgestellt
hat, um nicht die Rnnahme des
ohnehin verwickelten Ge etzent-
wurfes zu gefährden.
Die Be timmungen de l\rti-
kel 2über Bauordnungen ent-
sprechen vollständig den eit ge-
raumer Zeit in der Literatur ver-
tretenen l\nschauun~en,deren Be-
folgung durch Mim terialerlasse
wiederholt empfohlen worden i t.
Sie tehen auch in Uebereinstim-
mung mit den Grund ätzen, nach
welchen fortge chrittenere Ge-
meinde- und Polizei - Behörden
schon seit längeren Ja ren verfah-
ren. Der Gesetzentwurf bezweckt
nur, den tat ächlichen - freilich
noch nicht allgemein durchgeführ-




't der orts-der Gemeinde-Vorstand im Einvern~hmen m1 . ungs'Polizeibehörde ; nötigenfalls entsche!det der ~e~~~igkeit
Präsident, für Berlin der OberpräsIdent. Die. de oder
der Wohnungsämter ist auf Beschluß der Gemem
....... ~
f defl
auf l\nordnung de Regierung -Präsidenten a';lch :UWon'
Wohnungs-Nachweis, be onder für klem~ref\~rej e
nungen, auszudehnen. Damit werden notVf.end1ä'e Won'


























chende und unzweifelhafte Recht grundlage zu geben. Es
handelt ich darum, daß die Polizeibehörden ermächtigt
werden, die bauliche 1\usnutzbarkeit der Grundstücke
durch tallelbauordnungen abzustufen, Fabrikbezirke aus-
zuscheiden, über Verputz und l\nstrich oder 1\usfugung
von Gebäuden Verfügung zu trellen, die Konstruktions-
Vor chriften je nach der Größe der Gebäude unterschied-
lich zu ge talten und endlich für die Herstellung und Un-
terhaltung von Verkehrs- und Wohnstraßen abgestufte
Vorschrilten zu erla sen.
Der 1\rtikel3 handelt über Wohnungs-Ordnun-
gen. ach dem Entwurf müssen sie erlassen werden
fLir Gemeinden und Gutsbezirke mit mehr als 10000 Ein-
wohnern, können aber auch erlassen werden für klei-
nere Gemeinden und Gutsbezirke. Die Bemessung der
otwendigkeit einer Wohnungs-Ordnung nach der Ein-
wohnerzahl wird jetzt schon angegriffen, weil man darin
eine ungerechtfertigte Rücksichtnahme auf agrarische
Krei e vermutet. Vielleicht ist e besser, die Unter chei-
dung ganz faUen zu lassen und den Erlaß von Wohnungs-
Ordnungen allgemein vorzuschreiben,dies um so mehr,
al manche Indu triedörfer von noch geringer Einwohner-
zahl keineswegs frei von bedenklichen Wohnungsverhält-
ni en sind.
Der Gesetzentwurf telIt selbst keine Normen oder
Minde tvor chriften für die Beschallenheit von Wohn-
räumen fe t, sondern überläßt das den zu tändigen Poli-
zeibehörden. Die e können in den zu erla sencfen Woh-
nung -Ordnungen vorschreiben, daß in Neubauten al
Wohn- und chJafräume oder Küchen nur olche Räume
benutzt werden dürfen, die zum dauernden 1\ufenthalt
von Men ehen baupolizeilich genehmigt ind; daß und
wie auch alle anderen Wohn- und Schlafräume oder Kü-
chen eine den ge undheitlichen 1\nforderungen entspre-
chende Be chaffenheit und Instandhaltung aufweisen
daß und wie die einzelnen Familienwohnungen von ein~
ander au reichend ~e­
trennt, daß die nötige
Zahl von Koch teUen,
Was er- EntnahmesteI-
len 1\u gü en und l\b-
orten in genügender Be-
chaffenheit vorhanden





digend be chaffen sein
mü en. 1\uch die Be-
dingungen für die 1\uf-
nahme von Chambre-
garnisten und Schlaf-
leuten, für die Unter-
bringungvon 1\rbeitern
und die Vor chrilten für
zu machende 1\nzeigen
und 1\u hänge bilden




besonders in den we t-
lichen Indu triebezir-
ken, bereit in beträcht-
licher Zahl be tehen i t
bekann t.1\uch hier han-
delt e ich um chaf-
fung einer sicheren ge-
setzlichen Unterlage
und um allgemeine 1\n-
wendung.
1\ r ti k e I 4 betrifft die
Wohnungsauf icht.
iewird, unbeschadetderaJlgemeinen,gesetzlichen Befug-
ni se der Ort polizeibehörden. dem Gemeinde-Vor_
tand übertragen. Für Gemeinden mit mehr als 100000
Einwohnern i t ein Wohnung amt mit dem nötigen
ent prechend vorgebildeten Per onal einzurichten. Fü;
kleinere Gemeinden kann die 1\ufsichtsbehörde die Er-
richtung eines Wohnung: amtes vorschreiben. Mehrere
Gemeinden können ich zur Errichtung eines solchen
1\mte vereinigen; weitere Kommunalverbände (z. B. der
Zweckverband Groß-Berlin) können die Vereinigung be-
schließen. Die mit der Wohnungs -1\ufsicht betrauten
Personen (Wohnung -Inspektoren) sind zur Besichtigung
aller Räume von 9 Uhr morgen bi 6 Uhr abend , bei
1\ufnahme von chlafgängern von 5 Uhr morgens bis
10 Uhr abend berechtigt. Die Dienstanweisungen erläßt
nungsverhältnisse, Beobachtung des Wohnungsmarktes tages vom 21. v. Mts. von Wichtigkeit, dahingehend, daß
und der Bewegung der Mietpreise,Zählung der leerstehen- dem Reichstag in der nächsten Tagung eine Vorlage zu
den Wohnun~en und sonstige statistische Ermittelungen. machen sei, nach welcher das Reich in Verbindung mit
Den Re~lerungs - Präsidenten werden Bezirks -Woh- den Einzelstaaten unter gewis en Bedingungen die B ü r g-
!lungs-l\ufslchtsbeamte beigegeben, deren l\ufgabe es schaft übernehmen wird für die zweiten Hypotheken
Ist, die Tätigkeit der Gemeinde- und Ortspolizeibehörden der Kleinwohnung -Bauten gemeinnütziger Bauge eIl-
zu beaufsichtigen. In der Regel werden dies wohl Regie- schaften in dem Bereich von 50-90 0 0 des Gesamtwertes
rungs- und Bauräte im Haupt- oder Nebenamt sein. Im von Boden und Bauwert. Und in derselben Richtung, aber
Hauptamt ist bekanntlich schun ein Wohnungs-l\ufsichts- unmittelbarer zu verwirklichen,bewegt sich die Gründung
Beamter bei der Regierung in Düsseldorf tätig. kommunaler Kredit-Institute für zweite Hypotheken, wie
In l\ rti kel 5 wird endlich bestimmt, daß die Schlös- sie ja schon in mehreren Städten ins Leben gerufen ind.
ser de König und der Familie HohenzoIlern, ferner die Eine bedeutende Rolle in der Wohnung reform dürfte
öffentlichen Gebäude des Reiches, des Staate und der dem Erbbaurecht beschieden ein. Die Forderung geht
I5ommunalverbände, endlich l\nstalten, welche staat- dahin, dies~s Recht durch eine ergänzende Reichs - Ge-
hcher Beaufsichtigung unterstehen, von der Wohnungs- set zg eb u ng auszugestalten, welche die Rechtssicherheit
l\ufsicht befreit sind, und daß schon vorInkrafttreten des der ganzen Einrichtung erhöht und die Beleihung von Erb-
Gesetzes Wohnungs-Ordnungen erlassen werden können. bau-Grundstücken erleichtert. Bis jetzt gibt e nur ein ein-
Der einem dringenden Bedürfnis entsprechende Ge- ziges Kredit-Institut, die deutsche Pfandbrief-l\nstalt in
setzentwurf soIl erst im Herbst dem dann zusammen Posen, welches auf Grund eines Vertrages mit dem Ver-
trete!lden neuen l\bgeordnetenhau e vorgelegt werden. geber der Erbbaurechte, dem preußi chen Fi ku ,sich mit
InZWIschen ist reichlich Zeit zur Kritik und zu Verbesse- der bankmäßigen Beleihung von Erbbaurechten befaßt.
rungs-Vorschlägen.l\uchl\bgeordneten- und Herrenhaus Sodann afier bedarf es einer ach prüfung unserer ge-d samtenBodenbe teuerung. l\uch hierauf i t chonin
wer e~ voraussichtlich l\enderungen mannigfacher l\rt den Reichstags-Entschließungen vom 22. Mai v. J. hinge-beschheßen. Es ist zu wün chen, daß diese l\.bänderun-
g . h wie en. Zu gunsten der Reich -, taat - und Gemeinde-en mc t in abschwächender Richtung erfo~en, sondern Finanzen hat das zukünftige Bauland überaus hohe La ten
mehr. im SI'nne der von uns angeregten rga"nzungen, Ezu tragen. Den Wertzuwach hat der igentümer zum er-
damit da schließlich zur l\nnahme gelangende preußische heblichen Teil abzugeben, den Wertverlu t trägt er allein.
Wohnungsgesetz wirklich geeignet sei, einen kräftigen Der städtische Grundbesitz wird nach seinem .gemeinen
l\nstoß zu bilden und eine dauernde erfolgreiche Einwir-k W Wert" besteuert, auch wenn er weniger als die teuer oder
ung auszuüben zur gründlichen Verbesserung des oh- nichts einbringt. Die Umsatzsteuern erschweren die Ueber-
nungswesens in Stadt und Land. führung des Baulandes in Wohnboden. Die Straßenko-
l\uf einen wichtigen Kreis von Maßnahmen zur För- sten und zahlreiche andere kommunale l\bgaben treff~n
derung der Wohnungsproduktion, besonders des Klein- den Grundbesitzer oft in drückender Höhe. l\.lle diese
w?hnungsbaues, bezieht sich aber der Gesetzentwurf Maßnahmen haben für die öffentlichen Verwaltungen
DIcht, nämlich auf die eigentlich wirtschaftlichen zweifeIlos eine große finanzieIle Bedeutung, sind auch
Maßnahmen, für welche im wesentlichen die zu erwar- an sich nicht unbegründet und können nicht etwa ohne
te!1d~ Reichsges e tzgebung zuständig ist. In dieser weiteres aufgehoben werden. Wenn man aber das Bauen
HmSlcht gehen die Wünsche der Wohnungsreformer vor und Wohnen fördern und gar verbilligen will, so ist die
allem auf die Verbesserung des Realkreditwesens. Notwendigkeit einer Reform im inne der Ermäßi~ung
N~mentlichder Kleinwohnungsbau und der Kleinhausbau der Bodenbesteuerung nicht von der Hand zu welsen.
leiden unter den Schwierigkeiten der Beschaffung der Denn die Endwirkung der Summe der Reallasten i t der
zweiten (und weiteren) Hypotheken. Der Grund der Uebel- Regel nach die Verteuerung des Wohnen. . .
stände ist zu suchen einesteils in den Vorschriften des Und schließlich die kommunale BodenpohtJk.
heute geltenden Hypothekenrechtes und dem Mangel an Sie wird zwar gesetzgeberisch kaum zu behandeln sein,
Kredit-Instituten, welche zweite Hypotheken gewähren, darf aber in diesem Zu ammenhang nicht unbeachtet
~nde~nteils in den Mängeln des. chätzungswesens; bleiben. Einen verbilligenden Einfluß hat sie - 0 viel
In belden Beziehungen werden Reich und Staat gesetzge- bekannt - bis jetzt nicht ausüben können, obwohl manche
beri ch ein~reifen müs en. Es genügt nicht, nur den Gemeinden durch zweckmäßige baulicheVerwertung ihres
gemeinnützIgen und geno senschaftlichen Wohnungsbau eigenen Bodens Gutes ge chaffen haben. l\ber der for.t-
durch Gewährung von Geldmitteln und Uebernahme von währende l\nkauf ausgedehnter Grundflächen durch dIe
Bürgschaften zu unterstützen. Gemeinden hat zur notwendigen Folge die Steigerung der
Die Förderung muß sich auf den ganzen Umfang der Bodenpreise und die Zurückhaltung der privaten Boden-
gesunden Elemente der gewerblichen Wohnungs-Produk- aufschließung. Die Gemeinde muß also in verstärktem
tion beziehen; denn der letzteren liegt es - neben der Maße und mit erhöhten l\ufwendungen elbst Bauland
gemeinnützigen und der 1\rbeitgeber-Tätigkeit-im weit- erschließen, um nicht bloß den Tagesbedarf zu decken,
aus größten Maße ob, den fortwährenden Bedarf an neuen sondern darüber hinau einen reichlichen Markt baufer-
Wohnungen, namentlich Kleinwohnungen, zu decken. tiger Grundstücke hervorzurufen. Da mag die finan-
Ve.rsagt die gewerbliche Bauunternehmung, so kann allen zieHe Kraft mancher Gemeinden über teigen. Geschieht
LeIstungen des gemeinnützigen und amtlichen Wohnungs- es aber nicht, so tritt infolge der 1\usschaltung oder Ein-
~aues kein durchschlagender Erfolg beschieden sein. Die schränkung der privaten Bodenerschließung anstatt der
m den bekannten Reichstags-Entschließungen vom 22. Mai erhofften Erleichterung eine Erschwerung der Lage ein,
v. J. enthaltene Forderung der Errichtung von Pfand- die im Steigen derBaulandprei e und in der Verteuerung
bflef-1\nstalten im 1\nschluß an die Landesversiche- des Wohnens ihren 1\usdruck findet.
rungs-Rn talten zu dem Zweck, um unter Reichsgarantie So ruft die Wohnungsfrage eine Summe von Erwä-
nach festen Grund ätzen möglichst hohe Darlehen auf gungen hervor und erfordert eine Summe von Ge etz-
Hausgrundstücke mit Kleinwohnungen sowohl an Bau- gebungs- und Verwaltungsmaßnahmen in Reich, Staat
genoss.enschaften als an Privat-Unternehmer zu gewäh- und Gemeinde. Der rote Faden und einheitliche chluß-
~en, .W1rd deshalb eingehend zu erwägen sein. Eben 0 gedanke aber ist der: Er lei c h t e run g der Wo h nun g s-
Ist dIe Entschließung der Budget-Kommis ion des Reichs- prod u kti 0 nl - J. tübben.
Das österreichische "Baurecht" (zum Reichsgesetz vom 12. l\pril 1912).
Von Dipl.-Ingenieur Ernst Schick in Wien.
O ~ Wien herrscht trotz der. ganz außero.rdent- Unt~r de~ versch.i.edenen MaßnahJ?en der Regierunghch hohen WohnungsmIeten noch Immer zur 1\bhllle dIeser druckenden ot waren zu nennen diestarker Bedarf an Wohnungen. Seit Jahren Herabsetzung der Hauszinssteuer, die 24 jährige teuer-steigen die Zinse, aber das tarkel\nwachsen freiheit für Rrbeiterwohnhäuser, die zahlreichen Begün-der Bevölkerung um mehr als 40 000 Perso- tigungen für Kleinwohnungsbauten. Be onder interes-b . nen für da Jahr läßt ie auf gleicher Höhe ant i t die mit dem Ge etz vom 26.1\pril 1912 (Reich _
ielben, tro.tz z~hlreicher Ne~bauten. 1\uch fü~ die näch- gesetzblatt 6) in Kraft getretene Einrichtung de ogen.
s ~n )a~re Ist em 1\bllauen dIeser Bewegung mcht wahr- .Ba urech tes". Es ist das eine volkswirtschaftlich sehr
c e.mh~h... . .. bede~tung~voHe und vorteilhafte Einführung, die nicht
h Breite Bevolkerungsschlchten er chemen hIerdurch nur furGebletemitWohnungsnot sondern ganzallgeme's~ wer betroffen. Während !!lan ~nder~ärts 1,7 bis 1/10 ~es au c h für das 1\ u la n d, von I~ter~s e i t. m,~~nkom~~ns. al~ Du:chsctJmtt mletprel ~m:um~t, steigt Die wesentlichsten Punkte des Erla ses in dem da
s Verhaltms m WIen bIS auf 14' DabeI smd dIe Woh- ]ustizministerium das neue Gesetz näh '1" t t . d
Nnungen trotz hohen Zinses oft nicht erhältlich, weil die die Folgenden' er er au er , smacWrage sehr groß bleibt. D B . h"" . .
as. aurec t dient 10 erster Llme der Herstellung
12. Februar 1913.
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jedenfalls Bestimmungen über die Dauer des Baurechte
enthalten.
..' ß der Be-Sehr wichtig er cheIDt die Be tJmmu.ng, da. u 11 ö-tand des Baurechte~ d~.rch. keIDerlel akann ,sende Bedingung beelntrachtlg! werden h kannes ei denn die ichtzahlung des BauzInses. Doc. bartdas Erlö chen de Baurechtes nur lür den Fal! ver~1O fol-werden, daß der Bauzins wenigstens zwei aufeman ergende jahre rückständig bleibt.
. h be-Da Baurecht kann entgeltlich und unentgelthc den
stellt werden. Be teht da Entgelt in ~iederkdhFä~lig­Leistungen (Bauzin), 0 muß deren Hoh~un kü n!-keit fest und unabhängig von u.ngewi senWos entigen Ereignis en be timmt S~ID..!'\u ge c Rechtist es ferner, daß sich der Grundelgenturner ~as u er-
vorbehält, nach einer bestimmten Dauer den ZIDS ~nbarthöhen, vielmehr müßte diese Erhöhung genau ve1t uzinswerden. Es besteht aber kein Hindernis, daß der ~ be-
von vornherein nach gewissen Zeitab c~nittel\ IDh einstimmtem Maße steigend angenommen Wird. uc nPfandrecht lür die Bauzinse kann eingeräumt w~~~eür'fenDem grundbücherlieh eingetragenen Baurec hlungPfand- und andere Bela tung rechte, die auf Geldzalastengerichtet iod, wie auf Geldlei tung gerichtete Real chteS
oder Bela tungsrechte, die dem Zweck des Baure icht
entgegen tehen, z. B. gewi e ervitute, im Rangh~e zu
vorgehen. Daher i t die Eintragung de Baure~ oder
verweigern, wenn diese Lasten nicht gelöscht sIDddem Baurecht der Rang abgetreten ist. ., kundDa Baurecht i t eine La t de Grunds~.uc e d daS
als u n bewe g Iich e Sache zu betrachten, wahr~nes i t.Bauwerk bewegliche Sache im Sinne de .Gese Zte deDem Bauberechtigten tehen am Bauwerk die Rd~h'l desEigentümers zu. Da das Gebäude als Bestan ebst inBaurechte gilt, kann es nur mit dem Baurecht se~autenExekution gezogen werden. Rn dem nicht ,:er rt ist,Grundstück stehen, ofern nichts l\nderes ~erelObaudem Bauberechtigten die Rechte de NutzDleß.~rs!-g'undHypotheken am Baurecht sind z:ulas.sIHiiJlte
mündel icher, wenn a) die Hypothek mcht die durchde Wertes des Baurechtes Übersteigt, b) die Schuld e vor
vereinbarte jahresabzahlungen, bis spätestens 5 Jahr
Erlösch.en de Baurechte getilgt wird. ., d Bau-Bel Erlö chen des Baurechtes fallt aS Ent-werk an den Grundeigentümer; ob und welch~isten
chädigungen die er an den Bauberechtigte.n Z\I zügIi-hat, hängt vom Vertrag ab. Bei Fehlen el?e~ e roitehen Vertrag b timmung wird die Entschadlgung1e t-einem Viertel des vorhandenen Bauwert e eltenge etzt. Im Fall einer Exekution des Baurechtes g Dadie Bestimmungen für Häu er (unbewegliche Sachen)~rtes.geringste Gebot beträgt die Hällte de chätzungsws sichWie aus Vor tehendem ersichtlich i t, handelt .egentü-
um einen ehr geschickten Ver uch, große Grund~l en.-mer zur Erstellung billigerWohnhäu er heranzuzIeh
., t-GeorgBähr"; German Bestelmeyer über nBauk~nen_leri che l\ufgaben der evangelischen Kirche der ~'!n t-
wart"; Dr. B r u c k über "l\us tattun~ des gotte" I Red-lichen Raume "; Emil H ö g g über nFnedhofkuns~ ~ eine
ner und Themen sind gut gewählt und ver prec eeJJlen
anregende Führung auf einem Gebiete, für das ~ Iltenenbei einem in Dresden vor einigen Jahren a1?ge a roah"Kongreß für den Kirchenbau des Protestanti mUj{jrche
nend forderte, man möge der Kun t die Tore der
weit ölfnenl-
. ., 'dentJ\\uli~e Tat eines l\rcbitekten. Der polizel-Pra I der
von Berhn erließ folgende öIlentliche 1\.nerkenn1rgann-mutigen Tat eines l\rchitekten: .Der in Berlin, "!fi tiat aro
straße 33, wohnhalte l\rchitekt Johannes Gewl eltet.28. ovember 1912 drei Kinder aus Feuersgefahr ge; Ent-Der Polizei-Prä ident bringt die e von ~ut un "llent-schlo enheit zeugende Tat mit dem Ru druck 0licher l\nerkennung zu allgemeiner Kenntnis." -
Wettbewerbe. baU
Ein Preisau schreiben betr. Entwürfe für den. eCzer-eine Landhau es für das Herzogtum Bukowioa !n woh"no~ Hz erläßt der Lande aus chuB lür in Oe terrelc~'11 f{.
nende Bewerber zum 25. März 1913. Bausumme.,2 f I';or-4 Preise von 7000, 4000, 3000 und 2000 K. Rnkau e
behalten. - ß) -Inhall: Das Deutsche Opernhaus zu CharlollenburJ(. (Schlu 'pasDer Enlwurl eines preußischen WohnunJ(sgeselze. (SchJU~i) 1912.) -II lerreichische ,Baurecbl" (zum Relchsgeselz vom 12. }\prlVermischles. - Wellbewerb.
--;::Bildbeilage : Das Deutsche Opernhaus zu Charlottenbu .
Verlag der Deulschen Ba.ü'ellung, a. m. b. H, U;-BerlJn. l1n.Fllr die Redaktion veranlworllicb: RJbert Hol man n In ~erlin.Buchdruckerei Ouslav Scbenck Nachltg. P. M. Weber In er
No. 13.120
emu chte .
Franzö i ehe Fe tung bauten de Httelalters an derLoire und der RhOne. (Hierzu die 1\bbildungen . 116 und117.) Zu dem in '0.62,1912 veröllentlichten 1\uf atz mitdie. em Titel eien hier n ch einige achträge gegeben:Z I ~h n l\rle u.~d 1\ ignon liegt Tara. con, mit einem
auf emem Fel en uber der Rhöne im 14. und 15. jahrhun-dert erbauten chateau~. E ar vor aUem bewohnt vonKöni~Ren~. De~Blick aulRbbi.ldung .116 unten lehrt, daß
auch In Frankreich verre taunert werden kann. Bi zumZinnenkranz alt, erinnert dermoderneZinnenkranz elb t
a!1 0 manche unver tandene \ iederhertellung de vo-r~ en Jahr.hundert . ~ie 1\bbildung dieser eite oben zeigt
me AnSicht von Rigue -Morte von 0 ·ten, die oberebbildung . 117 die 1\.n icht von Turmbauten von Car-
ca onne, ährend die untere Rn ichtdenTurm des Fort
"aint- jean on ~ar. eille riedergibt. -
'orträge über kirchliche Kun t und kirchliche Denk-
mal pile e in Dre den ind eine zu begrüßende Veran-
an tal tun , die vom e angeli. eh-lutherischen Lande -Kon i tonum in ach. en, om Verein für kirchlicheKun t und von der königlichen Kommi sion zur Erhal-haltun der Kun tdenkmäler in ach en al eine gemein-~m~ nt .rn~hmung in der Pling !woche die e jahrefur die Gel thchen der evangelischen Landeskirche undlür die \itglieder der Kirchenvor ·tände geplant i t. Mitd n orträgen ird eine l\u teilung für kirchliche Kunst
unter der Leitung des Prof. Dr. K. Be rl ing im Kun t-g 'erbe- ~u eum in Dre den verbunden ein. E pre-
ehen: Corneliu G u rl i t t über .Kun t und Kirche undkirchliche Denkmalpflege"; Rektor Dr. chmidt auFreiberg üb r "Der ält re Kirchenbau in ach en"'juliu Gräbn r über .Der Kirchenbau in ach en seit
von billigen und ge und<'n Wohnun$!en. Es oll die Er-
richtung von Eigenhäu ern oder Häu ern mit billigen'ohnun~en fördern, indem e dem Bauberechtigten die~öglichkeit bietet, zu bauen, ohne da Kapital fürden Er 'erb de' Baugrundes aufbringen zu müs-
n. E. iII dem Bauberechtigten zwar nicht lür immer-ährende Zeiten, aber doch für. 0 lange, daß er e ei-
ner 'irt chaftlichen Berechnung eben 0 ein chätzt, die
ei entum ~Ieiche erlügung über den Bau ver challen
und z ar ~egen einen Ruf 'and, der noch immer billiger
zu tehen kommt, al der gewöhnliche Mietzins. Zu·gleich ill das Ge etz die Genei$!theitdes Grund-
ei en tümer fördern, meh r Bod enfläche tü r
o hn u ng zecke nu tz ba r zu machen. amentlich
emeind n oll damit ein Mittel an die Hand gegeben
erd n, Gemeindegrund unmittelbar der Wohnung pro-duktion zuzuführen, ohne da Bauland endgültig au derHand zu la en und omit auf den Wertzuwachs zu
rzichten. Der 'utz 'ert de Baue oll lür die Zeit deBaurechte dem Bauberechtigten ge ichert bleiben; de -halb i t der zu errichtende Bauzin vor unvorherge-
ehener teigerung ge chützt und die Dauer desBaurechte jedenfal1 eine lange, daß die Bauko ten wäh-
rend die er Dau r amorti iert werden können. Baurecht
und Bau erk ind in voller 1\u dehnung Eigentum deBaub rechti 1t n, omit eräußerlich, beziehung -
ei eal icher tellungfürKreditan pruchver-
endbar.
Der u druck "Baurecht" i t omit die ge etz-Iiche Bezeichnung für da dingliche, vererbliche
und erä ußerl iche Rech t, auf oder un ter de rB 0-denlläche eine rund tücke ein Bauwerk zuhaben. Da Baurecht ent teht er t durch die grundbü-
eh rliche Eintragung al La t de Grund tücke. Bauwerkim • inne de Ge etze' i t nicht bloß ein Hau , sondernjede bauliche 1\nlage, z. B. eine Brücke, ein Keller. DasBaurecht er treckt 'ich auch auf Teile de Grund tückes,die nicht für den unmittelbaren Bau erforderlich, aber lürde' cn Benutzun al Garten, Hof, pielplatz usw. vor-t ilhaft ind.
Ein Baurecht kann jedermann er erben. Bestellenkanne ,um dieBoden. pekulationau zu chalten,zunächst
nur ein olch r Grundbe itzer, der Träger de staatlichenG dank n i t, ie taat, La nd, Bezirk, Gemeinde
oder ein öffentlicher Fond, aber auch Kirchen undPfründen. (E~ne e.cht ö terreichi che Begün tigung deKleru , d r hier DIcht al Per on, ondern al gemein-nützig!! r reinigung aufgefaßt ird.)
Die Dauer d Baurechte i tmitminde tens30 jahr n, höch ten jahren, fe tge etzt. DerFortbe tand de Baurechte. nach der ge etzlichen Fri t
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Zirkus Stosch-Sarrasani in Dresden.
l\rchitekten: Heilmann & Littmann in München.
(Forlselzung aus No. 12.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die l\bbildun~en Seile 124 und 125.
iiil~~6ir.ii~il n folgerichtil!er Weise ist die penhaus sich kreuzend angeordnet sind. Diese sämt-
äußere Erscheinung des Zirkus lichen Treppen fUhren unmittelbar ins Freie. Fben-
und seiner Baumassen von in- so haben die Ränge, die Logen, cias Parkett eigene
nen nach außen entwickelt. so- Treppenanlagen mit unmittelbar ins Freie führenden
daß an der äußeren Gestaltung J\usgän!!en.
überall die Wesens- und Zweck- Die der Dresdener Baupolizei angegebenen Un-
Bestimmung des Inneren zu er- terlagen über die J\nzahl der Sitz- und Stehplätze
kennen i t. Die sämtlichen Fas- im Zirkus sind folgende:
_, saden sind in altdeutschem Putz Parkett und Logen . . 840 Personen,
hergestellt. Die J\rchitektur be· I. Rang . . .. . 920 "
w~gt sich in ruhigen und vornehmen Formen. Die II."...... 5t2 "
Flächen sind durch verschiedene Putzbehandlung Galerie . . . .. . 1588 "
geteilt und belebt. im Ganzen . . . 3860 Personen.
f?ie Konstruktion des ganzen Zirkusgebäudes, Da bei die er Belegun!! des Zirkus eine sehr
auf dIe wir amSchluß noch etwas näher zurückkom- reichliche Fläche für jeden Zuschauer zugrunde ge-
men, ist, mit J\usnahme der vier Galerietreppenhäu- legt ist, so dürfte es möglich sein, die Zuschauerzahl
~er, des Portalvorbaues mit Direktorwohnung und noch entsprechend zu erhöhen. J\uch stehen für
es BU.hnenhauses, bis zur Kuppelspilze in Ei en Massenversammlungen noch die Flächen der Bühne
W~geblldet. Das Eisenfachwerk der Umfassungs- und der Manege zur Verfügung.
a~de. ist dann mit Backsteinen ausgemauert, mit Für die ganzeZirkusanlal!e ist ein eigenes, unter-~abltz überspannt und beiderseitig überputzt ; sämt- irdisches Ma"chinenhaus unter dem an die Brie-Stra-
Iche .Unterkonstruktionen der Ränge, Logen und ße stoßenden Hof eingebaut. Dieses Ma chinenhaus
FUahlenen sind f'benfalls in Eisenkonstruktion ausge- enthält die Kesselanlage für die Zentralheizun{! und
. rt und von unten feuersicher verkleidet worden. die Lokomobilen lUr die elektrischeZentrale, dIe des
pIe oben besonders genannten Bauteile und die Stal- J\bends das Zirkus-Innere mit einem Meer von Licht-
~gsanlage sind massiv in Backstein ausgeführt. lUlle überflutet und auch die Beleuchtung der Zirkus-~Ie Treppenläufe der Galerietreppen, der Bühnen- Front versorgt. Die Bier- und Wein-Re tau.rationen,
~eppen, der Treppen zur Direktorwohnung und zur sowie alle Wohnräume erhalten ihre elektrIsche Be-
Romgsloge, ferner alle Decken-Konstruktionen im leuchtung vom städtischen Kabel.~eller- und Erdg-eschoß der ausgedehnten St~llungs- J\n kallen Wintertag'en orgt ein weilverzweigtes
Rnlagen wurden inEisenbeton hergestellt. DIe groß~ Zentralheizungsnetz fUr behagliche Wärme in demyppelwölbung über dem weiten Zirkusraum mIt mächtil!en Zuschauerraum, in dem Parterre- und
eIner Spannweite von 46 5m wurde in "Voltz"masse Keller-Restaurant und in allen anderen, in Betracht
ausgeführt und durch ka~setlierteFelder gegliedert. kommenden Räumen. Von der genannten Kessel-
Ist so in Bezug auf Materia~ und K<?nst~.uktion J\nlage aus erfolgt auch die Erwärmung der Wasser-
alles getan, um das Zirkus-PublIkum, dIe KunstIer massen in dem großen Becken über der Hinterbilhne,
Und auch die edlen Tiere gegen Feuergefahr in weit- die bei Wasserpantomimen brausend und zischend
gehender Weise zu schützen, so tragen noch die über die Bühne fort in die versenkleManege stürzen.
!euerpolizeilichenVorschriften dazubei,diesenSchutz Im Maschinenhaus steht eine eigene, dritteLoko-
In weiterem Maße zu erhöhen. So hat die Galerie mobile welche ausschlieblich für dieNotbeleucbtung
allei':l 8 von einander unabhängige Treppen-l\nlagen des Zir'kusraumes und der in Betracht kommenden
Von Je 2,5 m lichter Weite, wovon je 2 in einem Trep- J\usgänge arbeitet. Weiter ist ein Gefahrstellen-J\n-
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Mit der Bauleitung war von dem Baugesehä~Jir~;
mann & Lillmann, G. m. b. H., f\reh. 1\rno . e-
betraut, dem Baumeister Curt Winkier zur Seile g
teilt war. Rlle EntwUrfe und Werkpläne wurden vor.
Bauge ehäH Heilmann & Lillmann, G. m. b. H:, Cf _
ehe die Ru fUhrung de ganzen Bauwerke 10 ~
neral-Unternehmung Ubernommen halle, geliefert, 10
o. 14·
d~ssen HauptbUro in München die Rrchilekten Rlfred
P.lnagel, Erich Goebel und Rdam Müller sich in
dIese Rrbeiten teilten.
Dur~h einen gegen Ende Mai 1911 ausgebroche-
nen StreIk der Metallarbeiter in Berlin und nach dessenB~endigung durch die bald darauf erfolgte Rrbeits-
Ntederlel:!ung des technischen Personales des Kon-
struktionsbüros der Firma SteUens & Noelle in Berlin
wurde das Fortschreiten der Bauarbeiten sehr ge-~~mmt. poch gelang es nach Beseitigung aller dieser
mdermsse, den Bau so zu fördern, daß Mitte No-
vember 1911 die Eisenkonstruktion der Hauptkuppel
Querschnitt.
so war die Stallungsanlage bis zur Eindeckung
vorgeschritten. Rm 18. Januar 1912 fand die Roh-
bau-Rbnahme durch die Dresdener Baupolizei-Be-
hörde statt.
Inzwischen war im Inneren des Zirkus fleißig
gearbeitet worden. Das große Montage-Gerüst auf
welchem die Kuppelkonstruktion ich während' der
Montage stUtzte, wurde, nach Fertigstellung der inne-
ren Kuppelhaut, abgebrochen und die Galeriekon-
struktion eingebaut. Dann ging es an die Montage
der unteren Rangkonstruktion des Manegenbaues
und der Manege, und daran schloß sich der weitere
fertig montiert, die Holzverschalung darauf befestigt Innenausbau. Rm 19. September 1912
konnte, dank
war und mit der MelalleindeLkung begonnen werden der allseilieen Unter. lützunll, die da
s Unlernehmen
konnte. Ruch waren um diese Zeit alle vier Galerie- auch seitens der bet{'i1igten Behörden fand, die end-
Treppenhäuser, da5 Bühnenhaus und der Portal- gUlrige Bauabnahme durch die Poli
zei-Behörden
Vorbau mit der Direktorwohnung unter Dach. Eben- stattfinden. -
(Schluß lolgL)
Zur Frage der Errichtung eines neuen königlichen Opernhauses in Berlin.
ie Rtmosphäre von Mutmaßun-
gen, die sich lange Zeit hindurch
um den gegenwärtigen Stand
~ der Rngelegenheit der Errich-
tung eines neuen königlichen
Opernhauses in Berlin lellte. hat
sich nunmehr zu einer Nach-
'~~~~~~i~ richt verdichtet, die aus dem
l! preußi chen Hause der Rbge-
ordneten kommt und die leider
erkennen läßt, daß auch diese bedeutende preußischeKunst~ngelel:!enheit,die gröme vielleicht, welche die
kreußIscheMonarchie je erlebt hat, auf dem Wege des
omp~omisses gelöst werden soll. Wir haben über
den dntten beschränkten Wettbewerb durch Wieder-
g~be ~iner Reihe ausgewählter Entwürfe und durch
te~lweiseWiedergabe ihrer Begründung und der Mit-
t~Ilungen der Verfa ser über die in ihnen verfolgten~ilnstlerischen Rbsichten berichtet. Wir haben das
Jedoch angesichts der übrigen zur Behandlung drän-
gend~n Fragen in nur begrenztem Umfang tun kön-
nen, Immerhin jedoch in einem Umfang, der das Er-
gebnis dieser letzten Rnrufung der Rllgemeinheit der
15. Februar 1913.
deutschen Baukünstler, als welche man das Unter-
nc>hmen nicht ganz zutreflend bezeichnet hat, unge-
fähr erkennen läßt. Der Wettbewerb war mit einer
Reihe so ungünstiger Um lände umgeben und ent-
sprach so wenig dem Verfahren, auf wdches sich die
deutsche Rrchitekten chaft zur unbefangenen Wür-
digung ihrer Leistungen und zur Hervorrufung des
l\eußersten an Leistung geeinigt hat, daß man einen
Mißerfolg nicht ableugnen darf. In derselben Zeit, in
welcher für die Gestaltung einer kirchlichen Bau-
gruppe in Dre den aus dem Königreich Sachsen
allein 178 Entwürfe eingingen, wurde der Opernhaus-
Wettbewerb mit nur 68 Entwürfen beschickt und un-
ter diesen noch 9l\rbeiten,deren Verfasser zum Wett-
bewerb gegen eine Entschädigung besonders einge-
laden waren. Dazu kommt, daß die hervorragende-
ren der Teilnehmer in ihren Entwürfen keine wegs
das Maß an kün tIerischer Leistungsfähigkeit bewie-
sen haben, das bei freiem Flug der Phantasie und bei
ungebundener Schaflensfreudigkeit für diese einzig-
artige Rufgabe durch sie hätte gegeben werden kön-
nen. Es muß daher im Interesse des künst-
lerischen Rnsehens der deutschen .Rrchitek-
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ten chalt Ein pruch gegen die Rnnahme er- a1 eine o1che Annahme; gegen sie müßte sich di~hoben erden, daß der Wellbe erb ein Bild hochentwickelte Krall der deutschen Baukunst deihre ei entliehen kün tierischen Vermö- Gegenwart mit allem Nachdruck auflehnen.
Bliek in die Stallungen.
Zu ehauerraum von der BUhne aus.(l\ulnahmen der .Photographie IUr Kun t und Gewerbe" (lnh. R. Bergmann und l\. Burehardi) in Dresden.)
Zlrku to eh· arra ani in Dre den. fuehitekten: Heilmann & Littmann in MUnehen.
gen dar teBe und daß diese flnnahme etwa
rUr die eiterbehandlung der Rngelegenheit
ver er te t ir d. ichts lire ungerechllerligter,
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Die Nachricht aus dem preußischen Hau~e ~erRbgeordneten nun sagt, daß oie Budget.Kommlss~°ftdes Hauses am 10. Februar über die l\ngelegen e
No. 14.
Zuschauerraum mit BUhne von rechts der Königsloge gesehen.
l\nordnung der BUhne mit Rnschluß seitlicher Logen.
(Rufnahmen der .Photographie fUr Kunst und Gewerbe" (Inh. R. Bergmann und R. Burchardi) in Dresden.)
Zirkus Stosch-Sarrasani in Dresden.
fuchitekten: Heilrnllnn & Littmann in MUnchen.
15. Februar 1913. 125
mun~ und lnhalt d~eser seilli,chen Baute~ s\v~ n;:~~;
sächhch, wenn belde nur m<;ht l:!e~en die r ~ollenHauptgruppe verstoßen. Die Se~tenbaut,en : der
nichts weiler als gefügige künstlensche MI~tel 10
Hand des Schöpfers der Gesamt-~ruppeselDden Be-Damit aber hört unsere Zushmmung z.u Stelle
schlUssen der Kommission bereit.s auf; an Ihre'ssiOntritt das Bedauern darüber, daß m der Kom!ßlange-Einmütigkeit darüber bestanden habe, daß elD U\"er-
meiner Wettbewerb für die Errichtung ~es;'~arbeitkes nicht in Frage komme, wohl ab~.r die ~ei der
eines freien, also nicht beamteten Kunst1~rs n Stel-Rusarbeitung durch die zuständigen s~aathc~beilenlen. Ihn soll der Minister der ölfenthchen b grnn-
"aussuchen" dürfen. Das läßt die Vermutung : steht.det erscheinen, daß er bereits im Hinter~ru~dn derGerade aber diesen Künstler zu hn ed'hal-
alle anderen weit überragt, hieltenbufür den
ten wir den a1l2emeinen Wettbew~rb' herigenallein möglichen Weg, nachdem die IS schei-Wettbewerbe an der Fesselung derTeilneh~er e 1\r-terten und scheitern mußten. Die beschlossenh dembeitsmethode kann unmöglich ein Werk nacder alsWillen der Rommission zeitigen "hervorrag~n SO un-je ein preußisches Staatsgebäude". Was un er ist ein
natürlicher Zusammenarbeit entstehen kann"ßwerl<,durch Kampf gelähmtes schwachesKompr<?ml flug
unter keinen Umständen aber ein auS f!e~e~liche
entstandenes Kunstwerk als der elO /tät derRusdruck einer starken Individua I
Baukunst der Gegenwart. n aberDer Kommissionsbeschluß bedeutet ';1u en Be'glUcklicher Weise noch nicht auch den gleich schOn
schluß des Rbgeordneten- Hauses ~elbst, we';1ne~Bud-dieWahrscheinlichkeit groß ist, daßdi.eses seID ssicht-get-Kommission beitritt. Immerhin Wird vorc:tder Be-lieh zwischen demKommissionsbeschl~ß.un daß eS
ratung imPlenum einesolche Spanne Zelt h~geI?' d ibreder deutschenflrchitektenschaItmöglich sel~\V~er'ä1lr-durch die bisherigen Vorgänge schon so se cl s all-deten idealen Interessen durch Forderung Ne men -~emeinen freien Wettbewerbes ohne. ~t be-Bezeichnung, der durch ein P reisg enC deut-
urteilt wird, das von demVertrauen de.r d ZU
sehen Baukünstlers<.:halt geirage~. W: lr 'daß
verteidigen. Wir halten es für ganz unmog\lC~bumdie deut ehen Rrchilekten in einem We.tt~ewelatzeSdie städtebauliche Rusgestaltung des KönII!S-Pao ih-
einen Er atz in dem erblicken können, was mrmet!
rem Einfluß entziehen will. auf das sie aber fo b ha-
und tatsächlich begründeten l\n~PGUCtaltUogben. Daß man den Wettbewerb um ~Ie es tauf-des Königs·Platzes in die BeschlUs~e überhaU&furtergenommen hat,läßt "tief blicken", WIe der franhiebte.l\bgeordnete Sabor sagen würde, ~ent:'- er I?'ßc re {\uf'Das darf uns aber nicht abhalten, lur die ~ro e reinergabesolangezukämpfen, alsnochderSchlmme" sagteI\ussichtaufErfolg gegeben ist. Und "ich glaubüJtzendWilliamMorriseinmal, "daß wenn ein halbes thaft anMänner zu irgend einer Zeit ihr Herz ~rns er Na-
etwas sich Vorbereitendes hängen, das OlChkd mrn"turzuwiderist, es doch ein m al z u.s tande 0 t<e jl1Denn nicht zufällig kommt ein Ged:a~urc11die Köpfe einiger,vielmehr werden Sie eChenetwas vorwärts getr ieben un d zum SJr11 regtgezwungen, das sich im Herzen der "e penn
und sonst unausgesprochen blieb.e : t nichtdas neue königliche Opernhaus in B~rhn 1"chlich
allein und formell eine preußische, es 1st tatsa
eine deutsche Runst-Rngelegenheitl -
beraten und ein timmig einen Antrag genehmigthabe, der von verschiedenen Parteien eingebracht
wurde und auch die Zustimmung der königlichenStaat regierung gefunden habe. Der l\ntrag lautet:
"Die Kommi~ ion wolle beschließen: a) Die an-geforderten 1000001\1. zu Vorarbeit kosten für den
eubau eine königlichen Opernhauses werden be-
willigt; b) Die Kommission spricht dabei folgendeErwartung au :
1. Bei der l\ufstellung des ausführlichen Entwur-fes sind die Ergebnis e aus sämtlichen neuerlichenIdeen ellbewerben für ein königliches Opernhaus,in be ondere diejenigen Ideenskizzen zu berück-sichti~en, welche in dem Gutachten der l\kademiedes Bauwesens vom 26. ovember 1912 durch na-
mentliche Hervorhebung der Baukünstler als bemer-kenswerte gekennzeichnet sind. Die Kommission
empliehlt. bei der Ru! teilung des Bauentwurfes
einen freien Künstler zur Mitarbeit heranzuziehen.2. Die Staatsregierung wolle darauf Bedacht
nehmen. daß für die städtebauliche Gestaltung desKönig -Platzes ein allgemeiner Wettbewerb der Künst-ler chalt au ge chrieben werde."
Der Rntrag wurde durch den freikonservativenl\bgeordneten Brütt-Rend burg durch die Darle-gung der bi herigen Vorarbeiten eingeleitet. Der~inister der ölfentlichen Rrbeiten erklärte dazu, daßdie marbeit de freien Künstlers nicht nur darin be-tehen solle, daß er zu einem fertigen Entwurf derpreußischen Bauverwaltung lediglich seine Zustim-
mung zu geben babe, sondern der Entwurf werde in
voller flrbeitsgemeinschaft mit dieser Ver-
wa lt un g entstehen. Dem Minister wurde zuge-
standen, daß er einen hervorragenden ersten KUnst-ler ohne \itwirkung des Rbgeordnetenhauses aus-
suchen könne. Die Kommission gab dem WunscheRusdruck, daß auf diesem Wege ein einheitlichesGanze für da bedeut ame Werk herauskomme.l\uch der Finanzminister grill in die Debatte ein
und legte dar, daß die in der Oellentlichkeit erörter-ten Un che hin ichtlich der Wahl eines anderenPlatzes IUr das Opernhaus, etwa des Schloßplatzes,des Tiergarten-Geländes an der Lenn~-StraUeoderde Ra t~nien-WäJdchens teils infolge der Kosten-frage, tell au anderen Gründen unerfüllbar seien.Der Bericht über die Beratungen der Kommission
agt dann noch, daß die einstimmige Fassung derBe chlU e in der Ueberzeugung erfolgt sei, daß das
neue Opernhau ein Werk werden müsse. hervor-
ragender, al je ein preußisches Staatsge-bäude ge chanen worden sei. Der auslUhrlicheEnlwurf oll dem preußischen Rbgeordnetenhauseim näth ten Jahre zugleich mit der Forderung der
er ten Baurate IUr den eubau zugehen und dasH~u oll freie Hand haben, den Entwurf zu geneh-
migen oder abzulehnen. Ruch die Wahl des Platzesi t noch nicht al eine endgültige zu betrachten fallsim Laufe die e. Jahres ein besserer Platz noch ge-funden erden könne.
\it Zu, timmung begrüßen wir zunächst den Be-
chluß,den eubau auf dem König ·Platz zu errichten.ir haben die telle bei Kroll von jeher IUr die geeig-
net te weil ll.rdig te gehalten, die zugleich einem
neuen königlichen Opernhause die Möglichkeit derfreien EnlIaltung gewährt, die einem Monumentalbaudie es Ranges gewahrt bleiben muß. Wir halten nach
wie vor auch die begleitenden seitlichen Bauten für
notwendig al ertvolle kün tlerische Momente IUrden Platzab chluß gegen Westen und als Mittel zurSteigerung der Wirkung des Hauptbaues. Bestim-
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Deutsche Bautechniker im J\uslande. \l
on einem in Han~au in .Chi?a an ä igen leid des Deutschen überhaupt und namentlic~ de ..~~fii;Fach.geno en er.hlelten :-Vlr die lolge~de Zu- niker, stets weitet, aber nicht immer i te ein GlHäulig~hriJt: "V.on Zelt zu Ze.lt ka~n man. In tech- den letzteren, wenn er im Ruslande unterkoml!,lt. \lt undnJ chen Zeitungen Rnzelgen hnden, 10 denen i t er chon in den er ten Tagen schwer enttaus~ mandeut che Techniker oder Rrchitekten ins er findet so Manches anders, als er e sich und aArbcit·Ru land, be onder nach 0 ta ien, ge ucht es ihm vorge teilt hat im Ruftrag seiner neu~n'f ercni t ja sehr erlreulich, daß ich das Rrbeits- geber. Rbgesehen davon, daß in den weit primi I
No. 14
Einhalten einer Hochwa ergrenze kann nicht erreicht
werden durch Gleichsetzung der 1\bflußmenge und der
Zuflußmenge. Eine Erhöhung der Rbflußmenge aus dem
Untersee läßt die nSchaffhauser Bedingung" nicht zu (nach
der Schaffhauser Bedingung" dürfen au dem Unter ee
nicht mehr als 1000 cbm Wasser in der Sekunde abfließen)
und die Herabminderung der Zuflußmenge durch l\nlage
künstlicher Rkkumulationsbecken im oberen Rheinlauf
kann noch keine Berücksichtigung finden. Folglich fü?rt
nur eine Erhöhung des Retentionsvermögens zum Ziel.
Die notwendige Retention des Sees wird ge chaffen du~ch
die Verzögerung desRnsteigens des See pie~el vor EID-
treffen der Hochwa serwellen. Hierzu ist dIe Umgestal-
tung der an die Seen anschließenden Fluß trecken erfor-
derfich und zwar in der Weise, daß eine Tieferlegu?g der
Flußsohle einzutreten hat. Der 1\usgleich der Rhemwas-
sermenge, d. h. die 1\bgabe be timmter Was erl!leng
en
bei verschiedener Spiegelhöhe, bedingt die Ernchtung
eines beweRlichen Wehres am 1\usfluß des Untersees.
2. Der Hochwasserstand de Boden ee wird nach der
Regulierung die Höhe v?n 400,42~. über M~er oder 5 m
am Pegel in Rorschach Dicht mehr uber chreIten un~.der
iederwa serstand wird nicht mehr unter 39 ,42 m uber
Meer oder 3 mam Pegel Ror chach fallen. Die regulierte
Wassermenge des Rheine beim 1\u fluß au dem U~ter­
see wird den Betrag von 1000 cbm/Sek. nicht über chrelte!l'
3. Die Schiffahrtsdauer Basel-Straßburg erfährt durch die
Verwendung des Bodensees als Re ervebecken eine Ver-
längerung von durchschnittlich zwei Monaten. 4. Zu
Gunsten der Kraftanlagen ergibt sich eine Zunahme d~r
1\bflußmenge aus dem Unter ee in der iederwas erzelt
um rd. 10%. 5. Die Wirkung der Rheindurch tiche im t.
galli chen Rheintal wird erhöht durch die Tieferlegung
der Hoch- und Mittelwa er tände des Boden ees, denn
unzweifelhaft wird die Tieferlegung der Hochwa er tände
des Bodensees um rd. 80 cm und die enkung der mittle-
ren Sommerwa serstände um 30 bi 50 cm we entlich ~ün­
stigere Verhältnis e für die VorIlut beider Durch hche
und auch eine Gefällserhöhung des Wasserspiegels des
Verh.ältnissen in halb- oder unkultivierten Ländern eine
fachhche ~usbildung des jungen Technikers fast ausge-f~hloss.en I~t, da stets nur sehr einfache 1\ufgaben zu
<?sen sind, Ja, daß er verlernt, was er sich zu Hause ange-
eignet, da er keine 1\nwendung dafür hat, und er dahers~hr. schwer wieder sich in heimische Verhältnisse hin-tm hnden kann, muß er auch auf 1\lles verzichten, was dasep~n lebenswert macht, und ist neben großen gesund-
heitlichen Gefahren auch ittlichen in viel höherem Maße
a~sgesetzt als im Inlande. Eine sehr gute Gesundheit wie
eu:e starke moralische Widerstandsfähigkeit sind daher
dringend nötig.
. Zu.diesen Nachteilen einer Stellung im 1\usland, deren
wIr. weiter unten noch mehr nennen müssen bildet in den
meisten Fällen das Einkommen kein genüg~ndes1\equi-
valent. Daß das Einkommen von den suchenden Firmen
so nieder bemessen werden kann, ist eigentlich Schuldd~r d~ut chen Techniker, die ohne Kenntnis aller an ihrem~unftlgen 1\ufenthaltsort herrschenden Verhältnisse die
m mei t sehr lockenden Tönen abgefaßten 1\nerbieten
a~nehmen, um bald zu sehen, daß sie über Vieles zum
mindesten im Unklaren gelassen wurden. Sie haben sichGuf mehrere Jahre verpflichtet, meist auf 3, häufig auf 5.
ehaltserhöhung ist meist nicht fest zuge a~t, ondern
vfn den Leistungen des l\ngestellten abhängig gemacht,
~bsO ganz dem guten oder häufig bösen Willen der Firma
u erlas en. Einen Wechsel der Stellung in derselben~t~dt, wenn sich je zu einem solchen Gelegenheit böte,
Ja m derselben Provinz, von denen eine so groß ist, wie~st das ganze Deutsche Reich, schließt die stets verein-
arte Konkurrenzklausel, vor der nicht genu~ gewarnt
werden kann, aus; ein Verlassen der Stellung I t ausge-~hlos~en, da der 1\nge teilte bei dem niederen Gehalt
nicht m der Lage ist, sich die Kosten der Heimreise zu
erspa~en, wenigstens nicht so rasch, außerdem zieht er
~ICh eme Klage auf Schadenersatz oder Wiedererstattung
er yon der Firma verauslagten 1\usreisekosten zu, wenn
er die Stellung vor Vertragsablauf verläßt. Zur Führung
elDe~ Prozesses fehlen ihm die Mittel. Niemand i t da,
der IhI!1 nachhaltigen Recht schutz gewährt; als der wirt-
chafthch chwächere muß er unterliegen und wenn er
hzehnm
al im Recht ist. Will er aber seinen Vertrag durch-
alten, so muß er viele Jahre lang ein Leben voll Ent-
behru,?-gen führen, sich äußerste Sparsamkeit auferlegen,
Um bel den für den Europäer gegenüber der Heimat 3-4-
fach so teueren Lebensverhältnissen nicht in Schulden
Zu geraten, und muß sich bei den höchst ei~entümlichen
~esellschaftlichenVerhältni en im 0 ten, m denen nur
er Kaufmann, weil entsprechend bezahlt, al voll gilt,
Vermischtes.
Geplante Hafenanlagen auf den Färöer. Die Färöer
ßaben ZWar viele gute natürliche Häfen, aber die größeren
rtschaften sind meisten nicht an die en Häfen gelegen.Man~elnderBauplatz und sonstige Gründe haben häufigv:~rJ:llndert, daß 1\n iedelungen sich an den Ufern der na-
}urhchen Häfen entwickeln können. Es ist daher schon
ange .?er Wunsch nach 1\nlage von Häfen in der Nähe~erhRroßere~Ortschaften laut geworden, namentlich auch
vJs alb, weJ! die Fischerbevölkerung bei stürmischemett~r sehr an dem Mangel geeigneter Zuflucht stätten
Zu leIden ~atte und häufige Unglück fälle die Folge davon
d'art,?-· Bel der schwachen finanziellen Leistung fähigkeitber IDWo~ner konnte auf Uebernahme derartiger Hafen-
auten seItens der färöersehen Landesverwaltung nicht
gerech?et werden, und die Regierung hat sich deshalb
!laRh einem Bericht des kaiserlichen General-Konsulates~n openhagen veranlaßtgesehen, dem dänischen Reichs-
atl eine Reih~ von Hafenbauten auf den Inseln vorzu-HC agen. Es Ind zunäch t der Bau eines Hafens bei der
oatUptstadt T~orshavn und dann Hafenanlagen bei denl{~~n.Trangl vaag, kopen, Sörvaag,Midwaagund
Th IVlg vor~e ehen. Die 1\u gaben für den Hafen von
1\nyr havn sl!ld auf 741400 K., diejenigen für die übrigen
1\ agen au! Im ganzen 799700 K. veran chlagt. Zu den
mn!a~en bel Thorshavn soll die Staat ka se 4/~ die Ge-e~n e TI:orshavn 1/5 beitragen. Zu den ander'en 1\nla-~ soll die Staatskasse ebenfalls 4/h beitragen, unter der
geOdrauk setzung, daß das restliche F
ünftel auf andere Weise
ec t wird.-
30 Zur Frag~ der Regulierung des Bodensees hat am
st .Janl d. J. m Kon tanz eine internationale Konferenzv a t ge unden, auf der sämtliche Boden ee - Uferstaatene·er r~en waren. Die Beratungen hatten zur Grundlage
einen ortragde Ingenieur Bo hardausBern überda
übtach.ten, da die chweizeri che Lande hydrographie
har Ddle Frage der Bodensee - Regulierung ausgearbeitet
. a~ Gl!tachten kommt zu folgenden Ergebnissen:
1. DIe TIeferlegung der Hochwasserstände, d. h. das
15. Februar 1913.
der Techniker aber, und mag er akademische Bildung
haben, dem Handwerker !fleich geachtet und bezahlt
wird, fortwährenden DemühgunRen unterwerfen. Kurz,
seine Lage i t in keiner Hinsicht zu beneiden.
Trotzdem möchte ich den Lesern nicht abraten, Stei-
lungen im 1\uslande, besonder in 0 ta ien anzunehmen,
falls ie physisch und moralisch sich tark genug dazu
fühlen. Nur davor möchte ich sie ernstlich warnen, jeden
Vertrag, der ihnen vorgelegt wird, abzu chließen. Vor
allem sollten sie sich über die betr. Firma eingehend er-
kundigen und ebenso ich über die Lebens- und Gesund-
heitsverhältnis e ihre künftigen Wirkungskrei es unter-
richten. Sodann lehne man eine Konkurrenzklau el un-
bedingt ab, da sie völlig unberechtigt und nur ein Knebe-
lungsmittel ist und vereinbare die Gehaltsforderung mit
festen, imVoraus unbedingt festgestellten 1\ufbe serungen
und zwar die Beträge nicht in deutscher Reich währung,
sondern in der des Ruslandes, damit keine Schädigungen
durch Kursschwankungen ent tehen. Für ganz Osta ien
muß man mindestens da 31f.,lache in Mark ansetzen von
dem, was man in Deutschland fordern könnte und dann
zu einem mittleren Kurs umrechnen. Wenn wir anfüh-
ren, daß man für ein möbliertes Zimmer M. 100,- und
mehr für einen Monat geben muß, w<>bei keine Bedienung
eingerechnet ist, ja daß man häufig ein olches gar nicht
erhält, ondern gezwungen i t, im Hotel zu leben und für
Pension 280-300 M. ohne die sehr teueren Getränke zu
zahlen, so wird die genannte umme nicht zu hoch er-
scheinen. Man hat bei diesem Einkommen nach Rbzug
der Kosten für den dringenden Lebensunterhalt kaum
einen Rest übrig, der als 1\equivalent gelten kann für ~ie
Entbehrungen und Gefahren, denen man ausgesetzt I t.
Dafür, daß man in den heißen Klimaten rascher altert
und sich rascher verbraucht, daß man den Vorteilen un-
serer sozialen Gesetzgebung völlig entrückt ist und daher
mit größerer Sorge seinem 1\lter entgegen ehen muß,
hierfür ein Konto anzulegen, bleibt nichts übrig,besonder
wenn man voreilig den schöngefärbten 1\u führungen der
1\genten der uchenden Firmen, die dem jungen Tech-
niker ein Paradie im Osten ver prechen, Glauben ge-
schenkt und die Gehaltsfrage nachläs ig behandelt hat.
Wenn diese Zeilen bewirken, daß der junge deut che
Techniker vorsichtiger beim 1\b chluß seines Vertra-
ges ist und sich dadurch vo: ot und trüben Erfahrungen,
ja vor Schädigungen für sem ganze Leben bewahrt und
wenn er durch erhöhte Gehaltsforderun!f beiträgt zu
wirtschaftlicher und dadurch ge eil chafthcher Hebung
des Technikerstande auch im Ru lande, so haben sie
ihren Zweck erfüllt." -
127
h't ktGro er, Prof. Poelzig, I\rch. Henry und I\rc I eenchmitthenner in Bre lau. Unter den Er atzleutI\rch. Te s .e n ow in Dre den-Hellerau. Unterlagen gegen2 M. durch di Gesell chaft. - iIEinen \i ettbewerb zur Erlangung von Entwürf~n ~. rden eubau einer Rede· und Leicbenballe auf dem Frl~dd?e
zu leerane in acb en erläßt der Kirchenvor tand m~ 1_im Königrei h ach en und im Herzogtum ach en- .en
nburg wohnhaften Bewerber zum 1. I\pril d. J. bei 3 PMre'Ue _von 1200, und 400 M. Zwei I\nkäule für je 200 :. ~rter den Preisrichtern die Geheimräte Prof. Mart. D ~16_und Dr.-Ing. h.c. Corneliu Gurlitt inDre den, Pro. \_Ing. h. c. Hugo Licht in Leipzig, sowie tadtbmstr. HO'emann in Meerane. Unter den Ersatz-Prei richtern dlHrn. Brt. Möbiu in Chemnitz und Ob.- Brt. chare n 'be r g in Leipzig. Unterlagen gegen 3 M., die zurü<:ker-tattet werden, durch die Oberkirchner-Expedition, Kuch-Platz 2 in Meerane. -
Die chinkel·Prei aufgaben des "I\rcbitekten· erein~
zu Berlin ' hir 1914 betreUen die Knlage eines ZentralF ri e d hol e einer in ra chem I\ulblühen begriffenen
roß tadt, die I\nlage eine Halens lür Danzig- ~u'lahrwa er und den viergleisigen Ku bau ~~Hauptbahn Berlin - Halle, im besonderen der Tell
·trecke Jüt rbog- ittenberg.-
In dem ettbewerb betr. Entwürle für da Kai er Fra~~Jo ef· tadtmu eum in 'i ien hat die tadt Wien nu!'roe 'edie Prei ri hter be timmt. Unter ihnen belin?en IC~t _Hrn. k.k. Brt. Han chneider, Ob.-Brt. HelOr. Go etmund, Dir. der tädt. ammlungen J.E. Probst, O~:~h'Prof. lu\. Deininger, Ob.-Brt.Herm. Helmer und I hProf. Rud. v. We y r in Wien, Ob. - Brt. Prof. Theod. Ba c.ein Prag, Geh. Hofrat Prof. M. D ü \fe r in Dre den, °b":l IPro!. Dr. Georg v. Hauberri er und Prof. Dr. Ga ne
v. eidl in München.-
V ettbewerb betr. die erbindungsbauten der ~a~~O:linischen Palä te in Rom. Wie e scheint, sind dll~ hli.prüche der Kun twelt gegen die dem Geiste Mic e.•
angelo wider p'rechenden Verbindung bauten der kapldtohni chen Pala te nicht erfolglos gewe en, denn e. ~Ir r
aus Rom berichtet, der italieni che Unterricht • MIOI ~e.habe der tadt Rom gedroht, die provi orischen Verb:?edung bauten elbst niederreißen zu 1a en, wenn e I.tadt nicht tue. Damit dürfte auch der Wettbewerb gegentand 10 geworden ein.-
Der \i ettbe erb der tadt Paris zur Erlangung v~~Ent ürfen hir billige Wohnungen. Die mei ten europa l :
schen Groß tädte cheinen zurzeit von einer lebhalten~e
egung in der Frage der billigen Wohnungen für die.ro lO•der bemittelten Bevölkerung ;kla 'en ergnffen zu ein. I~Preußen und Oe terreich hat die bereits brennend ~~Ptlunde~e.Fr~ge zu g etzgeberi chen Maßnahmen ~e.luhr .In Pan. Ist Jedoch chon der Boden prakti ch!!r Betat~gun!!be chntten w~rde.n, den!, hier hat. ich in ~er Zelt vOdI I I1 allem eme telgerung der Mietprel e von rund20 0 0 !Ur Wohnungen bi' zu 250 Frc . ergeben, währendie teigerung!Ur Mieten von 1000-2500 Frcs. nur etwaüb r 0 0 betrug. Für Wohnungen bi zum Mietbetrag VO~500 Frc . i t die teigerung je nach der Lage zwi chenhtund 0'0 le. tge. tel1t worden. Man hat daher mit Rec
v!ln einer Wo.hn~ngs-Kri i ge. prochen, der abzuheilendie tadt Pan Ich zu einem Wettbewerb zur Erlangu!'\g
von Entwürfen !Ur billige Wohnungen in der Rue Em l eZola, inemTeilde derBebauunger chlo senenFe tung.·e.1än~es, ~nts hlos. en ~at. Die Höhe der Prei~e 1ä~t ?ß~I hhgkelt rk nnen, die man der I\ngelegenhelt belroOOOI •E urden 5 Pr i e von 15000 000 7000 000 und 4Frc.., dazu ine Reihe von I\nkäulen 'in I\~ icht ge te)lt.I 7 Entwürle riel das Rus hreiben hervor. Die Prel e!leien an die 1\r hitekt n Pa y re t - D 0 r ta i I (I. Preis);Rigaud (1I.Pr.); Emile Bois (lII.Pr.);Vaudoyer(lv.Pr.)
und Lc!on Be nard (V. Pr.). 4 1\rbeiten wurden zumI\n-kauf empfohlen. -
Internationaler \i etlbewerb Königspalast und Justiz'p.ala t .0Ha. I\nge i ~t de ~i~derbeginnesde Kriege.leht Sich der bulgansche MIDIster der öffentlichen I\rb il n genötigt, die Fri t !Ur Einsendung der EntwÜrleiterhm und Zwar bi zum 1. Juli neuen tile ein chließ'Ii h zu er. trecken. -
--:--:-::--::-::--::----------------InhalI: ~Irku' 10 ch-Sarra anl in Dresden. (Fortsetzunj:(.l -. zurFraj:(e der Err,chtunl( Ine neuen königlichen Op rnhauses in Berhn. -D ut che Baut chniker im I\u lande. V rmlschtes. _ Tole. - wett·be rbe. V r in millellunj(en.
Hierzu eine Bildbeilage: Zirku tosch- arra aniin Dre den.
__




.(- BEILAGE FÜR VEREINE
15. Februar 1913. 129
. d' t . WiedergabeRathaus-Evangeliar zu Go lar, die nt e eme. schein-der Gen replastik an Vischers Sebaldusgrab, d~e:nund diebar Wohlbekanntem eine Fülle des Neuen z~lr le'!terliChe
vierte, soeben herausgekommene, ~as mll e a ten Mei-Hausbuch, da nicht nur die Kunst ~m~s der b~~voll ten
ster des füntzehnten Jahrhunderts m Ihren .r~ ten Kul-Leistungen zeigt, sondern a'!ch eine~..de~ relc s eitragesturbilder vor uns entrollt. DIe 20 M. Jahrhchen ~elmüßte
stehen dazu in keinem Verhältnis. Der ~uch!'tantzen. .-für jedes dieser Werke ganz andere PreIse emse
I Ver-Württemb. Verein für Baukunde. Die 3. drde~i ter
sammlung am 11. Ja n u a r, welcher auch er von demdes ~irchen- u~d Sch~lwesens anwo~nte,wurd'knwesen-VorsItzenden emgeleltet durch Begrußu~~d.er Mitglied,den, sowie Glückwünsche für das langJahnge n seinenBaudirektor von Reinhardt, der in diesen ~Iageals fein-70. Geburtstag beging. Er feierte den Jubl ar n Füßen
sinnigen Lehrer und großen Künstler, zu dess'habe und
einst ein großer Teil der 1\nwesenden gese sen Iles Gute.
wünschte ihm aut seinem ferner~nLebe.nswef~er SeI<-Sodann ergriff Reg.-Baumelster LInk, .r em Licht-tionschef bei der Bagdadbahn, das Wort zU.~ILand un.dbildervortrag über: Die Ba g d a d ba h n m} t über dieLeu t e n. Der Redner verbreitete sich zunac~sd' e erstenVorgeschichte der Bahn und führte aus! da w~ren derBahnen der Türkei ein Werk des Baron HI~sch eur~pä­
sie auch ausbeutete; diese lage~ al!~ I~ de~h selb t,i chen Türkei. Nachher baute die Turkel aU Verfall.überließ aber das Gebaute teilwei e wiedeE de~t neue~Erst Ende der 80 er Jahre wurden die Bah~plane der Türl<elEifer aufgenommen. So .kam 1~88 ~W1schen zustande
und der Deutschen Bank In Berlm em vertEra~. chehir--zum Bau der 486 km langen Linie Isrnid- s IS edehnt1\ngora. Die Konzession wurde auf 90 Jahre ~~s&o FrCs:
und die Regierung leistete eine Garan~e von der Bahn,jährlicher Brutto-Einnahme für das KIlometer t ZU de~­die Eröffnu.ng geschah. im Jahre 1892. Es tolllsekische~Ifselben Bedmgungen die 450 km lange ~trecke.~ linien
-Konia, die 1896 eröffnet wurde. Diese bel ;~en· Zu-
werden unter dem Begriff "1\ n a t 0 li s c heB aK iserreise
sammengefaßt. Im Jahre 1899, kurz nach der a Verlän-in den Orient, wurde ein vorläufiger VertraTI zU;en Banngerung des südlichen Zweiges der 1\nato ISC rsisch~nüber Konia hinaus bis Bagdad ~nd ~es~a a~.fGaran~le­Meerbusen abgeschlossen. HierbeI bheb Ihre spiltertrage vorer t noch offen und wurde erst zehn rrt die vor:zum 1\bschluß gebracht. Indes begannen 0 0 n wurde.
arbeiten, wobei folgender Linienzug .vorges~h~TaurU'Die Bahn führt von Konia über Eregli n~~~ ~en pforteüberwindet diesen in der Nähe der cihcISC t ße uI1lunter teilweiser Benutzung der alten Heers raa ;u er-hiernach in der cilicischen Ebene die Stadt ~d'StiChbannreichen. Hier chließt eine bereits bestehen e k der Be-
nach der Hafen tadt Mer ina an, die zum zwecbaugesell-förderung von Eisenbahnmaterial von.der BahGebirgSzug
chatt aufgekauft wurde. Sodann. wlr.d der 5 kll1 langendes 1\manus oberhalb Bagt che m eme~ t die Bag-Scheiteltunnel durchschnitten. In 1\leppO ~~d~bahnneIZdadbahn ihren 1\nschluß an das syrisch~ . Ise Händender Türkei, das sich vorwiegend in franzo~lsc~enverläultbefindet, sowie an die Hedjasbahn. WeiterhI~t durcn:die Linie nach Osten, über chreitet den Euphr eicht belquert das öde kurdische Steppenland un~egrrnunmeb~Mos ul den Tigris. Von da aus führt der. e. und tolS
unmittelbar entlang dem linken Ufer des TigrIf~rt Dieder alten Karawanenstraße, die nach ~ag~ad prü~glich700 km lange Endstrecke Bagdad-Kowelt, die ur~ank eng-in der Konzession mit inbegriffen war, wurdli halt fallenli chem Einfluß 1911 von der deutschen Gese sfonale Ge-gelas en und 01.1. nunmehr durch eine ~nter?a ~nde Stel-
sellschaft gebaut werden, bei der an elOe f~rr ht werdenlung des deutschen Kapitals nicht mehr .ge aC d später-kann und vermöge welcher die wirtschafthche u~s in Ba-hin wohl auch politi che Vorherrschaft}~:ng~a?ernirIlmlbylonien gesichert sein dürfte. Die T~~kel 9{ilOI1letereine jährliche Garantie von 12000 Frcs. fur das BetriebS-fertiger Bahnstrecke und zahlt zur p'ec~ung~~rse Garan-kosten die Summe von 4500 Frcs. Jahrh~h. le anderentien werden durch Verpfändung von Zollen undjahre er-Einnahmen gedeckt. Die Konzession i tauf ?,9 Milliardeteilt. Das erforderliche Baukapital w~rd z~ ~ n verän-veranschlagt, dürfte aber intolge der lOZWISC. e en ]\ISderten Verhältnisse in der Türkei nicht au.~reI~hB~uaus­1909 die Garantietrage gelöst war, wurde (ur .~Ie et hint~rführung eine schweizeri che Gesellschatt ge!.{ru;.drn~ ph l -der die D eu tsche Bank in Berlin so~ie ~Ie ~fang derlipp Holzmann & Co. stehen. GleIch 1ID. EbeneBagdadbahn ist die Bewässerung der Kon la - ,NO. I",130
la en dürfte. 2. Die deutschen Kaiserpfalzen, fürdie endlich einmal auch mit dem paten zu arbeiten, dieKun tge chichte ich entschlos en hat, denn die Resteder alten Pfalzen zu Ingelheim, Nymwegen, 1\achen undEger - hierbei erfreute sich der Verein der Unterstützungder ö terreichi chen Regierung und der Stadt Eger-ind bi jetzt bloßgele~tworden, andere, zunächst Goslar,
erden folgen. 3. Die für den frühmittelalterlichen Stil
und für die Ikonographie höch t wichtigen ka r 0 li ngi -
chen, ottoni chen und romanischen Elfen-beine, von denen schon in kürzester Fri t der erste Teil
vorgelegt wird. 4. Die monumentalen Skulpturender romani chen und gotischen Epoche, damitland chattliche tilgruppen zu ammengestellt und eine
einheitliche Ueber Icht über die Entwicklung dieses noch
nie ystemali ch ertor chten, wichtigen Gebietes gewon-
nen werden können. 5. Di e Medaillenku ns t der Re-
nai sance, die nicht nur ä thetisch mit zu dem Erfreu-lich ten gehört wa un jene Zeit hinterließ, sondern die
uns auch iele bedeutende Per önlichkeiten der Epoche
wieder näher bringt, sodaß hier auch der Historiker aut
reichen Ge inn rechnen dar!. 6. Die vorkarolingi-
chen und die karolingischen Miniaturen; dieglänzenden Ergebni se, die bi jetzt chon gewonnen
erden konnten, werden eine völlig neue 1\urta sun~ derKun t jener Zeiten anbahnen. 7. Die mittelalterhcheV and- und Glasmalerei wird von die er Grundla~eden größten Vorteil sich ver prechen können. Es I t
richtig, daß man mit dieser 1\bteilung erst jetzt, wo die
vorhergehende chon weit vorge chritten i t, ein etzt, esi t aber ander eit auch höchste Zeit dazu, denn geradedie e Denkmäler sind gefährdet wie keine anderen, und
manchen wird alle orgfältige Pflege nichts mehr nützen.
. bi 10. 1\us der päteren Malerei wurde, da für Dürer
chon grundlegende Publikationen in der fut des Denk-m~lerwerk~ b.e tehen, H? Ibei n s ~ uns t herausge-gntren. Mit 'ernen HandzeIchnungen I t begonnen wor-den; in kaum zu übertrertender Güte wurden bisher 80Blätter veröUentlicht, mehr als 400 werden noch tolgen.Eben 0 oll tändig sollen die Gemälde und das Holz-
chnittwerk ge ammelt werden, sodaß in wenigen Jahrendie 1\rbeit die e einen Meisters in ihrem ganzen Um-fang zu über ehen ein wird. 11. 1\us der deutschen Ma-lerei des iebzehnten Jahrhunderts wurden die Wer k eE!. heimer au gewählt, weil in diesem "römischenKun tler deut cher ation" mitten in einer Periode desVerfall die Lebenskraft deut cher Kunst auch in der Be-
eintlu ung der fremden, sich in eindr~glichsterWeisegeä';1ß~~t hat. 1.2. und 13. Vom Kunstgewerbe wurdenzwei fur da MIttelalter be onder wichtige Zweige zubearbeiten begonnen: die Gold chmiedekunst unddie Teppichwirkerei, die beide bi in die Renaissancehinein durchfor cht werden ollen und die auch nach dertechni chen, nicht nur nach der stili ti chen Seite reicheErgebni e ver prechen, zugleich aber auch bemerken -
erte Beiträge zur Kenntni der deutschen Kirchen- und~au. altertümer liefern, al 0 der Germani tik, das heißtIn die em Falle der deut chen 1\rchäologie, dienen wer-den. eber alle diese 1\rbeiten werden jährlich "Berichte"
veröUentlicht, die vorläufige Ergebnis e mitteilen unddie Teilnahme an den langwieri~en1\rbeiten wach erhal-ten ollen. alürlich ind für diese Ziele große Mittel er-forderlich. Wenn man zum Beispiel bedenkt, daß zweiFor cher au! Reisen in ganz Europa den tort für das Kor-pu der vorkarolingi chen und karolingi chen Miniaturen
zu ammengetragen und von allen bedeutenden Stückenphotographi che 1\ufnahmen gemacht haben, daß das Er-gebni dIe er 1\rbeit in mehr als zehn Bänden mit 2000TaleIn vorgelegt werden oll, 0 kann man leicht ermessen
welche ummen der Verein jährlich bereit teilen muß:Mit dem Minde tbeitrag von 20 M., den weitaus die Mehr-
zahl der Mitglieder zahlt, würde er nicht weit kommen
e i t de halb dringend zu wünschen, daß sich die Zahid,~r M.itgl~eder n<;lch we entlich ve~ tär~e. Die Grundlagefur die Fmanzwut chaft de Verem bilden die großen
einmal oder jährlich gewährten Beiträge reicher l<un t~freunde, die sich hier, wo nur um der ache willen ge-geben wird, al wahre Mäzene erweisen. Bisher hat derVerein öUentliche Mittel nur bei den Kaiserpfalzen in 1\n-pruch genommen. Daß er es künftighin auch bei amle-
ren 1\bteilungen tun muß, i t chon heute keine Frage
mehr. elb tver ländlich konnte der Verein von denMitgliedern aber nicht nur fordern. eine Jahresgaben
erfreuen ich bei Kun trreunden und, da sie nicht in denHandel kommen, auch bei Bibliophilen der größten Be-liebtheit. Die erste war da für die Kunst und Kulturde echzehnten Jahrhundert gleich wichtige kizzen-büchlein des chweizers ikolau Manuel Dcwtsch, die
z eite eine Perle mittelalterlicher Miniaturmalerei, das
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seine Schilderungen der l\ufgaben des l\rchitekten träfen
denNagel auf den Kopf. Den einleitenden Worten des Red-
ners folgte die Vorführung einer Reihe vorzüglicher licht-
bilder. 1\bbildungen aus alten Vitruv-l\usgaben, deren
Sammlung der Vortragende als Liebhaberei betreibt, zeig-
t~n, daß man damals schon viele W~rkzeuge gebrauchte,
die man heute noch auf den Bauplatzen fincfet: Meißel
Zirkel, Spitzaxt, Rechtwinkel usw. Was in der Gegen~
wart jedoch mit elektrischen Kranen, mit Dampf und der-
gleichen zustande gebracht wird, mußte damals mit
Menschenkräften verrichtet werden. Hebezeuge und Win-
den verschiedenster 1\rt, wie die alten Meister ie brauch-
ten, wurdengezeigt, ferner Bilder über Wasserbau Wasser-
leitungen usw. Betrachtet man, wie die l\lten mit diesen
überaus einfachen Hilfsmitteln aufden schwierigsten Bau-
plätzen, sei es auf steiler Bergesh?he oder im Wasser, ihre
o!t se~r kunst,vollen Bauten erncht~t haben, dann regt
Sich eme ehrliche Bewunderung. Wie man die bautech-
nischen Schwierigkeiten heute üherwindet, zeigte Hr.
Ebhardt an den 1\bbildungen einer Reihe von ihm selber
vorgeno~menei'! Wiederhers~ellungsbautenvon Burgen
und Schlossern m den ver chledenen Bauzuständen. Die
Burg Gröditzber~, di~Veste Coburgl die Burg Tz chocha,
Schlo~ ~euenstem, die ~art~urg, die Mark burg und die
Hohkomgsburg wurden 1ID Bilde vorgeführt. Man erblickt
gewaltige Rüstzeuge auf den häufig ehr steil abfallenden
Bergeshöhen, gr?~e.. Schiebeb~hnen sind angelegt und
besondere Eiektnzitatswerke fur den Bau errichtet. Der
Vergleich der vorgeführten Bilder aus alter und neuerer
Zei.t forder~ Bewunderung heraus: ei~mal für die groß-
artigen Leistungen der alten Baumeister mit ihren be-
schr~nkten Hilfs~itteln, läßt aber ander eits auch die ge-
waltIgen Fortschntte unserer Zeit auf diesem Gebiete
erkennen. - -a.
l\rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. At.
Versammlung am 13. Januar. Vorsitz.: Hr. Schau-
man n. Nach geschäftlichen Erledigungen führte der Prof.
der Photo~raphie J-!.r. 1\. 1.< rau t h sein~ selb t aufgenom-
menen Wlener LIchtbilder vor. Diese reiche Samm-
lung zeichnete sich dadurch aus, daß ieaußervielenauch
ir:n Handel zu habenden~ ichten eine große Reihe von
etgenen1\ufnahmen vonWlener Bauten amtInnenräumen
b~achte, beso~~ers auch I~enansichten von Treppen-
hausern! Festsal~.n u~d Gema~hernder Hofburg, wie der
sonst mcht zuganglichen reichen Palä te der Wiener
fuistokratie, von alten Höfen, Denkmälern, Gärten usf.,
zu deren l\ufnahme Redner al Er ter die Erlaubni von
den Besitzern erhalten hatte. In sorgfältig gewählter
Reihenfolge gab Hr. Kr au t h einen 1\briß der Geschichte
Wiens vom sechsten Jahrhundert v. Ch. (Vindobona)
der Zeit der römischen Kaiser da elb t, der Völkerwan~
derung,der Bischofs-und BabenbergerTage der Gründung
und des 1\usbaues des Stefans-Domes, der Hofburg und
besonders der Kirchen und Paläste au der Barockzeil
(Karlskirche, Palai des Prinzen Eugen, chwarzen-
berg, Schönborn, Zernin usw.), in welchen Fi cher von
Erlach und Sohn, sowie Mei ter Hildebrand u. a. ihre großen
Mei terwerke im l\uftrage des Fürstenhau e wie der
Paladine errichteten und mit den Skulpturen Raphael
Donners und anderer großer Plastiker schmückten. Die
sämtlichen Paläste der gewaltigen, Kaiser Franz Jo ef zu
verdankenden Ring-1\nfage, die BauwerkeHan en ,Sem-
per, Ferstel , Ha enauers u. a. wur~.en in neuen, be 0i'!-
ders wirksamen 1\ufnahmen vorgeführt; e folgten die
wichtigsten Skulpturen des Volk garten der Ho~burg­
Höfe, des Belvedere, des fu enal usf., ferner I\nsichten
der malerischen Umgebung Wien, der Vergnügun~s­
Lokale im Wiener Wald, der l\btei Melk und anderer m-
teressanter Bauwerke der Donaugegend. Unter die en
Bildern sind besonders solche hervorzuheben,welche nach
alten Stichen und seltenen Werken der Wiener Bibliothe-
ken aufgenommen waren. 1\u führIich verbreitete ich
Redner überZumbusch Maria Theresia-Denkmal auf dem
berühmten,mit zahlreichen kulpturen, Fontänen u f. ge-
schmückten Platze zwi chen Semper beiden Mu een der
Kunst- und Naturalien- ammlungen, deren Innere eben-
falls zur l\nschauung gebracht wurde. Bei der Vorführ-
ung der chöpfungen Maria Theresias, losef H. sowie
Franz Josefs nahm Redner Gelegenheit, Charakterbilder
dieser bedeutenden Herr cher de Donaureiche einzu-
streuen, dazwischen erschienen Pläne und Karten der
wichtigsten Gebiete ihrer baulichenTätigkeit Das Schluß-
Kapitel de hochinteressanten Vortrages bildeten 1\u t o·
chrom-1\ufnahmen nach Lumi~re' cher Methode un-
ter denen diejenigen der Kirchen, Schlö er und Park zu
Melk, ~chön~~unn und ~axenburg be onders fes elten
durch die gewählten Vorbilder, mehr aber noch durch über-
raschend harmonische Farbenwirkungen - G t. ers ner.
bemerkensw t d' d .werks . e~, le urch l\ufstau emes großen Sees be-
in di tellia'twlrd un.d der Verbesserung desGetreidebaues
für d~slI e~end dIenen soll. Eine ähnliche 1\nlage ist
dieB:: .!Dgebung vo~l\dana geplant, doch oll dort durch
de B wasserung wemger der Getreide- als hauptsächlich
ri rk .aum~oll~au gehoben werden. Technische S
chwie-
d g j\ten fur die ~ahn bietet namentlich die Ueberwindungn:~mm~.~sgebirgeS,die noch einige Jahre in 1\nspruch
be . en u.rIte. VonlUeppo bis zum Euphrat ist die Bahn
B re~s fertIg gestellt; die Brücke über die en Fluß ist im
k a~. egnffen. Oestlich vom Euphrat beginnt die große
w~r .Is~he Stepp~, die infolge mangelnden Wassers sehr
n hlg ruc~tbar Ist,. also auf der Bahn nur geringe Ein-k~ :fen bnngen Wird. Die großen Städte am Fuße des
be r.. Ischen. Berglandes wie Diabekir u. a. werden nicht
t rührt,..wetl dIeser Linienzug die Bahn wesentlich ver-
~uekt hatte. Die Stadt Mossul bietet baulich nichts Be-
!r enswertes, dagegen sind für den Europäer die nahe-~':uegenen, a';lf. deI? linken Tigrisufer sich befindenden
h nen von Nmlv~mteressant, aus denen im vorigenJahr-thu~dert bekanntlich die ~roße assyrische Königsbiblio-
si~h ausgegraben wordem t. Südlich von Ninive schließt
St . e~.t1ang dem Tigris eine endlose öde Ruinen- und
e' emwuste an, die er t in der Nähe von Bagdad in dieI~St fruc~tbaren Gefilde Babyloniens übergeht. Eine~~oßere wirtschaftliche Bedeutung dürften auf dieser
b ~ecke die ausgedehnten l\s(lhalt- und Naphtaquellen
s.el:erkuk gewinnen,die zurzeit noch wenig ausgebeutet
~~ '. In der Nähe der letzteren liegt l\ sur, wo gegen-s.~rt!g deutsche l\usgrabungen vorgenommen werden;n~dlhch davon folgt Samara, das durch die mohammeda-
f I.~C e Sekte der Schiiten bekannt ist. Bei Bagdad ist
art:her angeblich das Paradies gewesen; heute findet man
s era~ßerschmalen Kulturstreifen längs der Uferder Flüs-
/ we.mg landschaftliche Schönheit mehr vor. Der Grund
/e~t 10 dem Verfall der alten Bewässerungsanlagen und
rn en ~e~ 1\bholzung der Wälder zuzuschreibenden undS~~d~~maßlg wiederkehrenden Hochwasserkatastrophen.
W~ Ich von Bagdad ind von dem englischen Ingenieur
B ill~?cks sehr ausgedehnte und Gewinn versprechende
I e~asserungsanlagen geplant, bei denen aber Deutsch-
San , nachdem es auf seine führende Stellung bei der
i tre~~e Bagdad-Koweit verzichtet hat, schwerlich noch
n groß~rem Umfang sich wird beteiligen können. Der
~ugenbhcklicheStand des Bahnbaues hat natürlich unter
I en Folgen des Krieges sehr zu leiden und es haben in
Fetzter. Zeit starke Baueinschränkungen stattgefunden.
/lls em T~il der seitherigen Garantien infolge Verlustes
/r europalschen Türkei wegfallen sollten, mü sen unbe-
dlOgt dafür Ersatzwerte geschaffen werden. Sache der
sehtschen Diplomatie wird es sein, die gefährdeten deut-
e en Interessen zu vertreten und durchzusetzen. -
V WVereinigung Berliner l\rchitekten. VI. Mitg li e der-
dee:sam~lungvom 9. Januar. l\nwesend 41 Mitglie-
wird ~orsltz.: Hr. Wolffenstein. 1\ls neues Mitglied
ei~ l' r. ~rch. Reg.-Bmstr. a. D. H.1\nton von Werner
s nnm!g aufgenommen.
1\n diesem l\bend hielt Hr. Bodo E b h ar d t einen mit~r.oß~mBeifall aufgenommenenVortrag über "D i eU e b e r-
u~n .ung bautechnischer Schwierigkeiten einst
le.dtJ e tz t". Redner wies einleitend auf die großartigen
u~s ungen der alten Mei ter des Baufaches hin, die man
fachso m~hr b~wundernmü se, als ihnen un ere mannig-
de ÜnHllfsmIttel vollständig fehlten. Ungeheuer zwar sei
wer m chwun~, den die auIJerordentlich ge tiegene Ver-de~~ung des Elsen~ und anderer Metalle auf dem Gebiet
nis au- und.Ingemeurwesens in der Ueberwindung tech-ma~hebSch~lerigkeite.nmit ich gebracht habe. Betrachte
hatt a er, wie lange die Werke der alten Meister Bestand
die hn und yon wie verhältnismäßig kurzer Lebensdauer
Ba t eut~ mit Hilfe der Eisenkonstruktionen geschaffenenmi~ ~n smd! da~n dränge ich doch die Frage auf, ob man
tig
e
dlWer ems~ltigen Unterstützung auf durchaus rich-
auc m ege sei, besonder wenn daran gedacht werde,
hinr der Nachwelt Werke unserer heutigen Baukun t zu
derWlassen. Redner will der Berechtigung fortschreiten-
ent andlungen in unseren Unternehmungen keinesweg
Wic{~gen t~eten, sie seien eine selb tverständliche Ent-
möc ung emer gei tig hochgespannten tätigen Zeit. Er
lich h~e ab~rdaraufaufmerksam machen, wie außerordent-
sichtsIOnrelc~ unsere Vorfahren in bautechnischer Hin-
lern gt~rbeltet haben und wie man Vieles von ihnen
noc en onne. Da Bauwesen de ganzen Mittelalters fuße
Zeir BU~ d~nLehren der großen Baumei ter der römischen
roe" elSplelsweise war der altbekannte Vitruv der Lehr-
re1'lsthr al~er 1\rchitekten des Mittelalters, die sich theo-
Th ISC. mit seinen Werken beschäftigt haben. Vitruv's
eOnen seien zum Teil bis heute üblich geblieben und
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von Einzel- und Bockpfählen gegenüber versch~~den~:i
richteten Krälten die 1\no~dnung d~r Sput:~wande 'e
Kaimauern und deren Verbtndung rrut den Pfahlen, OWlufüber die Berechnung solcher Bauwerke, name'!t1~chVar-
Erddruck. Besonder interessant waren hierbeI dIe e' ngleiche zwischen 1\u führungen in Holz und solchen In
Eisenbeton. 1\n Beispielen, die lediglich 1\usführu~gel!
der Firma Christiani & ielsen, Kopenh.1gen -H~m u~T2
und zwar in Ei enbeton betrafen, wurden mlt . za n
reichen prakti chen l\ngaben und vorzüglichen .Blldere
zunäch teine Indu trie-Hafenanlage für die Benztnw~ki_
WiJhelm burg und der Bau der etwa 400 m langen an
mauer am Roßkanal geschildert. Letztere tritt unteR'?;I'
Bauwerken für die neuen Hafenanlagen ö t1ich de °t n
brande de wegen be onder hervor, weil sie einen er eit
Ver uch der Aamburgischen Wasserbaubehörden ~ r
die er Bauwei e darstellt, der in olchem Umfan'f.hlea
zum ersten Mal gemacht wurde. Bei den von der Irmd
au geführten Ufersicherungen in Sonderburg, Emder ~nnt
an anderen Orten wurden Rbdeck teine nach dem. \.~ge
ihre Ob.-Ing. yholm verwendet, armierte drele~ In
teine, die Kanäle für die längsseitige Entwäs erung~.'~deng
In onderburg wurde auch eine Kaimauer zur Er.ho .u a
einerUferstraße ~ebaut.Zum Schluß wurde die für dl~ Flr~_
Hugo linne Im neuen Indu triehafen von Stetltn ~uer
geführte Kaimauer be prochen, die einer chiene el!\_
mächtigen Krananlage und damit derenerheblichenpruer
ken zurUnter lützung dient. DerRedner hofft, daß e Im[lln-
mehr gelingen möge, derEi enbetonbauweise dortVe~e1<'
dung zu verschallen, wo ie am Platze, damit ihre EntwIC_
lung innerhalb berechtigter Grenzen gefördert werde.
Im • erein für heimatliche I{unstpflege" in Rarlsr~:
prach am 2. Januar d. J. Hr. Dipl.-lng.1\. Va Ideßalan
über Friedrich Weinbrenner. E ist eil am,da e "r'
einer eigentlichen, umfassenden Monographie W:~dt~t­
digung dieses bedeutenden BaukünstIer , des su t ebi
chen chinkel, wie ihn Lavater 0 begeistert nenn, or-
heute noch fehlt. Mehrere Ver uche sind gemacht wei_
den, cheinen aber an der Ueberlülle de Stoll~ ge ~hißt
tert zu sein. Denn über Weinbrenner schreIben C en
über einen ausgeprägten neuen Kunststil sich auslaRssi-und zugleich über die Bau~eschichte der jungen deS.
denz tadt Karl ruhe elb t Wle auch des ganzen Lan on
o weit wirkte seine Persönlichkeit, die elb t "dc
Goethe herzlich und anerkennung vol1 gewürdigt WU{un:
daß sie heute noch in ihren künstlerischen 1\usstrahd in
f{en den fein ten Charakter Kar! ruhes bildet un rci-
Ihrem We en lebendig wie einst durch die Straßen ch er-
t t, al der Zimmermann ohn, den ein Landesherr "nen
trauen vol1 zu so wichtiger Tätigkeit beriel, die e traher_
elb t er t bildete und ihre monumentalen Bauwerke tal-
vorriel. Redner hat sich der1\ufgabe unterzogen,den9ß~ren
ter de Karl ruhes de 19. Jahrhunderts in emem gro 1 8ft
:werk wieder aulleben zu la en und in seinel'? Vor rEr
Ihn den Herzen zahlreicher Hörer näher zu brtngewin-zeigte, wie in dem weit vorau ehenden Gei te ~sch
brenner ich das Karlsruhe der Zukunft in kün .~ler~ar
edler Ge taltung ausprägte und wie er elbst bemu~t. er2
in der 1\nlage der Langen-Straße, der päteren a~i1('
traße, und der sich aus der alten Bären - Gasse enka r1 -
keinden Triumphal- traße der Re idenzstadt, der. be-
Friedrich-Straße, in den Plätzen und Gebäuden ein er-
deut am wirkende Ganze zu challen. Die Weinbrenntcn
sehen Gebäude, die in Lichtbildern erschienen, ~~u~tti_
von der genialen Künstlerschaft die e großen ta a~an­
tekten, der in den Bauten der katholischen und der e deS
~eli ch~!1. tadtkirche, de Rathauses, de Mu ~um 'oreMarkgralJlc~en .Palai·, der ynago~e, de Eltllnl!ed~n in
usw. den ltl zeigt, zu dem Sich em Kun temp':i,n alte
den Tagen eines Jugendaufenthaltes in Rom geklazt h ck-u~~ .in ~em. klassisch edle Form und moderne ~~en.
m!ißlgkett em vornehmes Bündnis eingegangen w ln-
Mit .woßem Beifall dankte die Zuhörerschaft den fes e
den Darlegungen de Redners. -
. . 'eh-
. erband Deutscher Diplom-Ingenieure. ~!e dl 91J3 innge Hauptversammlung findet am J. Marz 1 äge
Berlin tatl. 1\uf der Tagesordnung stehen u. a. Vortr s"
über .Die Rege Iung de Zivil-I ngenieur- Ber u iin
von Dipl.-In~.Dr.1\lexander Lan g, Patentanwalt, BD~pI2
über .Die Baumei terfrage" von Reg.-Bmstr; \i~­
Ing. Weigel, Berlin und Dipl.-Ing. von Pa in kl,Dsen
seldorl. Weiterhin wird ich der Verband tag befas'cht
mit dem rechts- und taatswi enschaftlichen unter)\uf_
an den Technischen Hoch chulen, der Frage der. ur-
klärung über die 1\u sichten im akademischen IngenJedie
beruf, über die Frage der Ehrengericht barkeit un hall-
Herau gabe einer Gebührenordnung für die wi sensc
Iich gebildeten Techniker. -
,rchitekten- und Ingenieur- erein zu Hamburg. In
d r r .. mmlunj:! am 13. Dezember v. Js. prach
Hr.ln .Hogner, Leutz c.h-Leipzig über ftBeleuchtunl{,
In bond reBogenllcht-Beleuchtung". Der Red-
n r m ht zunäch t mit den photometri 'chen Einheiten
und d m B rill der Lichtstärke einer Bogenlampe be-
annt und fuhrt dabei l\n~aben über Licht tärken und
trom 'er~rauc~ d r ver chledenen y teme an. Hierauf
urd n dl Icht punkte für die Beurteilung einer Be-
leu ~tun' und die orteile der indirekten Beleuchtung
1!1 Raum n b prochen. 0 ohl für Innen- al auch für
tra nbel u~htung ·urd.en die Beziehungen zwi chen
Lampcnv rtcIlung und L1chtpunkthöhe sowie die Vor-
au bere~hnun der Beleuchtung verhältni e behandelt.
Zur Erlauterung de Ge agten dienten eine Reihe von
'an~taf In und 'orzügliche Lichtbilder; letztere brachten
u f';lhrun formen on Lampen der Firma Körting &
\athl cn . ." Leutz. ch bei Leipzig, sowie 1\ufnahmen
au de~ ver chle~en ten1\nwendung j:!ebieten der Bogen-
I mp m Indu tne, Handel und Verkehr und beim Unter-
ri ht; uch die 'irt chaftlichkeit der l\nwendung von
B nla~pen wu~de an !"land graphi cher 1\ultraj:!ungen
nach e le n. ach dIe en r chöpfenden 1\u führun-
en ü~ r Bogenlampen hatte Korreferent, Hr. Brt. Frhr.
:. a ~ berg, al seme1\ufgabe betrachtet,die Wirt chalt-
hchkelt der . \etalldrahtlampen al mittel tarke und
c.h 'acher~ Llc~tque!len zu be prechen, denen die Vor-
teile, daß le kerne artung erlangen und keine trom-
~h ankuDl~en auf 'ei en, zugute kommen. 1\uch auf
dIe uarzlampe und da Röhrenlicht wie er hin um da-
mit zu chließen, die Bea htung der vom Verba'nd deut-
cher Elektrotechniker herau gegebenen .Leit ätze für
Herst Ilun und F;:inrichtung von Gebäuden bezüglich
der er orgung mIt ElektrizItät" den Bauau führenden
angele entlich t zu empfehlen. -
Inde~ ~r ~m.mlungam20.Dezemberv.Js.hielt
Hr. Chrlstlanl emen Vortrag über .Hafenbauten
un~ fer chutz". Er be chränkte ich, wie er vorau -
~hl ~te, ~uf ~eut che Bauwerke und begann mit haupt-
hllch fur Icht a erbauer be timmten erläuternden
Bemerkungen über die einzelnen Bestandt~ile einer Kai-
on truklion und deren l\ufgaben, die Wirkungsweise
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1\ . Der Neubau des Realgymnasiums in Berlin·Schmargendorf.
rchltekt: 1\lfred Sol bach, Reg.-Baumeister a. D., Gem.-Baurneister in Schmargendorf. Hi
erzu eine Bildbeilage.
m 16. Mai 1907 faßte die Ge- Gemeindebezirkes zwischen dem alten (südlichen)
meinde- Vertretung den für die und dem in den letzten Jahren entstandenen nörd-
Entwicklung von Schmargen- lichen Ortsteil, an der Cranzer-Straße, einer Seiten-
dorf so bedeutungsvollen Be- straße des HohenzolJern-Dammes, liegt. Das Schul-
schluß, ein Realgymnasium zu grundstück hat eine Größe von rd. 6000 qm. Hiervon
errichten. Ein neues Gebäude haben das S ch ulgeb ä ude lROO qm bebaute Fläche,
folgteim)ahreI91O.f\lsBauplatz das Direktor· und Lehrerwohnhaus 280 qm be-
wurde das Stauweiher-Geli1nde baute Fläche, der zu letzlerem gehörige Garten rd.
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lUIred Sol bach, Reg.-Baumstr. a. D.
1. OBERGESCHOSS. KL Gemeindebaumeister in Schmargendorf.
KL.
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~~t r~: 2900 qm. Wird für jeden Unterrichtsraum
l~ Hochs~zahl von 45 SchUlern angenommen. so
r-urden bel 12 Klassen auf jeden SchUler rd. 5,3 qm Hof-
läche entfallen. Durch späteren Rnbau des west-
lichen KlassenflUgeis mit 320 qm wUrde der Schulhof
noch eine Größe von rd. 2500 qm haben. Ruf jeden
SchUler kommen bei 24 Unterrichtsräumen dann 2,4qm.
Mit dem Neubau wurde im FrUhjahr 1910 begonnen.
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Seine vollständige Ferligstellung erfolgle, wie vörl!~­
sehen, am 1. Rpril1912. Die Baukosten einschI. in-
nerer Russtattung beliefen sich auf etwa 700000 M.
Wenn man dem Turm gegenUber in der Cranzer-





.,; hend, die Turnhalle
ClfJ mit den zu ihr gehöri·
~ gen Geräte-, Ruskleide-
~ undWaschräumen;imI.
~ Obergeschoß der Fes t·
e saal,andiesenangren·
~ zend der Gesang-
~ saal; im SUdflUgeI,
a hin ter dem Turm,
der das Haupllreppen-




ten Vorbau die Leh-
rer- und SchilIerbUche-
rei, darUber da.. f\mts-
zimmer des Direktors
mi!zustehöristenNeben-
~ räumen und das Unter-
richts- undSammlun~s·
zimmerfUr die Biologie;




2 Turm,zwischen den bei-
den Treppenhäusern
Hellen im Erdgeschoß
die Räume filr den Che-
mie - Unterricht, im I.
Obergeschoß die Leh-
rer· und Sitzungszim-
mer, im 11. Oberl!eschoß
~ und Dachgeschoß die
Räume fUr den Unter-









Turnhof, wie auch der
Gesangsaal liegen so,
daß die Uebungen in
ihnen nicht störend auf
den Unterricht in den
Klassen einwirken. Die
Unterrichtsräume ha-






zen fUr den Bau von
Schulen.
Die Flure sind durch-
weg 3mbreit, die Trep-
pen haben rd. 2,3 m
Laulbreitp. Die Trep-
pen - Hallen, die je rd.
120 qm Fläche haben,
bieten ausreichend Raum für die Bewegung der SchU-
ler während der Pausen bei schlechtem Wetter.
Im ~anzen Bau sind,mit Rusnahme der eisernen
Deckenkonstruktion über der Rula, keine eisernen
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größten Teil aus Eisenbelonbalken (Rippen), wel~h~
60 cm von einander entfernt liegen, gebildet und sm
oben durch eine etwa
8 ClD starke PlaUe auS
gleichemMaterial ver-
bunden. Unter diesen
Balken ist ein RohrtGewebe aufgespann






auf einer lockeren. rd.
2 cm starken Sand-
schicht laQ'{'rnd. a~­
gebracht. Diese De -
ken. die der 1\rchitekt
bereit vor 8 Jahre.n
in Kassel bei 2 grö-
ßeren Schulen mit gu-
tem Erfoll! angew~n­






Ion herge teilt. Sät?t-
Iiche Eisenb"tonsä~­
len und _Unterzüge m
d~n Treppenhäus~rr
sind im Rohmalena,





beitet worden. In tS
roh gestampfte Ma e-
rial hat der Bild~a~~~
die Kapitelle mIt I
rem ornamentalen
Schmuck gemeißell
(S. 137). Der Sockel
des Schulgebäude~
und das Hauptporla















für die Korridore, Un-
terrichts- und Sarnrn-
lungsräume3,SD!D! star~




Festsaal und der zUl!ei






nen Belag aus Sol,?-
hofener Platten, die
No.IS.
Trit er ver endet' orden. 1\lle Räume sind mit
Ei enbeton über pannt. Die Decken werden zum
Oben: Er er im L Ober2e choß (Dir.-Zimmer). Unten: Eingang zur SchUlertreppe vom Spielhof.
Bildhauer: HllDs Scbellborn In Cbarlottenbur2.
1
Hahupttreppe einen solchen von Platten aus sächsi-
Sc e~ Granit erhalten.
Die Erwärmung der Räume und Korridore
Dachlucke oberhalb der Orgelempore in einen Vor-
wärmeraum ein. Eine elektrisch betriebene Hoch-
druck-Zentrifugalpumpe drückt die vorgewärmte fri-
Oben: Halle vor dem Festsaal (I. Obergeschoß). Unten: Haupt-Treppenhau .
Bildhauer: Hans Schellhorn in Charlottenbllrg.
~~fOIgt durch eine Niederdruck-Dampfheizung. Be-
dendl\res Interesse dürfte die Frischluft-Zuführung in
r ula haben. Die frische Luft tritt durch eine
19. Februar 1913.
sche Luft in den über der Festsaaldecke befindlichen
Luflkanal und weiterdurchdiein die en eingelassenen
durchbrochenen Rosetten von derSaaldecke herunter
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in den Saal. Die Ablutt geht durch die in den Dach-
raum IUhrenden Wandkanäle, deren Oellnungen sichin der ähe des Fußbodens der Rula befinden. Die
von der Saaldecke in den Raum heruntergedrücktefrische, vorgewärmte Luft soll eine Umwälzung der
nach den oberen Teilen des Saales strebenden war-
men LuIt hervorrufen. Hierdurch erhält der Raumin allen Schichten, also auch die Orgelempore, einegleichmäßige Erwärmung und Lu1terneuerung.Für die Reinigung der Sammlungen, Bü-
chereien, der Rula und Turnhalle ist eine elektrischbetriebene Staubsaugeanlage vorhanden.Sämtliche Uhren, auch die des Turmes, werden
von der im Rathause befindlichen Hauptuhr elek-tri eh getrieben. Die Uhr im Sitzungszimmer derLehrer i t gleichzeitig eine Signaluhr, die aUe Pausen
selbsttätig an- und abklingelt.
• wird "or·ander liegendenBüchergestell-Rbtetlungen
erst nur ein Teil benutzt.. . Säulen-Das Direktorzimmer 1st dur~h eme t ewis-
stellung in zwei Teile geteilt. Der eme stdll ;i~ent.
sermaßen den Empfangsraum, der ander~ en aneellichen fubeitsraum dar, der mit einem Elche~~änke,
ringsum versehen ist. Diesesbirgtdurc~.wel-ScLebrerdie m die Wände eingelassen sind. Fu.r le urnTeil
sind zwei Räume nebst einem geräumIgen, z nWän-überdecktenBalkon vorgesehen,diebeide~::baben.denringsumPaneele und eingebaute Sehr gehend,Die Turnhalle, durch zwei Geschosse 'te ziebtist 12X24 oo = rd. 290 qoo groß. Rn der .La~gseldieseril
sich ein Geräteraum von 3 mBreite hll~, ube'~en aucbliegt der Zuschauerraum, der bei Festhch~~ldlicbdergleichzeitig ais Garderobe dienen soll. uwei großeTurnhalle liegtder Ru skleideraum, der z
Haupteingang an der Cranzer-Straße. pa-
Dieim SüdIlügel untergebrachten Un terric h ts- Schränke für Turnschuhe und Turnjacken~~~atlrJI'r.äum.e haben eine Länge von rd. 7,5, 8 und 8,4 00, neben befindet sich der Wasch- und I?ubSC Straße?tel.ne TIefe von rd. 6,3 00 und eine lichte Höhe von4,1 m. Der Turm hat eine Höhe von 48 m u eresser, 15•Eme ~oppelklassevon 6,3 X 14m südlich der Turn- oberkante. Die Kuppel, mit 3 m Dur~bl1\ erseben,h~legl~lderSc~ulleituIJgdieMöglichkeit,inNotlällen drehbar und mit einem FernrohrschhlZ "uet wer-dIe Sc.hüler zweier Klassen zugleich zu unterrichten. sie soll später mit einem Refraktor ausgestarngrenz:t,DIe Lehrer- und Schüler-Büchereien sind den. Der obere Rundgang, von ~äulen ude. Eioeso an~elegt, daß sie mit Leichtigkeit erweitert wer- dient IUr den Unterricht in der Helmatku,.I1'ue säril.t-den können. Beide Büchereien sind nach dem bei im Geviert 1m große Oellnung, die in der ~~lllicbt dieder königlichen Bibliothek in Berlin verwendeten licher Turmdecken eingela<;sen ist, erl1\O~eirn pb)'-System angelegt worden und liegen im Erdgeschoß Vornahme von Fall- und Pendelversuchen ß folgt.)zum Teil im KeIlergeschoß. Von den drei überein~ sikalischen Unterricht. _ (schlu
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Zirkus Stosch-Sarrasani in Dresden.
fuchitekten: Heilmann & Littmann in München. (Schluß.) bb. lie schon erwähnt wurde. ist die spektivische Skizze der Gesamt-Konstruktiin ~pgs'g~samt.eTral!~onstruktiondes auf Seile 140), der an den Säulen der t!.m a~ ioOer-el.genthchen ~Irkusgebäudes in wand befestigten. und auf den Zwischenstutzen t<apg'~lsen ausg~lUhrt. Sie besteht halb des Gebäudes gelagerten, ausg.ekragtepar}{etl~'Im Wec;:entllchen aus dem als konstruktion und der EisenkonstruktIOndes pIeKuppel ausgebildeten Dache, der König loge und der Proszeniumslo.gen~J{o~'den Umfassungswänden in Ei- Sonderentwürre und Berechnungen zu dle~öl1e iJlsenfachwerk (vergl. die per- struklionen sind von der R.-G. Stellens & 15.
NO'
Berlin-Tempelhof aufgestellt, die auch die Rusfüh-
~~1ng und l\ufstellun{! bewirkt hat. Wir verdanken
leser.Firma die nachstehenden J\ngaben:
Dle.Kuppel, als Schwedlerkuppel von angenähert
parabo~lschemQuerschnitt. hat eine Spannweite von
47,1. mbis ~ußenkante; der Grundriß eines jeden ihrer~ Ringe .blldet ein regelmäßiges Dreißigeck, dessen
cken. die Knotenpunkte der Sparren sind; Sparren
un~ RInge zeigen I-förmigen Querschnitt, je nach~röße der SpannkräfLe und der erforderlichen Wi.
ersta!1ds- und Trägheitsmomente aus einem I Trä-
ger (Rmg IV) oder aus vier Winkeleisen mit Vergit-t~unghergestellt(vergI.SkizzeRbb.2 S.140). J\uf den
~ ersten ~upp.elring ist ein laternenartiger J\ufbau,
essen StIele 10 den Eckpunkten eines regulären
Zehneckes enden, aufgesetzt. Mit Rücksicht auf die
beweglichen Jalousien in den Laternenwänden konn-
ten Querstäbe (Diagonalen) in diesen Wänden nicht
angebracht werden, es wurde jedoch die seitliche
SteiligkeitdurchRnordnungvon Eckblechen erreicht.
J\ußer der Eindeckung durch Eisenblech auf~olzschalung und Holzsparren und der inneren Ra-b~tzdecke trägt die Kuppet in ihren Ringen III und IV
eIDen konzentrisch zur Manege, nach lrüherem also
übrigen Stiele (I, II, VI, VII, VIII, IX, XIII) belastet
sind; die Spannkräfte in den eingemauerten Fach·
werken III, IV. V und X, XI, XII sind naturgemäß
sehr bedeutend (im Stab y beispielsweise durch
Wind allein etwa 100 1), was an diesen Stellen eben-
falls sehr kräftige Fundamente erforderlich machte.
Den Querschnitt des Stabes y sowie der FußplaUe
III' zeigt die Skizze J\bb. 3 (S. 140); für die Zwischen-
stiele ist I·NP. 25, zum Teil durch Lamellen ver-
stärkt. verwendet.
Die Unterkonstruktion des oberen Ranges ist in
der Rbbildung 4, S. 140 wiedergegeben (vergl. auch
den Querschnitt S.123 in No. 14). Die Fachwerkträger
1 bis 13, von verschiedener Länge und Ruskragung,
sind auf die Stiele der Rußenwand und auf die Innen-
stützen oder auf einen zwischen diesen einJ:!ehäng-
ten Träger "f" gelagert. In den Knotenpunkten des
Obergurtes sind die Belagträger (I-Träger) zur Unter-
stUtzung der hölzernen SHzkonstruktion befestigt,
während in den Knotenpunkten des Untergurtes, in
dessen Höhe die vorbeschriebenen Windträger a-b,
a-c. c-d liegen, eine Rabitzdecke angehängt ist.
In ähnlicher Weise ist die Parkett - Konstruktion
ausgebildet, nur war bei ihr die Verwendung ausge-
Jibbildung 5. Eisenkonstruktion des Kuppelbaues während der Montage.
~xze~trisch zur Kuppelmitte, verlaufenden Umgang,
~r für Belastungen durch Trapezkünstler und Be-dlenu:"~spersonar, sowie für Hochziehung eines Lö-wenk~hgs berechnet ist. (Vergl. auch die Schnitte
Und ~lDblicke in den Zirkus in No. 14.)
Die Umfassungswand ist eine 25cm starkeEisenfach-
"Ya.nd, deren Stiele auf der schematischen, perspek-h~lsch~nDarstellung der Ei "enkonstruktion (S. 140)xYV bis XIII ~ezeichnet sind. Die Kuppelfußpunkte
und XV hegen innerhalb des Bühnenhauses.
Die in allen Feldern der Mauer erforderlichenpurc~gangsönnungenfür Türen und Fenster mach-
en. die J\nordnung von Diagonalen oder Eckaus-~~elfungen last unmöglich; zur Rnbringung von Ver-
änden blieben nur die Mauerfelder IlI-IV-V und
X-XI-XII verfügbar; es sind dies die Felder, derenDurc~brechungdurch die ihnen vorgelagerten Trep-
frr,nhauser verboten war; die Fachwerke IlI, IV, V,
. ' IV', V' und X, XI, XI[, X', XI', XII' stellen unten
~Inge pannte Freiträger dar; auf ihnen, sowie auf
~m Mauerwerk des massiven Bühnenhauses sind~Ie wagrechten, durch die Rangkonstruktion ver-
. eckten Windträger a-b, a-c und c-d gelagert, die
Ihrerseits durch die wagrechten Windkräfte auf die
19. Februar 1913.
kragter Träger nicht erforderlich, da unterhalb des
Parketts an allen Stellen eiserne oder gemauerte
StUtzen errichtet werden konnten.
Weitere Eisenkonstruktionen, zum Teil schwere
Blech- und Kastenträger, gelangten im Bühnenhaus
als Unterstützungsträger für das Wasserbecken, so-
wie als Träger des Bühnenpodiums zur Verwendung.
Zum Schluß sei noch bemerkt, daß zur Montage
der Eisenkonstruktion nur ein Mittelgerü t von etwa
12 mSeitenbreite verwendet wurde (vergl.da" vorste-
hendeMontagebild), welches den auf Kopfwindengela-
gerten und festgehaltc>nen Druckring der Kuppel trug.
Nach J\ufstellung der für sich standfesten Rußen wand
wurden die Sparren und Ringe aufgebracht, der Zug-
ring geschlossen, die Diagonalen eingezogen und
schließlich die Kopfwinden entfernt.
Die Eisenkonstruktion ist, wie schon erwähnt,
aus Gründen der FeuersicherheH vollständig umhüllt
worden; eineRusnahmemacbtder an derKuppel aufge-
hängte Laufgang. Die Sparren und Ringe dienen dabei
zur architektonischen Gliederung der großen Fläche.
Die Kuppel zeigte nach J\ufbringung der Ein-
deckung und Umhüllung eine Durchbiegung von
nur 20mm.-
13
Ei enbeton i t,ab e ehen von einigen Treppen
und Oe ken, 0 'ie von der Ueberdachung des in den
Kuppelraum ein prin~endenTeile de Bühnenhanses
( r I. den Län chnilt durch den Zirku S. 122 in
'0. 1 ), nur zu den Decken und Stützen de au ge-
dehnten lallgebäude angewendet worden. Die aus-
fUhrendeFirma, loh. Odorico in Dre den, i t schon
bblldung I.
eh ma d tra enden
i t'1l ripp der nde
und Kuppel.
8 m Spannweite. die in Rbständen bis zu 6,5 m an{!e-
ordnet sind. Zwi chen die Unterzüge spin~en stch
in je 3'" Rb<;t:lnd Läng..träger. über welche die 9 und
10 cm starken Deckenplatton ~e treckt sind. .
In dem unterkellerten Tdl de<; Slallgebäude.. stnd
zur UnterslUtzung des StaH[ußbodens noc:h Zw!schen:



















balken [ort. Die Decke ist unmittelbar über die V~:
terzüge gestreckt und be Hzt bei 6.5 m größter spa~nd
weite bi zu 16,5 cm Stärke. f\l1e Deckenplatten 51 en
nur nach einer Richtung,aber an beiden Oberllll.ch
mit Ei en armiert. der
Einen Einblick in den Stallraum vor Einbau in
Stalleinrichtungen zeigt die .F\bbildung Seile 124
0.14. -
1) Vergleiche .Deutsche Bauzeitung" 1899 Seite 467.
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. S h 'mmer nicht
einer1\usführung ergeben sollte, daß die c Wl brninde-
chnell zur Ruhe kommen, so kann man zur J:lera her'lor-
rung der Geschwindigkeit eine Verengung, eml~ndern an-
stehenden telIerartigen Rand, oben in den Zr 10 ur Her-
bringen, wie solche auch unten vorhanden smd Z füllung
abminderung der Geschwindigkeit. Mit der Wa~sern Hal-
der Zylinder richte man sich etwas nach der 0 er~s auch
tung. Steht dort das Was er hoch, so halte man "ßt lOan
hoch in den Zylindern' bei niedrigem Wasser la
etwas ab au den Zylindern. u über-
Die Widerstände, die bei der Trogbewegung Zs gegen
winden sind, bestehen in dem des Zylind~rwat1er an den
die Schwimmer, in der Reibung der Gle!t ch. den J\uS'
Führung balken, und in der Reibung, d!e bel !triebe
gleichungs-Vorrichtungen des veränderhche~~uh 1 t an-
vorkommt. Letztere ist nicht groß und mag ~\elchuhe ist
genommen werden. Der Druck auf die GI~Id~ uck bei
bei Sturm am größten. Wir nehmen den WIO rerhalten
dem noch Betrieb stattfindet, zu 80 kg/qm an Ulff··ehe von
dann eine Kratt auf die rd. 300 qm große Tro~1aitsehuhe
300 . 0,08 = 24 I. Der Reibungs-KoiWizient der e
ei 1 . Dann sind also die Widerstände 4 t.
6 . h last "onBeim 1\bstieg geben wir dem Trog eine ~e r'lon 5 cf11
etwa 30 I, bestehend in einer TrOgwasser~chtftlieg. Da
Höhe; ebenso groß ist die Minderla t beim .u .efe beirn
nun die mittlere Wa sertiefe 2,5 mist, 0 folgt ~Ie T~u 245 111•
1\bstieg zu 2,55 m und diejenige beim 1\ufstJegl 'ch~gs'Zur Ueberwindung der Reibung an der 1\usg el aJl1Illen
Vorrichtung und an den Gleitschuhen waren ~u~ lOithin
51 nötig, von den zurVerlügung stehenden 301 s~ndenSpalt
251 übrig zur Durchdrängung des Wassers durc
zwi chen Schwimmer und Zylinder. d erriegell•
Der Trog ei an der oberen Haltun~ un 'l'eg lOöge
die erforderliche Mehrla t sei im Trog. Ein Rbst~ückzU­
vorgenommen werden. Die Riegel sind also Z und folgt
ziehen; dann ist derTrog sich selbst überlas~en ern ent-
dem Gesetz der Schwere. Unter den SchWimm I l
25 rd.O,1
teht durch die Ueberlast ein Druck von 540 = . '/1-
, hWlndl6
tür 1qm. Die diesem Druck ent prechende Gese
keit ist Y2. 9, 1 ·0,11 = rd. 1,4'm. . r.vrn-
Beim DurcWließen de Spaltes am Sch~rnrn~nden;
fang sind jedoch Reibungswiderstände zu ube~olOlOen
de halb möge die Ge chwmdigkeit zu I,~m a!'1~e s Troge
werden. Dann erhält man die Ge chwindlgkelt 12 i
16,8 "ß sein als bC
zu ·1,2 = 0,37 m. Diese dürlle gro er ,
~1 nH~r
irgend einem anderen System von senk~ech~erSte zY'
werken. owie die Schwimmer unten in die 0 e ab und
linder-Verengung kommen, nimmt dieBewegu"g engung
noch mehr ist da der Fall, wenn sie die unter~ eclort n~r
erreichen. Der freie Raum am Schwimmer ISt f Igt dlc
0,1 m weit und sein Querschnitt 2,6 qm. Es 0 j\fl
Schwimmer-Geschwindigkeit zu 2,6 ·1,2 - rd. 0,06 111•• ~t
54,1 GeW1C.
die er Ge chwindigkeit trelfen die Ma sen, derif ger Dlc
oben zu 3400 t angenommen wurde, auf die J\u ~eh~nden
durch die Vernichtung der lebendigen Krall e~tRechnung
Spannungen sind dann, wie man sich dure.. te sogar
leicht überzeugen kann, unschädlich. Man kOi7s--2Ü cf11
die .~em Trog zu gebende Ueberla t ruhig aU t
erhohen. befinde
~e,:n der Trog auf den 1\utlagern aul~uht!SOten Via -
er Ich 10 der untersten Lage, die dem Dledr~Swird nll;n
serstand in der unteren Haltung entspricht. r den dlc
z'!erst verriegelt. Durch die Stellschrauben ~e~ern de~
Riegel in solche Höhe gebracht, daß sie den LO~eht daS
F~ru,:g balken gegenüber stehen; dann ge~e die Böhe
Emschleben. In der Regel wird nun der Trog In erstand
zu chrauben sein, denn der allerniedrigste -W~,ssrtei1balt
!st in der unteren Haltung elten vorhanden. ~n 30t.~U
1 t es, den Trog vorher von seiner Mehrlast 'I .t schutt
befreien, wozu eine Oel!nung in der Trogwand rr:; DaraUl
dient 4). Durch die e läßt man ungefähr 30cb~ a . inGang
werden die Stellschrauben der Verriegelung ~edegrebrac~t,
gesetzt und der Trog wird in eine solche Hohe der pie-
daß ein Boden 2,45 m tiefer zu liegen kommt als den ist.
gel, der gerade in der unteren Haltung vorh~dichtet.
Nun kann der Spalt zwischen Trog undl1aupt ~hrtwer-
und die weiteren Verrichtungen können ausgelU'egelUOg
den, die zum Betrieb nötig ind. ach der J\usSP\fe deS
von Trog und Haltungswasser wird die Wa s.e~ufstieg
Troge 2,45 m sein; die Minderlast 30 t. Wenn 1210 W dcr
----- nd 1-1. • 00'
') Bei einem großen Unterschied zwischen N. w.!" eiJI bCs
unteren Haltung (Niederlinow z. B. Uber 2 m) empliebll SIch
derer Laslausgleicb /Ilr den Trog vor dem Emporscbrauben. 15.
N°·142
Größere Kräfte haben Riegel und Führung auch dann
au zuhalten, wenn die Trockenkammer, in welche der
Trog bei tief ter telIung einsinkt, voll laufen würde. Es
ind aber weitgehende Vorkehrungen getroffen, daß
eder ein Leerlaufen de Troge noch ein Vollaufen der
Trockenkammer eintreten kann, namentlich dadurch, daß
die Bewegung der Tore von Trog und Haltung völlig un-
abhängig voneinander erfolgt. Dadurch i t ein Unfall au -
J!e chlo en, rie er einmal In Henrichenburg eingetreten
I 1, 0 man die Tore gekuppelt hat.') Da man beim 1\b-
teigen de Troge die Ruppelung zu lösen vergaß, öffnete
ich da Hubtor am Trog und die er lief leer au . 1\ußer-
dem erhalten dieToreVer chlü e, welche ein vorzeitiges
Oeffnen, ehe der Trog dicht an die Haltungen anschließt,
verhindern. Zur vollen icherheit kann man die Verrie-
gelunl:(en mechanisch von einander abhängig machen.
, Die Dichtung de palte zwi chen Trog und Haupt
I:(e chieht durch aufgebla ene Gummi chläuche. In 1\b-
bildung 1 (link oben) i t ein lotrechter chnitt durch eine
olcbe Dichtung darge teilt. 1\n der tirnplatte am Haupt
a b ind die chläuche c und tl mittel Lappen befestigt.
Jeder chlauch teht in Verbindung mit einem Behälter,
der Druckluft enthält. Die Behälter ind unabhängig von
einander; 'ürd ein chlauch platzen, 0 hält der andere
dicht. Beim neuesten Druckwa er-Hebewerk in Kanada
hat man ebenfall Dichtung mit Gummirohren gewählt.
Bei H nrichenburg i t die Einrichtung bekanntlich in einer
hier nicht verwendbaren Form getroffen.
Oben i t bereit erwähnt, daß die in 1\bbildung 1 mit
q bezeichneten Querbalken über dem Hebewerk 0 hoch
angeordnet ind, daß ie auf keinen Fall von den aufstei-
genden Teilen getroffen werden können. Der Trog mö~e
oben tehen und unverriegeit ein; er ei durch irgend em
Erei ni leer gelaufen. Durch den Fortlall de Was er-
Ge ichte von 1540 I tauchen die chwimmer dann auf
. Hooh 1540
um eme 0 e von = rd. 7,1 m. Um diese Größe54,1·4
inkt der Zylinder-\ a er piegel gegen die chwimmer
und dabei m~ eine a ermenge durch den ::.palt nach
unten geh~m,dle16!.. 7,1 := 119 cbm beträgt. Die 1\nhebung
de ch rlmmer uber die normale höch te teilung kann
119
danach nur 70,9 -rd. 1,7 m betragen, i tal 0 nicht bedeu-
tend. ~an kann nun noch annehmen, daß ein Leerlaufen
c.hon eintrat, al der Trog ich noch weiter unten befand.
Die ch immer mögen, enn ie oben angekommen ind
.0 hoch auftauchen, daß ie ganz au dem Wa ser heraus~
treten. Ihre Erhebung über die normale höchste teilung
. d 15,7·1 ,
1 tann ----ro:-- - - rd. 3,7 m. Die Balken q würden er t
getroUen erden!. enn die Erhebung 5 m wäre (Rbbil-
dung 1). och hohere Erhebungen werden nie vorkom-
men, da da ganze riesige Gewicht die Ma en zurück-
zieht, 0 ie die ch immer in der Luft ind.
Bei~ hier. be chriebe.nen Hebewerk ist e notwendig,
den veranderhchen f\uftneb der in das Wasser der Zylin-
der tauchenden Teile au zugleichen. Die e Teile ind
d. ch 'immerge tänge una die Einsteigerohre. Wenn
der Trog unten teht, ind die e Teile ganz eingetaucht
al 0 der 1\uttrieb ist am größten, dagegen Null bei höch~
ter tell~g des Troge. Die Ru gleichung solI hier
durch Ge chte erfolgen, deren eile ich auf Trommeln
mit veränderlichem Durchme er aufwickeln. Die ande-
ren eil-Enden greifen bei {(1\bbildung I) am Trog an und
ind oben über zylindri che Trommeln geführt.
immt man die eite der Ein teigerohre zu 0,5 m an
unter der Vorau etzung, daß man bei etwaigen 1\usbe _
erung arbeiten den Mann an einem eil herabläßt so ist
der Quer chnitt der vier Rohre rd. 0,8 qm. Derjenige de
Ge. tänge der vier chwimmer kann ebenso ~roß ange-
nommen erden; der ge amte Querschnitt, der 10 Betracht
kommt, i t al 0 1,6 qm. Bei dem Hub von 36m hat man
die ~u zuglei~ende Kraft 1,6·36 = 5,7,6 I, mithin kommen
auf Jede Ge Icht ,I. Man kann le aber etwa kleiner
nehmen, ungefähr 25 I und da i t ogar gün tig. Der Trog
erhält ~adurch bp.im 1\nfang der Bewegung etwa Be-
chleur.u~ung und g~gen Ende hin etwas Verzögerung.
. Bel.Jedem 1\l;> heg geht der Trog so weit nach unten,
bl er Ich auf. eme ~ul1ager etzt; jeder Ruf tieg i t be-
endet, enn die ch Immer auftauchen. ie mü en da-
her eine ~bene Deck~ haben, damit nicht hüpfende Bewe-
gun en emtreten. E Ist zu beachten, daß beim1\uftauchen
der ch immer der pie~el sinkt. Die Decke darf nicht
kuppelIörmig ein ie bel Henrichenburg. Wenn ich bei
I) Verla er halle /Ur Henrichenburl! zu Lner unabhllnl!lj!en Be-
",.e ~ der Tore geral n. G gen B schlldi~ung eines Troglores durch
eIß ein/ahr nd Schlll hai Verla ser eine Sicherbeilsvorricbtung in der
.Zei chrilt IUr 1\rch.- u. In".- esen" 1912. S. 3 ange"eben.
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llbbildungen 5-8. Rusbildung der Führung und Verriegelung.
Schiffshebewerk mit Seitenschwimmern und stellbaren Rlezeln.
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--- den wenn
'J Die Leistungslähigkeit kann noch mehr ~esleigerlwer 1 ";erden,
Umläule mit Stromerzeugun~s.Vorrichtungenaabei ang~l~Fchrilt Iur
wie solche vom Verfasser vorgeschla~en sind in der • el fcht gleich
Rrch.- u. In~.•Wesen" 1910, S.365. Solche Umläufe brauchen n en später
beim Bau des Werkes au ~elUhrt zu werden, sondern könn nle dannhinzu~elUgt werden, wenn der Betrieb größer wird. Mn!" .kön wird als
auch er 1 den unteren Umlauf einrichten, dessen Bau bllll~er aus der
der obere, und der hetrieben werden kann durch Was.ser, aS
oheren Haltung kommt und durch eine Strahlpumpe Wirkt.
. . fUr denEin Wettbewerb zur Erlangung von SkIzzen und
Bau einer evangelischen Kirche nebst Pfarrwohnu~'~chen
Gemeinde· aal sowie einer städtischen evange J n in
Volksschule mit Turnhalle und Schuldiener.W~hn.u ~en
Köln-Ehrenfeld wird vom Oberbürgermeister fur In aUS-
Rheinlanden ansässige und alle in Köln geborefpreiSe
wärtige Bewerber zum 16. Juni d. Js. erlass~.ni für je
von 3000,2500 und 1500 M.; bis zu drei 1\nk~u endneter
750 M. Im Preisgericht u. a. die Hrn. Belgeod1\rch.Rehorst, kg!. Brt. Heimann, 1\rch. Nöckerun dt und
Perthel in Köln, Prof. Friedr. Pützer in Darmsta sind
Brt. Ju!. Gräbner in Dresden. Zu Stellvertret~rnhund
u. a. ernannt die Hrn. Prof. Eb er ha rd t in Ollen aC 3 M.
Stadtbauinsp. Klewitz in Köln. Unterlagen gegeb~ ilung
die zurückerstattet werden, durch die Hochbaua e
der Stadt Köln. - 'ner
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für den ~eubau::ber
Volks- und Bürgerschule in Bregenz wird !ur ~ewei en
au Vorarlberg, Tirol und Liechtenstei~ bel .?rel Piür je
von 1500, 1000 und 700 I{, und bei zweI 1\nkau~n 'srich'
300 K. zum 15. 1\pril d. Is. erlassen. Unter den ~elMün-
tern städt. Baurat DrAng. h. c. Hans G r ä s seI ~ städt.
chen, tadtbauinsp. Keckeisen in Bregenz un
Ob.-Brt. E. Klingler in Innsbruck. - .. len
Ein Preisausschreiben zur Erlangung vo.~ Entw~~ter
für ein Schulgebäude in Mödling erläßt der Burgerrn erber
zum 15. l\pril d. Js. für deutsch-österreichisch~ Be~ zwei
bei drei Prei cn von 1400, 1000 und 600 I{, sOWIe y"01\rchi-
I\nkäufen von je 3001{, Unter den Preisrichtern dl~ Wien,
tekten 1\nton Drexler und Brt. Max Fie binger 10
sowie 1\rchitekt Jos. Höfler in MÖdling. -. . btung
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für dIe ErrI~ 1\n'
eine Oesterreicher-Denkmales in Freiburg i. Briu 'burgs
denken an die im jahre 1713 bei der Belagerun.g re\ da
gefallenen kaiserlich-österreichischen Grenadlerelt'un ein.
drei Plätze vorgeschlagen waren, liefen 57 1\rbeW~1helrn
Den I. Preis von 500 M. gewann der Bildhauerd I Bild'Rahtz in Mannheim; den 11. Preis von 300 M. e~s V'on
hauer Karl l\lbicker in Ettlingen; den Ur. pr[)!eEnt.
200 M. der 1\rchitekt C. 1\. Me c k e I in Freiburg. Id orto
würleder Bildhauer 1\rnold Rickert in München un 1\n'
Fei s tin Karl ruhe wurden zum Knkauf empfohlen. V'e r'
stelle des an der 1\usübung des Prei richtera~teBerIin
hindert gewe enen 1\rchitekten 1\lbert Hofmann 10 Preis-
war 1\rchitekt Martin Re i her in Freiburg in ~as erer
gericht eingetreten. Wir glauben, daß noch em en;bern
Wettbewerb zwischen den drei preisgekrönten Bewe
stattfinden wird. - .. 'scben
Im Wettbewerb betr. die Bebauun~ der Schut1t~ MärZ
Grundstücke in Bremen ist der Termm bis zum .
d. Js. erstreckt. - -----.-;.
-'-:-c:-:-:-;:--=--,----,,.-=--=---,.----,,-::,.....,-;--;;-:;:::=;;;gendorl. 'lInhalt: Der Neubau des Realgymnasiums in Berlin-S~hma~ewerk n"
Zir.kus Slos.ch-Sarrasani in Dresden. (Schluß.) - Sch.lllshe _ Tole.-
Seltenschwunmern und verstellbaren Rie~eln. - Vermischtes.
Weltbewer~e. - . --aDf1.
Bildbeila e: eubau des RealgymnasiumsinWI~
Verlag der Deutschen BauzeitunIl. a. m. b. H~ In Bh:ttrlln-
FUr die Redaktion verantwortlich: l\Ibert Hol man n In Berlln.
Buchdruckerei Qustav Schenck Nachng. P. Mo Weber
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von 0,5 qm Fläche etwa 10 Sek., Geschwindigkeit der TtZ~t
verstellung 11 cm/Sek., wie in Henrichenburg).. Uml diezu sparen, könnte man die Verstellung der Räh.lege cl der
nach dem 1\b- oder 1\ufstieg nötig ist, schon w ren uer
Trogrei en auf die richtige Höhe vornehme~. DI.e Dan5).
der Förderung eines Schiffes beträgt nur wemge M!nt~urz
un Die Vorteile des beschriebenen Werke sm. bes
zusammengefaßt: Volle Sicherheit des .Betn egen'
Einfachheit, wenige maschinelle Einnchtu~Mo~
geringer Verbrauch an Betriebswasser un und
tor-1\rbeit, wenig 1\bnutzung, Repar.aturen"ng_
Schmieröl, große LeistungsfähigkeIt, .Zugasel'
lichkeit zu allen Teilen und SichtbarkeIt dedhatben, der Maschinist steht auf der Brücke unNähedie Motore und Riegel in unmittelbarer '
erblickt auch immer unter sich den Trog. li dern
Bei den Schwimmern, den großen Wasserz~. n run'
und anderen Eisenteilen kommen niemals Er.schuF·e sigegen und Stöße vor, wie z. B. bei Brücken. DIe zu aShalbBean pruchung kann man beim SchiUshebewerk des
auch größer annehmen. -
Vermischtes.
Die Df{elegenheil de neuen königlichen Opernhauses
für Berlin t t im preußi chen Hau e der 1\bgeordneten
chneller zur vorläufigen Ent cheidung gebracht worden,
al. 'ir hoffen durften, odaß un ere 1\usführungen in
letzter 'ummer zum Teil durch die am 13. Februar er-
fol te Genehmigung der 1\nträge der Budget-Kommi ion
überholt ind. E liegt allerding zunäch t nur eine Ge-
nehmigung in erster Le ung vor; die Für precher des be-
dauerlichen Kompromi es aren aber mit nur verein-
zelter 1\u nahme, die einen allgemeinen Wettbewerb
befür 'ortete, 0 einmütig, daß von der zweiten Lesung
kaum ein e entlich andere Ergebnis erwartet werden
dürfte. E i t ein eigene Verhängni um viele unserer
gr ßen deut chen Monumentalbauten der letzten Jahr-
ze~!'te. ie er?en nicht nach ihrer inneren Bedeutung
gelo~t, sondern md mehr und mehr dem parteipoliti chen
Kampf oder anderen Rück ichten unterworfen. Und dabei
i t die fachgeno en chalt elb·t nicht einmal frei von
~~u!d. E!ne leichte Hollnung erblicken wir nur in der
\0 hc~kelt. daß ~er nu':!mehr anzufertigende Entwurf
nach emem Jahr dIe Zu hmmung de Landtage linden
muß. E i. t aber eine nur schwache Hoffnung. -
Tote.
. rchitekt.\ illiam lüller t. l\m 12. Februar d. J. tarh
In Braunlage Im Harz nach langem Leiden einer der be-
deutenderen der jüngeren Fachgeno en Berlin 1\rchi-te~t William 'ülle~, der. ein 1\lter von nur 41 Jahren er-
reIchte. Er..hatte Ich mit ,:!erma~n Jan en zu gemein-
amer 1\u ubung de baukun tleTt chen Berufes verbun-
den und leitete auch mit die em die von un früher be-
prochene 'onat chrilt .DerBaumeister". Der Verstor-
bene ar mehrere Jahre Mitarbeiter von l\lIred Messel
on d~ en stil~riti 'cher 1\rt er viel angenommen hatte:
In elteren Krel en wurde er bekannt durch seinen Ent-
'urf für da Bi marck-Denkmal in Hamburg, den er
al gewaltigen ruhenden Löwen au bildete. Zu einen
bemerken werteren l\u lührungen zählen da Theater
der Kammer piele in der chumann-Straße zu Berlin
da Krematorium mit Urnenhalle in der Gericht -Straß~
in Berlin, da Krematorium in De au, das Geschäftshaus
pringer in der Link- traße in Berlin, die baukünstle-
ri che Durchbildung der Zo ener-Brücke über den Land-
ehr-Kanal hier Haus Hatzfeld in den Zelten sowie eine
Reihe hervorragender 1\u 'führungen der Geburts- und
der lndu trie-Magnaten in Schle ien. -
Wettbewerbe.
\ ettbe\ erb Krei hau - eubau Marienwerder. Der
Krei au chuß de Krei e Marienwerder hatte unter den
m liedern de l\rchitekten-Verein zu Berlin einen Wett-
be erb zur Erlangung von Entwürfen für einen Kreishau -
eubau au geschrieben, zu dem 76 Entwürfe eingegangen
ind. Den I. Prei von 3000 M. erhielt Reg.-Bauführ. Dip!.-
Ing. Gerhard Job t in Berlin, den H. Prei von 2000 M.
l\rch. Dr.-Ing.l\rthur Mä kelt in We tend, einen U. Preis
von 2000 M. Reg.-Bauführ. Dip!.-Ing. Han Mühlfeld in
Charlottenburg und den III. Preis von l000M. Reg.-Bmstr.
H. L. Ha r t i2 in Charlottenburg. -
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ge chehen oll, werden die Riegel zurückgezogen; ~er
Trog i t frei und teigt empor. Wenn er ganz oben Ist,
tauchen die chwimmer auf; die Höhe des 1\ultauchens ist
~ - 0,1 m. Da zugleich der piegel inkt, 0 i t die
54,1·4
16, ·0,14
Erhebung der chwimmer nur -- = 0,03 m.70,9
werden die Riegel in die richtige Höhe gebracht und ein-
ge choben. Der Trog wird dann verstellt· er muß so ste-
hen, daß ein Boden um 2,55 m tiefer steht als der piegel
der oberen Haltung. Der Trog wird dann für den späteren
btieg die nötige ehrla t bekommen. Damit die Ver-
tellung nicht viel 1\rbeit nötig macht, kann man dem
Trog ungefähr 30 t a er zugeben. E entsteht dann
Gleichge icht mit dem 1\ultrieb. Um diese Wassermenge
in den Trog zu la en, ist ein Becken anzulegen, das höher
al er ·tere i t· auch ein Pumpwerk ist nötig, um das ab-
fließende Wa, er zu ersetzen. Die e 1\nlagen sind aber
nur dort erforderlich, 0 der 1\b tand zwischen Hoch-
und 'iedri a er erheblich i t (bei iederlinow dürlte
kein Becken nötig ein). 1\n der unteren Haltung i tein
Brunnen anzulegen, der da au dem Trog gela sene Wa -
, er aufnimmt. eine Entfernung erfolgt durch eine Strahl-
pumpe, die aus der oberen Haltung gespei t wird.
Der 1\b- oder 1\uf tieg de Troges wird beim hier be-
chriebenen Hebe 'erk in etwa 3 Min. au geführt werden
können. Die übrigen orrichtungen erfordern nur ehr
kurze Zeit (l\bla ung von 30 cbm Wa er durch chütz
-DEUTSCHE BAUZEITUNG
~LVII.JAHRGANG.N~16.BERLIN, DEN22.FEBRUAR 1913.
~er Neubau des Realgymnasiums in Berlin-Schmargendorf.
RrchItekt: l\lfred Solbach, Regierungs-Baumeister a. D., Gemein:le-Baumei ter in Schm
argendorl.
(Schluß.) Hierzu die 1\bbildungen Seite 147, 14 und 149.
er Festsaal ist 16 m breit und Die Kapitelle in der Haupthalle sind mit lustigen
24 m lang, hat also eine Fläche Ranken und Blumen geschmiickt,dazwischen hinund
~ von 390 qm. Diesef\bmessungen wieder l\ndeutungen aus dem Leben des Kindes.
wurden ~ewählt, um auch bei Im I. Hauplgeschoß ist versucht worden, auf die
Umwandlun,! derjetzigen Schu- festliche Slimmun~ zum Festsaal durch l\nbringung
le zu einer Doppelanstalt aus- von Musikinstrumenten oder Köpfen vorzubereiten,
reichenden Platz fiir die SchiiIer deren l\usdruck und Mundstellung auf das Reden
I~I;~~~~~~ zu haben. Zur Erzielung einer oder Sin'!en hindeuten.
:-- guten l\kustikistdieober~Wand- Im Westtreppenhaus istbesonder
erWert aufmög-
ken S . fläche mit einem etwa 6 cm star- lichste F\bwechselung und Mannigfal
tigkeit der Mo-
ten 3 lJpput~ bekleidet worden. Die darin eingedrück· live gelegt. Eichenblätter, Glockenblumen, Malven,
des -4 cm liefen Löcher und die rauhe Oberfläche F\stern, Georginen, Weinranken, da
nn auch Vo~el­
Tö Putzes .wirken schwammartig, fangen also die nester, Eidechsen, Schildkröten. F
rösche, Mäuse,
lunnge auf. Dlel\kustik ist infolge dieserWandbehand- Heuschrecken. auch die Biene und S
pinne. diese den
Flä sehr. gut. FUr das l\uge erscheint diese rauhe Fleiß darstellend, sind angewendet
worden. Damit
Mucthe, die mit einem rautenarligen dunkelgelben auch die jüngsten Schiller zu ihrem Recht kommen,
sie s ~r Sauf grUnem Untergrund belebt ist, wie wenn ist der HOleingan,! zum Westtreppenhaus mit den ver-
Panml toff bespannt wäre. Ein 2,6 m hohes Eichen- schieden!oten Märchenbildern belebt.
Deceel. faßt .den unteren Teil des Saales ein. Die Hinsichtlich des äußeren F\ufbau
es ist zu erwäh-
ten ke. IS~ weiß gehalten und mit altgoldartig '!efärb- nen. daß die Län,!sachse des vorderen Korridors mit
De' kräftige!,! Ornamenten und Ro"elten geschmUckt. derjenigen des Festsaales zusammrnfällt und die vor
Seir ans~hheßende Gesangsaal bildet bei Oeffnung oder hinter j"nem Korririor gelagerten Räume obne
hä nerSeltentUren mit dem Festsaal einen zusammen- weiteres die Ti"fe des Festsaales be
dingten. So er-
de~gendenRaum.Den mit Wappen gezierten Fenstern gaben sich auch die beiden großen Vorbauten an der
in a Ffst~aales gegenUber liegt die Orgel·Empore, die Cranzer-Straße. .Dstelg~nden Stufen Sitze tur 160 Sänger hat. Die Lage des HaupUreppenhauses, seine Raum-
bes as lJlre ktorzim mer hat nach außen hin eine gestaltung im l\nschluß.<!Jl die- vor
gelagerte 12(}qm
Vor~ndereBetonung durch den Erker am westlichen ~roße Halle, ließen die Rnsbildung eines Turmes'an
sich au erhalten. Dieser und das Hauptportal heben dieser Stelle erwUnscht erscheinen.
Hoch Uber das
ren bvon der sonst schlichten Behandlung des F\euße- Ganze hinwegragend, bildet er eine V
ermittelung z,,:i-
esonders ab schen den ihrer Bestimmung entsprechen
d wuchhg
ernspiel\Or~ame~teder Erkerbrüstung stellen die gehaltenen linken und rechten Flügelbauten: Di,el\n-
llIan e rbelt des Lehrers im Gleichnis des Land- lage des Grundrisses ergab von s
elbst ~me IOt.er-
ben nes ~ar: die Umgrabung des Bodens (der Gra- e.sante Gliederung der Gebäudemassen. dIe an Sich
llIa de), die l\usstreuung der Samenkörner (der Säe- schon einen so klaren F\usdruck hatte. daß sie derUn-
Ob~n{ und das Binden der Garben (Garbenbinder). terstützung durch reicheref\rchitektur nicht bedurfte.
die .n auern die Katze auf die Mau~, der Marder auf Mit der Schulhaus,!ruppe ist das Direktor- und
rnaJunge Brut, um alles zu vernichten. Gewi ser- Lehrer-Wohnhaus, in Grundrissen
und F\nsichten
Dn das Böse im Gegensatz zum Guten dar. teilend. S. 147 dargestellt, lose verbunden. Es erhebt sich in
geb er Haupteingang weist sowohl durch die Form- Untergeschoß, 3 Haupt- und in einem
Dachgeschoß.
teri Utg als auch durch Verwendung des echten Ma· Grundris~e und l\nsichten zeigen schlichte, aber be-
sin a es ",:uf s~inen Charakter hin. In die Leibungen haglicheWohnlichkeit. Dermaleri chenErscheinung
un:dz.wel RelIefs, der EinlriU des Kindes in die Schule ist durch teilweise Verschieferung de
r Hauptfa sade
selb le ~ntlassung des gereiften Jünglings aus der- undderGiebelderSeitenfassaden Rechnung getragen.
Füll en,emgemeißelt. Diebeidendarüberbefindlichen Der F\rchilekt hat so mit Erfol
g versucht, mit
l{inctngen versinnbildlichen allegorisch das zarte einfachen Mitteln eine Schulhaus· Gruppe zu schaf-
hOff esalter durch einen biegsamen Weidenzweig, das fen. die dem aufstrebenden Berlin
er Vorort eine
Sch nUlngsvolle ]ünglingsalter durch ein mit ge- Zierde. Lehrern und Schülern jedoch ein freundlich
we lten Se2eln gehendes Schill. einladendes Heim ist. -
Die Bauten auf der useums-Insel in Berlin vor der Budget-Rommission des preußischenl\bgeordneten-Hauses.
. t nd weil aU---==-.......""- ie neuen Bauten auf der Mu eums- In el zu de Bauvorhaben in mehrere Rbschmt eu verWal-Berlin deren baukün tleri ehe Lö ung be- wirtschaftlichen Gründen ein Gebä~de der Steu~~bemankanntiich durch den zu tändigen Kultus- tung mö~lich t lange erhalten bleiben sollte't suchun-~ini ter zunäch t Me el und nach des en nicht gleich die päter ausgeführten Bodenun errnherein1 erfolgten Tod Ludwig HoUmann über- gen machen können, onst würde man von vo\S-.......,,--== tragen orden i. t .hab~n we~en der ~~f- noch h?h~re .Forderun~en ge teilt haben. ustimmung~etretenen technischen chwlengkelten }>el den Grun- "Dle..ort)lche BauleItung ~abe .,:un untdr Zer ten Bau-dun arb iten und der ich daran anknup[enden unge- der zu tandlgen In tanzen die Grundung es . eine 1\b-'öhnlichen Polemik in der Tage pres e in Fachkrei en abschnitte derart in Rngrill genommen, daß Sie die Fun-lebhalle Inter s c erregl.~) Mit Rück icht a~f ~lie großen senkung des Grundwas er. tande vor.nahr' u~nen aUs-eber chreitungen, die Ich au der Bewalbgung.. der d.~mente vo~.Grund au. Slc.her und ~m r.oc Bauleitungch 'ierigkeiten ge~enüber den er t~n!<o tenan chlagen ~~hren zu konnen. H\erb~l habe sich dl~ unter de!Uergaben, hat ich die Budget-KommiS Ion de preuß. Rb- uberzeugt, daß es,. da ~m Zipfel des Kolks slc~mäßig eingeordneten-Hau es in ihrer itzung vom 31.Januar d . Js. er ten Bauab chmtl hmgestrecktJ:!:abe,. zw:c'd n Bauab-mit die er Rngele enheit be chäftigt und e haben dabei würde, die Gründung arbeiten [ur die el e r ebäudedie rtr ter der zuständ!gen Mini t~rien, n?mentlich d~ chnitte einheitlich durchzuführen, das ~eueu~d einenUni terium der öffenthchen Rrbelten, Ich er tmahg abzubrechen, den Kolk genauer zu un~~r~uC en hung auf-amtlich zu die er Frage in der OeHentlichkeit geäußert. einheitlichen Entwur[ für die Un chadhchmac30 bis SOlllf t damit die frolge auch noch keil sweg endgültig ge- zus~ellen. E.. handelte ~ich ~m einen Spaltvonben. .klart, o. ird der ~achstehendeR~ ~ug aus .dem umlang- Breite. und uber 60 m Tiefe dicht a!!l KU'pf~.rg;:a he Baul.el-rei h n, Jetzt 'orhegenden Komnu slOnsbencht doch wn Die Bauverwaltung - das heißt die O~! lC uständll:(eallg minerem Intere . e ein. tung, die Ministerial-Baukommi ion un~. le ~'chen 1\r-D r Be rich te r ta tte r der Kommis ion teilte nach Hochbauabteilung im Mini terium der oHeni \ehendeneinem kurzen b rblick über die Finanzlage der Mu- beiten - habe nun zunäch t geglaubt, d~.r en ~ aber dieum bauten und nach einer Dar teilung der bi herigen • chwierigkeiten elbst Herr werden zu konnen.'e en daß,or änge b i den Gründung. arbeiten nach den Berichten ache habe sich als so veran twortungsvoll erWldie in SOder rage pre e an den Minister der öffentlichen Rrbei- es erwün cht er chien, besondere Fachleutektwirkungten die nfrage, ie e ich damit, namentlich auch mit chwierigen Fällen bereits erfahren waren, ~Ud 1nach vorden ft n timmigkeiten zwi chen bi heriger Bauleitung heranzuziehen. Zu diesem Zeitpunkt sei e~ Minist~­und ~ini. terium der öHentlichen Rrbeiten" verhalte, die etwa Jahresfri t die Wa serbau-Yer~all~!1g de nd Erwivchließlich zu einer ebernahme der Gründung arbeiten rium der öUentlichen Rrbeiten i~ die Prufu~g udurch da \ini terium selb t führten, und ob e richtig gung und weitere Projektierung emgetreten. rf daß da-ei da eine erzögerung der 1\rbeiten um 6 Monate ein- Redner wendet ich dann gegen den Yorwu ~erlorenetreten ei, die bei 2-3000 M. täglicher Wasserhaltung - durch 6 Monate Zeit und 1 Mill. M: an Unko JMonate aIs'0 ten der Grund'a er enkung dem taat eine finanzielle worden eien. Selb t wenn man die ,~an~en umson tBenachteili ung 'on minde ten I Mil!. M. zufüge und verloren betrachte, 0 würden sich fur die dabn auße~-er die chuld hieran trage. geleistete Wasserhaltung nur 400000 M. ~rge en~ en mitD r Hni ter der öffentlichen Rrbeiten führte dem sei die Zeit zum großen Teil angefullt gew gen unddazu au , daß eben 0 oie ,Zl. nach dem zwi chen dem Rbbruch - und Vorarbeiten, genauen Berec:h~udurchge­zu tändi en Kullu mini ter und Me sei abge chlo enen Projektierung arbeiten. Die Prüfung der "elfngltung und'ertrag auch für den ertrag mit Hoffmann die "Rus- arbeiteten" Vorschläge der örtlichen Bauverw? kte dafü~run in Bezug auf Revi ion und Rechnungswe en der ihre letzten "sehr sorgfältig aufge teilten Pr~Je g großeI \mi t rial-Baukommi ion, und, oweit essichum uper- aber bei Prüfung durch die Wa serbau-Yerwa tunuch gc-re:i ion handele, dem Mini terium der öUentlichen 1\r- Bedenken erregt habe", habe viel Zeit in 1\Wprserbau-b It nunter tehe". Ru führun~ und Rbrechnung habe nommen. Die 1\usführung de Projektes der a Zeit vond her na h der Dienstanwei ung der Lokalbaubeamten Verwaltung habe dann aber nur die sehr kurzed r taat -Ho h~au-Ver altun~ zu erfolgen. Während 3 1/2 Monaten gefordert.
. Ilerding·\e !al .1\r~hitekt der k~!. ~u een" bel den eubau- Die Ko ten der bi herigen 1\rbeiten ele,~ a' eDeb~r-t n .dle e ch~tte de taathchen Baubeamten versehen bedeutendgewesen,nämliCh3000ooM.schon[urdlbschnl~t•.0 IIIe", 'urde Im Vertrag mit Hotfmann (der ja der Ber- deckung eines Zipfels de Kolke im er tenBau~) liir diehner t.adtver altung angehört) be timmt, "daß für die 2,9 Mil!. M. (wahr cheinlich noch 100000 M. me r chung,Bear.b Itung de. kon truktiv-techni ehen Teile, für die 1\rbeiten der örtlichen Bauleitung (Bodenu~ted~uDeber'speZielle Bauleltun~, 1\b chluß der Verträge und für die 1\bbruch, Rus chachtung usw.), 1,1 Mil!. M. hV l~altung,J\brec~nung n~ben Hottmann (im Einvernehmen mit die- ~rückung des Kolkes durch die Was erbau - er n die e!m) em taathcher Baubeamter be tellt werden solle,der Im Ganzen al 0 4,9-5 Mill. M. Ruch wenn m~ otzdcfTlfur die e 1\rbe!.ten die alleini,!e Verantwortung überneh- Kosten hätte voraussehen können, würde man reinmal,me. I au luhrender fuchilekt wurde dann der bisher kaum eine andere Baustelle aufgesucht haben,wohl be-i"!, tädti chen Dien t. tehende Bauin pektor Will e ge- weil dagegen der Generaldirektor der Muse~n uswirt-.. ahlt. der da l\mt eine Rrchitekten der kgl. Mu een gründeten Wider pruch erhoben hätte, anderseltsd~r1ichenub rnommen hab.e, ~L 0 taat beamter geworden sei. Bei chattlichen Gründen, da für die 4000 qm error. destend n g~oßen ch len~keiten, welche die Gründung über Bauplatzes in der Gegend d,er Museums-Insel miOden vlelbe prochen~n }{.olk boten, habe sich die staatliche 40 Milt M. hätten gezahlt werden müssen. d mnäcl1 tBauver altung chheßhch verpflichtet gefühlt, einzu~rei- . Die technische Seite der ganzen Frage olle efen und zeit eili.g,. 0 eit e ich um die Gründung arbei- eingehend in der Fachpresse dargestellt werden..' fI e nt-ten handelt,;: dl~ u .eu!" -B~uverwaltung a~zulösen. . Ein ander~rVertreter des Ministers der der MU:elb tver tandhch el die ein sehr chwerwlegender hchen Rrbelten erläuterte nunmehr de~ von Hauptund ch 'erer Ent chluß gewe en, de en Konsequenzen eum -Bauleitung am 26. Juni 1912 eingerelchtenei unterman voll über ehen habe, al man ihn faßte. Er betone, entwurf an der Hand eines Modelles. "Der Kolk J1l unterdaß die taalliche Bauverwaltung nicht mit der gering ten Grundwa ersenkung bi zu einer Tiefe von 14,5ben und~ißg.un t auf die . ~u eU!!l -Bauverwal~ung ge eh~n habe, dem gewöhnli~henGrundwa er pieg~1 a:bgegra nnweitedie Ich unter Leitung eIDe unserer fuhrenden Olcht be- habe durch 4 el erneZwillingsträger mit elOer pag dieseramteten Rrchitekten befunden habe. Im Gegenteil, man von 4Cl m überbrückt werden ollen. Die Belastun cl1lagtkönne ich nur [reuen, wenn taat bauten, die für Jahr- 4 Zwilling träger ei außerordentlich hoch verC\fldeshalbhund rtebe timmt ·eien,von. olchenanerkanntenRutori- worden, nämlich auf 32000 t. Zur EnUa tung el Wändetäten au ~efuhrt ürden, wie es der Geh. Baurat Hottmann ein chwimmka. ten vorfte ehen worden, desseöageltenei. u ihrem Eingreifen hätten der taatlichen Bauver- au Beton und1\ phaltschlchten bestehen ollteyn. waltungaltung auch gar keine Lorbeeren erwach en können, weil seien folgende Bedenken von der Wasserbau- eralle, . 'a dort yon ihr ge chatten und gebaut ei, un icht- gellend gemacht worden. f damen-bar el und bleibe". 1\uf verhältni mäßig kleinen und leichten unre sun!!Ei.n ertreter de Mini ter der ö!re~tlich~n ten von je 6,2 m ~reite hätten 32000 t b~! ,5 kg ~eigleicl1. r be I t ~,n ruhrt aus, ~aßman von vornherein mit ChWl~- auf. 1qcm Bodentlache gelag~rtwerden mussen. ~ motivenn en Grundung arbeiten gerechnet und 560000 M. dafur welt ge pannte Brücken, mit den schwersten.Lo 0 I 0 flllreinge etzt habe, die ohne den Kolk wohl auch gereicht und Wagen bela tet, hätten nur 2000 t Gewi ht, ':nü eJ1·hätten. Infolge der vom Landtag gewün chten Zerlegung den echzehnten Teil. Man hätte damit rechn~nden. Derdaß die Träger ich bi 9,'> cm durchbiegen y.'uef s SchaU-
.j v r I. un re Iruberen 1\usllhrungen (Jahr". 1912, ,73. 760, 775). Schwimmkasten wäre ~/a 0 groß gewe en, Wie a Ib.No.
Festsaal. Blick gegen die Ostwand.
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pielhau ~die Breite die eibe, die Länge hier 57 m, beim
chau pielhau e 75 m, und dieses ei 20 m hoch, während
der Ka ten 10 m hoch sei und 11,5 m tief im Grundwasser
hätte tehen ollen, zumal mit 1\bmessungen der Wände,
und in einer Form, die bei der Prüfung Bedenken erregt
hätten.
Ob man einen olehen Ka ten dicht her teilen könne,
ei auch nicht zweifelsfrei. Ri se im Beton eien schon bei
der 1\u führung zu erwarten. Das eindringende Wa er
erde zur Ra tbildung an den Ei eneinlagen führen und
dann der Beton vollends abgesprengt werden. Die Zer-
törung werde chnell voran chreiten. Man würde ver-
uchen mü en, durch Lüften, Heizen die Zerstörung zu
verzögern. Bei einem Monumentalbau, der für Jahrhun-
derte be timmt ei, sei das keine unbedenkliche Lösung.
Währendde Einbaue derTrägerwerdemangezwungen
ein, da Grundwa er lange tief zu halten, wenigstens bis
die aufgebaute La t dem 1\uftrieb minde tens das Gleich-
.. .. 'e sich bei
mauer des' neuen~Museumsgefährde.t hatten, Wl habe.
der späteren1\usführungauch unzwelfelhaf~erge~elachen
Man habe sich daher zunä.~hs~ zu einer elführung
Gründungsart entschlossen, namhch ~ur 1\U femrnen'
"einer unter Grundwasserhaltung fest elnzusch ZU ver-
den Sandschüttung auf der durch Pfahlramm~?ft ng sei
dichtenden Schlemma se. 1\uf der Sandsc u Die j\r-
eine druckverteilende Betonplatte vorgesehe;.t .ebenen
beiten hätten wegen der Folgen der lang~ e flammen
Grundwasser enkung sehr schnell in 1\ngflff ger für daS
und au geführt werden müssen. Der Entwur 3 Sep'
Projekt sei de halb sofort aufge teilt und chon amDle Be-tember mit der 1\usführung hegonnen w?r~en.hütterun'
fürchtung, daß bei dem Rammen durch die rSC werden
gen das Mu eum in Mitleidenschaft .gezogen arbeiten
könnte, habe ich nicht verwirklicht; dIe ~ar::r bei sich
seien ohne Schaden verlaufen. Durch dIe b erverhält·
ergebende erweiterte Kenntnis der Baugru en
preilerkopr In der Haupttreppenhalle (I. Obergeschoß). Turmpfeilerkopr der Haupttreppe (I. Obergeschoß).
Bildhauer: Hans Schellhorn In Charlottenburg. endorl.
Der 'eubau de Realgymna lum in Berlin- chmargendorr. Rrch.: l\Jrred Sol bach, Reg.-Bmstr. a. D., Gem.-Bmstr. InSchmllCl! I<
gewicht halten könne. ollte bei steigendem Grundwasser nisse habe sich herausgestellt daß man über demte~f~lld K t d · . . , 't herS t
. er a .enwegen esgenngen Icher~elts-Ueb.erschuses ein schiefes Gewölbe von nur 28 m Spann..yel e damell e
In ch Imm~~wegungger~ten, so ~urde er leicht alsbald und mit dem Widerlager weit zwi chen die Funwodur~~erbr~chen..konnen. 1\u die en Grunden habe e~ da Pro: der schon au~gef~hrtenGebäude gehen konnte, fhin ~~
Jekt mcht fur empfehlen wert gehalten. Zu erwahnen el auch Platz filr diese geschaffen wurde... Darau earbe!
auch noch, daß die Brunnen der Grundwa ersenkung von dann auch noch ein Entwurf für ein Gewolbe a.us~ rZüge
der ~.u e.um -Bauve!Waltung 0 angelegt ~eien, daß über tet worden, der vor der and chütlung usw. die SO erbe-tu~k m den chwlmm~a ten gefallen waren. Man habe gehabt habe, daß in vier Wochen mit Gru!ldw~ündU?j!
a! 0 diese .~runnenrohr~ Im1\nschluß an den Ka ten alle Dung habe begonnen werden können, daß ~!e G fertlf~Ich.ten mu .en oder die Grundv.:~s er:Senkungsanlage sechs Wochen früher als bei einer Sand ~!'tut~ngJ\ngrJll
m die em Teil ~~nz neu bauen mu. sen. . gestellt und daß die Hochbauten weit fruh~r Jn iindung
Redner erwähnt dann, daß er Ich chan 1911 mit dem genommen werden konnten' endlich habe die Gr erden
näch. tliegenden Gedanken, den Kolk zu überbrücken,be- auf diese Weise noch 300000 M. billiger hergesteJlt w
faßt habe, es hätten aber damals für ihn die ent prechen- können." h an,
den Unterlagen gefehlt. 1\uch hätten ich mangels genauer Ein Kommissions _ Mitglied fragt da!?aC
ng ab'Ke!lntnis der Tiefen~urven des Kolkes zu große Spann- "warum der Mu eums-Bauverwaltung die. Baul.elt~ über-
elten oder nach emem Entwurf der Mu eum -Bauver- genommen worden ei warum man es Ihr llIch "lIent-
wal~ung zu gr~~e Tiefen der F.undament~ohl,:(10 m tiefer l?s en habe, auf Grund der im Ministeril!'m d~r dungs-
a1 Jetzt au geführt) ergeben, die namenthch die Nordwe t- hchen 1\rbeiten ausgearbeiteten Entwürfe die Grun 6
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l\rtikel die Rede sei, von Per önlichkeiten abgegeben wor-
den seien, die ihm nicht verantwortlich seien. Dagegen
seien ihm verantwortlich die Wasserbau-l\bteilung mit
ihrem Ministerialdirektor und ihren Referenten, und er
kenne sie außerdem in ihren Bauausführungen eit]ahren.
Die Wasserbau -l\bteilung sei ihm dafür verantwortlich,
daß der Bau so ausgeführt werde, daß er tandhalte, und
darum habe er das Gutachten und die technische l\uffas-
sung seiner Berater höher stellen müssen, als die anderer
l\utoritäten. Die in der Wa erbau-l\btei1ung tätigen Per-
sönlichkeiten seien Praktiker und Theoretiker, vor allem,
was besonders wichtig sei, hervorragende tatiker."
Hierauf wurde die Etatforderung angenommen und
die Sache damit vom etatrechtlichen Standpunkt au er-
ledigt. Für die Techniker wird sie ihre Erledigung aber
erst finden, wenn von beiden eiten die beteiligten Fach-
leute ihre Pläne veröffentlicht und begründet haben. E
wird dabei wohl auch die vom Mini ter der öffentl.l\rbei-
ten ausgesprochene l\nsicht über da Gutachten von
außerhalb der Verwaltung tehenden achverständigen
beleuchtet werden, die in dieser allgemeinen Form doch
recht bedenklich erscheint. -
Pfeilerköpfe in den Treppeohallen. Bildhauer: Hans Schellhorn in Charlottenburg
.
Der eubau des RealgymnasIums In Berlin- chmargendorf.
Arb 'tel en aus r"hKultusministzu. uren, u!1d warum sich anscheinend das
habe. Die denum I.!m dIe ganze Sache nicht gekümmert
entstande urch dIe Unschädlichmachung des Kolkes
sei nicht nen Kosten seien ja ungeheuer und die Frage
. von der H d . . '
nicht die Sch . . an. zu wel en, ob die Bauverwaltung
Der M' >ylengkelten zu spät erkannt habe."
darauf hin I ~l Ste: der öff en tl i che n l\r bei te n wies
auch die d .~ ~ß die Museums-Bauverwaltung zweifelloswennsichd~un ~nhg sachgemäß hätte ausführen' können,
gewöhnr h mOlC tganzaußer-entgege~C e SchWierigkeiten
nächst h ge t~llt hätten. Zu-
sich aucha~e d~.ese Verwaltung
rige G" emüht, die schwie-
zUführ:undung allein durch-
1911 m'~' dannseisieaberEndegetrete~ dem W~nsch hervor-
Ver tänd' Von TIefbau - Sach-
Werden [!en unterstützt zu
Bauve' le von der Museums-beiteter:~tung dann ausgear-
die Un elg:~n~n Vor chlägefür
Kolk c~adhchmachung de
riume~e~e.~en ab~r im Mini le-
aufbe .. offenthchen l\rbeiten
stoße;rtndeten Widerstand ge-
saChve'rs/ ~a.be auf Grund des
seiner Ban Igen Gutachtens
Stellung ~rater keine andere
sich d eInnehmen können alge(üh~:au(hi',lfür das jetzt dus'-
den' d Projekt zu entschei-erst~n enn ~ieses stamme vonViella~habfd~~semGebiet schon
zWar v ewährten Kräften, undResSortO~ solchen, die ihm als
seien." Chef verantwortlich
c'tus I~ yertreter des Kul-
die ~lnlster betont, daß bei
beiten fEoß~n technischen l\r-
der Öfj~n~r ~le d~s Mi!1i terium
Wortun . r.belten dIe Verant-
Linie t g allel.n oder in erster
in denr~e, dIeses naturgemäß
s.ei, und d (~r~ergrUnd gc:tr~ten
nUm da a. a; Kultusmmlste-
können Olcht habe eingreifen
führun ,wenn ersteres die l\us-
selbst g. ganz oder teilweise
Wolle. 5n die Hand nehmen
Minister en W?rten des Herrn
habe er s der of.fentl. l\rbeiten
den Um ~nter ~Iesen Um tän-
zuzu(" 0 WeOlger etwa hin-
der Tät~ek' ?-ls dieser nicht nur
BOfbna; eIt de Geh. Baurates
TÜChti kn! sondern auch der
Wille fOhlt des Bauinspektors
nUn~ge Uund volle l\nerhn-
. ZO t habe".
eltens .des F' emes VertreterInanz . .
nOch h minIsters wurdeFinanz~~V?rgehoben,daß der
SChWier/nl ~er bei den großen
sichUi h gkelten und vorau -
daraut he~ Ueb.er chreitungen~daß dera e. ~nngen müssen,
Arbeiten d~h01ster der öffentl.
tung (ür . le ,volle Verantwor-
Arbeitendl'~bhelbautechnischen
ders mi u ~rne~me", beson-
Weitgre'f tRuckslcht auf dieGrund~ enden Wirkungen der
die unteauersl?iegel- Senkung,
sChädi r m tanden hohe Ent-
. De~uggs-.l\nsprüche hervorrufen konnten.
hlO, daß e fl c~ te rs ta tter wies chließlich noch darauf
leitendenni\ch c:mer Zeitungsmitteilung der von den bau-~on Autor't':~hltekten ausgearbeitete GrÜßdungsentwurf
rof. a dia enaufdie emGebiete:Geh.Brt. deThierry,~audi;ek/eIrn.Hochschule zu Charlottenburg, Wasser-
"'.!lgels ior ubendey, Hamburg, und Geh. HofratProf:
hatten da n Dr~ den, begutachtet worden sei. "l\lle drei
net, Um d PrOjekt al den einzig gangbaren Weg bezeich-
Zu könne e;- großen Terrainschwierigkeiten Herr werdenD n.
merkt:r ~ißi~terder öffentlichen l\rbeiten be-
2) '" a d. a Gutachten, von denen in dem erwähnten
-. Februar 1913.
gibt ein chöne franzö i che Wort, da
WJ..alIC......'AI lautet: ~L'e prit n'aHend pa le nombre de
ann<!e . Der Geit wartet nicht auf die Zahl~U~~~der jahre I E. lindet eine treflende Anwen-dung auf den Berliner Baukün tier, der unsin verhältni mäßig jungen jahren, nach lan-
er, 'ch 'er r Krankheit au der Fülle erfolgreichen chal-len herau, entri 'sen ·urde. Mit chmerz nur kann man
erme en, -a noch von ihm zu erwarten gewe en wäre,
-enn da chick al die:e leine Kün tlernatur nicht vor-
zeiliJ:! ~efällt hä He.
illiam tüller urde am 31. Oktober I 71 in Großen-hain al ohn de dortigen Amt. baumei ter geboren.
eine fachliche Bildung erlangte er unter f\lIred Messel,der damal Lehrer an der Unterricht an talt de könig\.Kun tge 'erbe- tu eum in Berlin war. Die er emplahlihn Lud ig Hollmann lür den eubau de Reichsgerichtesin Leipzig. Darauf ar er lür Me el tätig, machte ich
aber 'on 1900 ab elb tändig und arbeitete zunäch t mitHermann jan 'en zu ammen. ein er ter größerer Erfolg,der ihn in eiteren Krei en bekannt machte, war der Ent-
urf lür da Bi marck-Denkmal in Hamburg, für den erden 11. Prei errang. Das Motiv war ein ruhender Löwe
auI einem hohen tein unterbau. Wir haben den Entwurlin Jahrgang 1902, eite45 un erer Zeitung veröflentlicht.
on ihm rühren lerner her eine Reihe von Bismarcksäu-len, deren letzte der Ent urf lür ein Bi marck-Denkmalbei Bingen 'ar, da' ihn bi zu einer Erkrankung be-
chältigte. Die Denkmalkun t cheint zunäch t daHaupt chalfen gebiet de Kün. tier gewe en zu sein,denn d n Denkmälern für den großen Kanzler schlo enich zahlreiche Grabdenkmäler in Berlin und in den Pro-
vinzen de taatsgebiete an. Entsprechend seiner Aus-
Bauberatungsstelle und Verwaltung.
b e'er zielbewußten 1\rbeit der ~Zentral telle für des Wohnwesen~,~~e der Berate!lde durch die ciso;nen-olk 'ohllahrt" i t e gelungen, der Bedeu- rung der Grundnßlosung, der Licht-, Lult- un aklischtung der Bauberatung stellen für die bau- verhältni se, der Hol- und Gartengestalt~ngdprBaube-Iiche Entwicklung der tädte allgemeine Be- wesentlich fördern kann, dann ge taltet Sich leachtung zu erringen. D.ie T~ti~kei~ von Bau- ratung besonder segensreich. .... n Unter-beratung teilen, die nchtIg m die Verwal- Der Beratende muß lerner fahig sem, a1;ls d,e _mög-tun ein lefü t und taktvoll geleilet ind, wird von alle!1 I?gen eine Baugesuches hera,:,s ra.sch ~,nd n~tJgoder lal-denen, die der Ent icklung der ganzen Bewegun.g mit IIch t unter A.blehnung von leicht Irre I~ren .e~r körper-mehr oder 'eniger ohlwollender Aufmerksamkeit ge- schen chaublldern-den geplanten Bau lD elD sen umf Igt ind, nicht gering einge chätzt werden können. Die lichen Wirkung vor seinem Geiste ersteh~n z~ laüebäudeErfolge ind zum i t un\'o rken~bar, zum Teil b,:deutend. mi.t ich.~rheit beurteil~n zu können, ob sich. ar'gt. DieseE. i 't nicht immer leicht, die Bauberatung emer Ver- semer naheren und weiteren Umgebung gut e~nkU nt. ver-altung ut und z 'eckmäßig einzulügen und eine geeig- weitere und engere Umgebung muß ihn: dazu ~ t:fung dern te Per önlichkeit zu linden. E i t de halb notwendig, traut ein. Für die gute bauliche Welterentwlc auung-die 'orau etzung n für erfolgreiche Bauberatung klar- tädte auf Grund von tadterweiterungs- und Feb'ch tätigzulegen. D r Erfolg hängt zunächst in hohem Maße von plänen kann die Bauberatung besonder~ erlo grelderlich,der Fähigkeit de Beratenden ab, da. volle Vertrauen der sein. Dazu i t e aber ebenlalls unbedmgt e~fO~es bau-rchitekten, Bauherren und Unternehmer zu gewinnen daß ihre Tätigkeit ich aul der genauen Kenntnlsr'ne undund zu rechtlerti ten. Er i tabhängig von dem Maße, lichen Organismus der Stadt, der Bebauung pa Wohn-in dem e elingt, eine lose, aber freudig-tätige, kollegiale tadterweIterungspläne, der Bauordnung und ~e au derrb it gemein chaft z ichen Verwaltung und Bauinter- we ens der tadt aulbaut. Aus dieser Ken,"!tnIS, ebietene enten und!n b ond~re den rchitekt.en im Intere se praktischenE~fahrungauf dies~n m,a,"!nigf~ltll{enGwirklichd r ut n bauli hen Ent IcklungderGememdezu chalIen. heraus entspnngen er t alle RichtlinIen fur el~e die sieIn roß ren tädten bietet die ngliederung der Bau- groß aufgefaßte Tätigkeit der Bauberatu!,!g, 0 ne sGanzeber tung an die tadti che Baupolizeiverwaltung ohne ihre Kraft an Einzelheiten verpullt. Der Blick a~.f~ und inZ 'eil I ·hr 'iele praktische Vorteile. Der Beratende muß sie leiten I Au der im Gei te anschau IC r tadt,muß die Bauordnung in jedem Falle völlig beherr chen. großen Zügen erfaßten baulichen Ergänzung ded tadt-Die enge erknüpfun der Bauberatung mit der Bau- be er noch au elb t erdachten Bebauungs- un die eSp lizei i hert eine rasche Beratung, weil der In tanzen- erweiterung plänen, aus dem Iruchtbaren ~ode~liCh die~ nicht 'erlängert ird und die Beurteilung der Ver- lebendigen Erschauens herau muß recht eigentöß gelen die Bauordnung gleichzeitig mit der be- gesamte Arbeit der Bauberatung erwachsen.. dnetenratenden Prufung der Grundriß- (Wohnwesen t) und Auf- Die Ru führungen in dem V-ortrag des Belge~rer "ori-riß·Ent 'icklun I erfolj:!en kann. ie hat den großen Ge- chmidt-E sen, den er in Berlin am 14. Dezem hu seS·in!'. daß der Ber,,;te,"!de! enn e~ z~gleich die. Die~, tg~- gen Jahres auf der,Tagung des Bauberatung -Au SCrechenchafte d r Baupolizei I Itet oder m Ihnen arbeitet, lur die der Zentralstelle hir 'lolkswohllahrtgehalten hat, spWirkung. 'elche die Be ·timmungen der Bauordnung auf da eibe aus.
. dar andie e taltung der Bauten not~endigerw,:i e au übt, ein Diese r;rken~~ni.s legt aber auch z~glelchberatunganz b> o~dere Intere' e gewmnt und le au ganz an- welche Zweige tadhscher Verwaltung die Bau 'enigeder.en Je Icht. punkten herau, , b,eobachtend verfolgt, al anzugliedern i t und welche Vorbedi,?gungen De;~theitI.m ~llgem~lDen durc~ denJemgen Beamte!,! der Bau- erfül1en muß, der die Bauberatung m der G~s ungen,Polilel.v. chleht. der mit der Bauberatung mcht zu tun ihrer 1\ufgaben ausüben oder leiten oll, y'o~bedl~gd DaSh . Oie Bauordnun 1 kann durch die Berück ichtigung die lür die leitendp. Per önlichkeit ur:erlill.3lIC~ sl~a~liched r Erlahrun en und B obachtungen der Bauberatung in Zusammenwirken aller Faktoren. die lur die BedeU-hohem j \aLl lur die ätheti 'che, gute bauliche Entwlck- Entwicklung der tädte und des Wohnwe ens von leitunglun d r. tädt~ nutz.bar gemacht werden. Es werden der tung sind, kann nur unter der einheitliche~Ober on denB ub r tun Icherhch in Zukunft manche Anregungen, eines Architekten ge ichert werden, indem dL':. er, ~'ej\uf­z: B. bezu lich b tufun I der or chrilten über Kon truk- Erlordernissen des Wohnwesen au gehend, ~ber I künf-honen na. h I\rt und röße des eubaue u I. zu ver- teilung der Bebauungspläne hinweg und - Ihrelin derdank, n . m.. ..
.. tige Bebauung zugleich an chaulich erle,1?end un er Bau-rbmdet Ich mit die em Int re . e fur das Bauord- Bauordnung bestimmend - durch Ausubung dt Wege• en in leiche Intere e für die Entwicklung polizei und Bauberatung dem hohen Ziele fes~
bildung an einer kun tgewerblichen Lehran tal~n~~~\
zunäch t da weite und vielseitige Gebiet der K~elnd nach
aul dem er eine Erfolge suchte und fand. ~ac u n j\U -
chritt er zur völligen Beherr chung de l!lner~mit er-baue vor, den er mit vornehmer Einfachhel~,un unkt inlesenem Ge chmack behandelte. Einen Hohep m derdieser Entwicklung bezeichnet der Theaterra~tersaal
.Kammerspiele", den er für Reinhardt schul. ,!~eend derund Vorraum ind Werke seines Gei te , w~ r wurde.Oberausbau de Hau e nicht zu Ende geluhr~heat(WDie kün tleri che Verbindung mit dem seltenen e "onRegi eur Reinhardt, eines Theateriachmannß neue
außerordentlicher Anregung, der den Mut. best; ange-Gedanken und Wege, die in der Theater-Litera u nd iedeutet waren, in die Wirklichkeit zu übersetzen, ~ einen
auch wirtschaftlich zu ermöglichen verstand, :a~tug sichgroßen EinHuß aul Müller au geübt. Reinhar t oekora-
mit der 1\b icht, Müller zu den Entwürfen der ziehen.tionen seiner großen l\usstattungsstücke her!!nzu·t Rein-Lange be chäftigte den Ver torbenen im verel&x:~hardt das große Problem des.Theater der 10 .piele"Der architektoni che Rahmen für die .Kaml"?eren de
steht auf der Grenze zweier Entwicklung p,:noteit deSKün tier. Die .Kammerspiele" schließen die u leich
aus chließlichen Innen-Ausbaues ab und warer: ~~chendie Ur ache für eine Reihe großer Aufträge! b~~ nischender Kün tier das Ge amt- Gebiet der archlte 0 in Ge-Ge taltung zu bewältigen hatte. Zunäch t land erhle ienheimrat von Friedländer-Fuld in Berlin und ObeRc!trägen
einen Bauherrn, der ihn zu einer Reihe von.. 1;In Ober-heranzog: zu einem Herren itz in Groß-Gorsc~u: I nau imchlesien, zu großen Gut'ibauten in Lanke bel ~rr Berg-Norden von Berlin, zu den baulichen Anl~gen e Dire!<-werke der Emma-Grube, owie zu verschleden~ndeuten­toren-, Beamten- und Arbeiterhäusern dieses e
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weist und e·· .
reicht J hO~ m e';!erglevoller, konsequenter 1\rbelt er-Geist~ . e <?her hierbei die k ü n s tI e r i s ch e Kraft des
je stär~ IS\/he ~u!gab~körperlich anschaulich zu denken,
nen Gebe{ le F~.hlgkelt und die Energie sind, die einzel-
Fakto e~ zu überschauen und zu beherrschen und alle
keit z~en ll:ser großen l\ufgabe städtebaulicher Tätig-
wird d vEr~men ~d nutzbar zu machen, desto höher
D.er r olg sem.
sehr ~~ B~ubera.tungist hierbei das letzte, aber praktisch
1\rbeit 1~?tJge GlIed,der festen Kette, die die aufsteigende
muß d' leser manmgfaltigenGebiete verbinden muß. Sie
liChen G~:I~ue W.acht darüber führen, daß die körper-
pläne d' eie, mit d~nen der Erfinder der Bebauungs-
Umri lese - wenn sie etwas taugen sollen - in großensprech~en beleb.en .muß, den gedachten Vorbildern ent-
Planes n, da.ß ~~e sich dem Gesamtcharakter des ganzen
Ba gut emfugen und ihn nicht verletlen.
uordnungen und Gesetze, u. a. das Verunstaltungs-
Vermischtes.
und ~~InternationalerWohnungs-Kongreß.1\m 8.Sept.d.J.
ländisch fOlten~en Tagen wird auf Einladung der ieder-
tung' ft eglerung und der Haager Gemeinde-Verwal-
tion Irr Whause zu Scheveningen der X. Interna-
Verh: e ohnungs - Kongreß stattfinden. Die zur
serun ndlung gelangenden Gegenstände sind: 1. Verbe -
bes g derWohnungsverhältni se auf dem Lande' 2. Ver-Wo~~rung und Beo~eitigung scWechter Wohnungen; 3.
wird ungs - Ueberf~ung; 4. Stadterweiterung. Ferner
heit d'bn Kongreßtel1nehmern durch 1\usflüge Gelegen-
in ve~e o!en werden,. von dem, was in den letzten Jahren
Woh schledenen Teilen Hollands auf dem Gebiete der
nis z~ungsreform ~nd desStädtebauesgelei tetist,Kennt-
verb nehme';!. Mit dem Kongreß wird eine 1\usstellung
auf dunden .eID, durch die die bedeutendsten in Holland
ZUr ym Gebiet der Wohnungsreform erzielten Ergebnisse
du h er?nschaulichung gelangen werden. Programme
Rurgc b die Zentralstelle für Volkswohlfahrt, Berlin W.,
s urger-Straße 61. _
Wettbewerbe.
den Ein Preisa,usschrei.ben zur Erlangung von Plänen für
de . eMba~ elOes Krelssparkassen- und 11. Dienstgebäu-
sCh 10 anenburg in Westpreußen wird vom Kreisaus-
Es ußI zum 31. Mai d
. J. für deutsche fuchitekten erlassen.
teilge a~gen 3.~reiso~ ~on 2000, ~500 und 1000 M. zur Ver-
ge ung, 21\nkaufe fur Je 500 M. smd außerdem in 1\u sicht
h ~oSn:~en. Im Preisgericht u.a. die Hrn. Geh.Brt. Dr.-Ing.
i~M ~Inbrecht, Brt. Schmid, Kreisbmstr. Nitzsche
Da ~nenburg, sowie Reg.- und Brt. Prof. Ehrhardt in
in~lg. Unter den Stellvertretern Stadtbrt. KIeefeldt
den ~rn. hUnterlagen gegen 3 M., die zurücker tattet wer-
_ ' urc den Kreisausschuß. _
Gesetz und die darauf sich gründenden Ortsstatute und
besonderen "l\nordnungen" (durch den Regierungspräsi-
denten), vor allem aber das den Gemeinden zu tehende
Recht des Bauverbotes an unfertigen Straßen ermö~lichen
in fast allen Fällen, wenn die beratende Tätigkeit nicht
zum Ziele führt, die mehr oder minder grobe Verun tal-
tung des Stadtbildes zu verhindern. Glücklicherwei e
lehrt die Erfahrung der meisten Bauberatungs tellen, daß
die praktische 1\usübung von Zwangsmaßregeln selten
notwendig wird, wenngleich die Wirkung nicht gering
einzuschätzen ist, die allein darin liegt, dan ie angewen-
det werden können. Ihre l\nwendung, in be ondere
des Bauverbotes der Gemeinden, i t jedoch gegen unzu-
verlässige und Bauschwindel treibende Unternehmer
durchaus geboten, wenn das die Bauberatung fordert.-
K. Köster, Re~ierungsbaumeistera. D.
Vorstand der Baupohzei-Verwallung und der Bau-
beratungsstelle der tadt E~ en.
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Enhvürfen für
die 1\nlage eines Hauptfriedhofes bei Cannstalt ist durch
die bürgerlichen Kollegien Stuttgart am 13. Febr. d. J.
beschlossen worden. Der Hauptfriedhof oll in einem
Umfang von !Oha und mit einer umme von 1 100 000 M.
auf dem Steinhalden-Gelände bei Cann tatt angelegt wer-
den. Der zum 2. Juni d. J. fällige Wettbewerb für Bewer-
ber deut cher Staat angehörigkeit betrifft owohl die
Hochbauten, wie auch die gärtneri chen 1\nlagen de
Geländes. Es gelangen 4 Prei e von 4000, 2500, 1500 und
1200 M. zur Verteilung; 31\nkäufe für je 750 M. Im Prei -
gericht u.1\. die Hrn. städt. Brt. Dr.-Ing. h. c. Hans G rä s-
sei in München, Brt. H ei m in tuttgart, Prof. E. Ho e g g
in Dresden, Gartenarchitekt Ho e man n in Düs eldorf,
Ob.-Brt. Prof. H.Jassoy in tuttgart und tadtbrt. Pan tle
daselbst. Unterlagen gegen Mo, die zurückerstattet
werden, durch die städt. Registratur in tuttgart, Rathau .-
Ein Ideen-Wettbewerb überdieUmgestaltung und Bebau-
ungdes Rhein-Vorgeländes in l\ndernach wird zum I. 1\ug.
d. Js. lür Bewerber au geschrieben, die am Tage de 1\us-
schreibens des Wettbewerbes bi zum Tage der Einliefe-
run~ der Entwürfe ihren Wohnsitz in der Rheinprovinz, im
Regierung bezirk Wie baden oderim Großherzogtum Hes-
sen haben. Es gelangen drei Prei e von 1500, 1000 und
500 M. zur Verteilung; das Prei gericht ist berechtigt, zwei
nicht preisgekrönte Entwürfe zur 1\u zeichnung mit 1\n-
erkennungspreisen von je 300 M. der tadtgemeinde
1\ndernach zu empfehlen. Im Prei gericht befinden ich
u. a. die Hrn. Reg.-Bm tr. a. D. E. Fabricius und kgl.
Brt. Heimann in Köln, Prof. Friedr. Pützer in Darm-
stadt, Kon ervator Prof. Dr. Renard in Bonn, Geh. Brt.
Thielen in Koblenz und Stadt-Bmstr. tein in l\nder-
nach. Die Zeichnungen ind I: 1000 für den Lageplan,
1 : 100 für zwei Straßen-Querprofile, 1 : 200 lür Grundri e
~~~ ~07Ien.- IndustrielJen. Für den jetzigen deutschenSch~c a ter m ~ondon, Fürsten Lichnowsky, baute er die
Um F~?nJagen.In Kuchelna und Graetz in Oberschlesien
tin .. ur en Prmzen Hohenlohe chuf er Schloß Ko chen-Ha't:;~Ja:dschloßund ein Krankenhau , für den Fürsten
um e. aute er. ein Wohnhaus in den Zelten in Berlin
Sty' Em ;Schloß 10 Nudersdorf für die Gräfin Limburg-Ple:~m,.em om~ersio!zbei Fürsten tein für den Für ten
für ci em Schloß. In Barfelde und Gutsbauten in Büssow
Tescw.n .Industnellen Huldschinsky~ ein Jagdhaus in
zeichnIp m'pommern f~r den Sportsmann Suermondt be-
burts- en d~e ausge~relteteTätigkeit Müllers für die Ge-
falt w u~dFmanZ-1\nstokrahePreußens.SeineganzeSorg­
hun an te. er auch dem Wohnhause zu. In dieser Bezie-
Ha gb bezel~hnet ~as Wohnhaus des Dr. Troplowitz inLa~h~rg emen ~ohepunkt an künstlerischer Reife. Die
sind B ~u ~r Sc~ml~tlel.n und ~oll in Zehlendorf bei Berlin
den elsl?lele fur die Liebe, mit welcher der Kün tler auch
In de:emger.. aufwand reichen Landhau bau behandelte.
in der P.eschart ha~sder'(erlag buch~andlungJ. prin~er
chärt hInk- traße In Berhn schuf er emen veredelten Ge-
den Bldhus-Typus, zu dessen bescheidenen chmuck erD~ aue\ Franz Metzner heranzuziehen wußte.
Brü le" .archIt~ktonische 1\usbildung der "Zo sener-
im Z~e ~n BerlIn, die östlich der Belle -1\lIiance - Brücke
übe ge er 1\lten Jakob - Straße den Landwehr - Kanal
der upannt, war sein Werk. Wie hierdurch, so war er an
eine m~andlung de Berliner Straßenbildes auch durch
einf Rhlhe neuer Zeitungskioske beteiligt, die sich durch
Kreac e ~orm und große Rube au zeichnen. Die beiden
in Dmatonen, die er in der Gericht - traße in Berlin und
veröessau .erbaute -wirhabensie imJahrg.1911,No.54u. 53me~fenthc~t - sind charakteristische Bei piele für eine
Wickl malensche und aufdas Gemütsleben berechnete Ent-
ung des Künstlers bei der 1\ußengestaltung.
22. Februar 1913.
In einem enge\en We!tbe~erb f~r das'yerein h~us
der Rechtsanwälte In Berlm bheb Muller leger erhIelt
aber nicht auch die 1\usführung. Für den Gedanken eines
großen Sp'0rt-Palastes, der in dem heutigen Ei pala tauf
dem Gelande des ehemaligen 1\dmiral: -Bade in der
Friedrich-Straße in Berlin von anderer eite verwirklicht
wurde hatte er schon vor 8 Jahren Entwürfe aufge teilt,
zu der~n 1\usfübrung aber damals die Geldleute nicht zu
finden waren.
Der Verstorbene war auch mehrere Jahre ql .Lehrer
für den inneren 1\üsbau an der Kunst- und Handwerkcl:-
schule in Charlöttenburg tätig, ohne aber in derTätig~eit
an dieser 1\nstalt volle Befriedigung zu finden. 1\ls elch
um die Be etzung einer Professur für den inneren1\u bau
an der Technischen Hochschule in 1\achen handelte, war
WiJliam Müller an erster teile vorge chlagen. Das zu-
tändige Mini terium be etzte jedoch die teile o~nder­
weitig. E wäre auch fraglich gewe en ob der Kun t~er
seine Tätigkeit in Berlin mit einem neuen Wirkungsgebiet
in 1\achen vertau cht hätte.
William MüJlerwareinglänzender Dar teller, der Form
und Farbe durchaus beherr chte und auf der einen eite
mit größter Leichtigkeit schuf, auf der anderen jedoch ich
Wochen und Monate mit Einzelheiten, die ihn unbefriedigt
ließen, quälen konnte. Die Form eines tuhle konnte ihn
lange Wochen beschäftigen, bi er ich anderen 1\ufgaben
zuwandte. Dem eigentlichen Gebrauch gegen tand uchte
er den 1\usdruck eine entwickelten Geschmack zu ver-
leihen. 1\uf diesem Wege kam er auch dazu, Innenräume
für die 1\us teilung in Berliner Warenhäu ern zu charten.
Es war nicht eine 1\rt, per önlich hervorzutreten. In
stiller Genügsamkeit am eigenen inneren Wert chuf er
für sich und blickte überlegen auf da Reklame - Getriebe
um sich ~erab. So empfinden wir einen Verlu t in der dop-
pelten Eigenschaft al Mensch wie als Künstler schwer. _
15\
dien te seine Krone" des Hrn. Karl H. J. sch~it:" d~~Köln; 11. Prei von 1200 M. dem Entwurf "Im Drelec MHrn. Friedrich Becker in Düs eldorfj 11I. Preis v~n Wrt~dem Entwurf "Glückauf" des Hrn. Otto GrotJ:1 m ~m
mund, Mitarbeiter Jakob Pinand in Crefeld-Lmn. Zder1\nkaul empfohlen die Entwürle "Urbi", "Im RahmenMittel" und "Labor omnia vincit." - G
In dem Wetlbewerb betr. Entwürfe für ein neues berbäude der Handwerkskammer in Konstanz lielen 3 ~ 1\:t Frten ein. Den I. Preis von 1000 M. gewann 1\rchlte .tektBauer in Konstanz; den 11. Preis von BOO~. 1\rchlrchZimmermann in Ueberlingen unterMitarbeltvontchi~Joh. Kühn in Konstanz; den 11I. Prei von 600 M. rtekt Glatz in Villingen im Schwarzwald.-
't pfarr-Engerer Wettbewerb betr. katholiscbe Kirche m! L'eb-haus und ereinsbaus in Hamborn-Bruckhausen. Die ~tteIrauen-Kirchengemeinde zu Hamborn-Bruckhau en herb
unter rheini ehen 1\rchitekten einen engeren ~ettbe~ausbetr. Entwürfe zu einer katholischen Kirche mit Pfarr erb
undVereinshausausge chrieben. Bei diesem Wettbewundbei dem es ich zugleich um eine Platzgestaltungf deseuanlage einer Straße handelte, wurde der Entwfr be-1\rchitekten 1\loys Bö II in Köln a. Rhein als be Ar chi-zeichnet und für die 1\u führung be timmt. Dem r _tekten wurde auch die Ge amtbauleitung übertragen.
.. em vonWettbewerb Rathaus Zwenkau i. S. Re1 elD. ktender tadtgemeinde Zwen ka u i. . unter den 1\rch~eupl-der tadt Leipzig und dem Bezirk der kgl. 1\mts azur
mann chalt Leipzig ausgeschriebenen WettbewerburdeErlangung von Entwürlen für ein neues RathauS ~ denbei einer Be chickung mit 63 1\rbeiten de.r I. preKchi-1\rchitekten Reichel & Kühn, der 11. Preis dem' t rktentekten Georg Müller und der IIl. Preis dem 1\rchl eDemFritz Drechsler, sämtlich in Leipzig, zuerkannti, uratPrei gericht gehörten u. 1\. an tadtbaur~t,.Ober aScharen berg und Baurat Kösser in Lelpzlj!. - N
_ eU-In dem Preisausschreiben betr. den Sparkasse~ t be-bau in Wald in den Rbeinlanden liefen, auch ~as IS den
zeichnend für die Zeit, 113 Entwürle ein. Fü~ le WUilug.3 gleiche Preise von je 700 M. und zwar an die. Hrn:tJ{urlPramann in Düsseldorf, W. Schwagensch~ld ml' t Joh.1\ m end e in Büderich bei euß und Josef K 1> h s ml ent-c hä fe r in Dü eldorl verteilt. 1\ngekault w.urge,! h in
würfe der Hrn. Hans Tietmann mit Josef Frle .r1~ald.Düsseldorf, sowie Gebr. 1\dam mit Fritz May ID an npie ~auauslührungwurde Hrn.1\ugu.;;tPram en.In Dus eldorl nach einem Entwurf ubertrag. d
1m Wettbewerb um das Stipendium der Gott~~~i_Semper. tiltung der Stadt Dresden i t für 1913 der 1\tekt Paul chulze in Dresden Sieger geblieben. - U
I V" . eUba~ . ",~ttbewerb um den Entwurf zu elD~m Ent-der Kömghcben Kunstakademie in Düsseldorf smd 7
würfe eingelieiert worden. - utlt
. In dem \ ettbewerb betr. die Warenbörse in Str~:~ten
10 Elsaß hatten die deutsch - elsä sischen ~!chl e Wa-
nach den Erfahrungen mit dem Wettbewerb fur das Zu-
renhau Modern die Forderung nach einer andereneier,
a.mmen etzung de Preisgerichte ,d.h,dieZuwa?I~~termmde tens aber eines weiteren deutschen ~relsrlC arn
aulge teilt und im 1\blehnungslalle die Tellnah"!\rer-Wettbewerb einmütig abgelehnt. Es haben darau statt-handlungen mit dem Bürgerllleister von Straßburj, aIll-gefunden, der die Erklärung abgab, eine andere urnög-~ensetzung des Preis~erichtessei nicht mehr. zu e~ olle-hchen e w~rde aber 1m Falle nicht einstim~lgge rwahln!!r Ent cheldungen des Preisgerichtes für die 1\us von
eIDes Entwurfe zur 1\usführung ein Obergutachte~che­deut cher eite eingeholt werden. Durch die e"Zu.slchen
rung wurden die Bedenken der deut eh - e)saSSIS arnFachgeno sen zer treut und e wurde die TeilnahmeWettbewerb beschlossen.
. er-I?ie Zu i~herung des Bürgermeisters ging aber 1~1 efreuhcherwelse noch weiter und dahin daß er, sOf daßin se~.n~r Macht stehe, es vermieden ~is en wol ~hrin­franzosl ehe Fachleute zur Beurteilung elsaß -10 kun-gischer W~.ttbewer~e zu!{ezogen werden. Ferner .be tiid-dete der Burgermel ter die 1\bsicht auch fernerhm f delJlti che Bauaulgaben von besonder~rBedeutung ai"hrenWege des Wettbewerbes der Lösung entge!,{en zUd URatund für die Zu ammen etzung der Prei genchte ender einheimischen 1\rchitekten-Vereine einzuho~
I!endorl.Inhalt: Der Neubau des Realgymnasiums in Berlin-Schmar Bud!!et-(Schlu~.) ,- Die Bauilln aul der Museums-Insel in Berlin vo~ derMUller t·KommISSIon des prel1ßischen flbgeordneten-Hauses. - Wilham be\\lerbe.
- Bouberalungsslelle l1nd Verwaltung. _ Vermischtes. - Weil
Verlag der Deutschen Bal1zelb.\Illl, G. m. b. H, tn Berlln. ll....FUr die Redaktion veranlworUich: Nbert Holmann In BBe~U""BuchdruckereI Gustav Scbenck Nachßg. P. M. Weber In e
No.IU'
und 1\n ichten on Wohngebäuden verlangt. Dazu wird
ein chaubild gelordert. E ist beabsichtigt, den
erla er der an er ter telle ausgezeichneten1\rbeit zur Bearbeitung der öffentlich en 1\nlage
und ötlen tlichen Ba u t en, die im Bereich de We tt-be erb -Programme liegen, heranzuziehen. Dasi tin gleicher \ 'ei e danken ert wie die weitere 1\b-icht, die Bauherren für Privatbauten auf die Ergebni ede eltbe 'erbe hinzu ei en.
Der I.'eltbe erb i t dadurch veranlaßt worden, daßdurch die 'erlegung der Rhein-Werllanlagen mit denEi enbahnan chluß- und den Betrieb glei en da vor dertadt 1\ndernach gelegene Rheinvorgelände frei ~ewordeni t. Der größere Teil de eiben oll in gärtnen ehe !\n-la en umge 'andelt erden; außerdem i t aus finanziellen
ründen 0 ie um die an der Molitor-1\l1ee stehenden
alten Häu er z .j ehen eu-Ga e und "Von der Leyen-traße zu verdecken, beab ichtigt, den anderen Teil de
elände der privaten Bebauung zu er chließen. DieKäuler on Bau teilen ollen ich verpflichten, die hier
zu errichtenden bürgerlichen Ein- und Zweifamilienhäuserim til der rheini chen Bauweise zu halten und nach\ö lichkeit harmoni ch in da hervorragende tadtbild
von ndernach einzugliedern. Daher werden in er terLinie auch die rheini chen Baumaterialien emplohlen.Holzlach 'erk kann in be chränktem Umlang angeordnet
erden. -
Der ettbe 'erb betr. Enlwürle für den Bau einesdeut eben land irt ebartlieben rbeilerbau es mit Dop-pel obnun und lall lür die land irtscbaltlicbe Sonder-
u teilung der Internationalen Baufacbausstellung Leip-
zi 1913 'il\ auch für ein Teil mitwirken an der Be e-
run der 'ohnverhältni e der handarbeitenden Kla enin Deut chland. Zur Teilnahme berechtigt ind 1\rchi-tekt n und au lührende Firmen, die im Deut chen Reiche
an ä ig ind. 'ird der I. Prei zuerkannt, 0 werdend m Verfa er die 1\u arbeitung der Werkpläne sowie dieb rleitung de Baue übertragen. I t der Verlas er eine
au lührend.e Fir.ma, 0 'ird die er die Gesamtausführung
zu ~en ~rel en l~.re Ko tenanschlage übertragen. DemPrel erlcht gehoren u. a. an 1\rch. R. Brachmann inLeipz g, Bau~ei ter eba lian in Groitz ch und Geh.B.rt. anc~el m1\ltenburg. Hauptzeichnungen 1:5Oj dazu
em chaublld. 1\1 Bauplatz i t Land in der ähe einesDorfe d r Gute anzunehmen, da Eigentum de G'.lt -herrt:l i t. \it dem Hau sind 6-700 qm Gartenland zu·erbm~.en. ul genügende Licht, au giebige Lüftung,Be chrankun~ der chorn teine, zweckmäßige Herd- undI ~anla e, emlache Dachlorm, owie in be ondere aulI herun~ gegen Kälte, ärme und Feuchtigkeit wirdgroßer \' ert gelegt. Da Raumprogramm lordert eine~rrat ~amm~r od~r Vorrat keller von 6- qm, eine
ohnkuche mit pel ekammer, eine Waschküche odertatt ohn- und Wa chküche eine tube und Küche mit.elege~heit zu~ \' ä ehe a chen 2 Kammern, davon
em heizbar, 1 Raucherkammer von I qm Fläche zur dau-e~nden ulbe 'ahrun von Fleisch- und Wurstwarene~nen BodenEaum, einen tall für 2 Ziegen oder 1 Kuh:
men ,~al1 fur 2-4 chweine, einen chuppen und einG~laß lur Xutter und Iroh von etwa 25 cbm, owie 1\bort,Dunger tatte u.nd Jauehen~rube für 4malige jährlicheEntl erun: DI Bauten mu en eine gute künstlerischeHal~ung ze~gen und ich ländlicher Umgebung anpassen.Da uberallm Deut chland geeignete Landarbeiter-Woh-nu.ng~n fehlen, 0 können die Verlas er die bei ihnenh~!l1~ ~he Bau .'ei e berück ichtigen. "Zweckmäßig undbllhg I t der leitende Gedanke. Der Wert der freien-Woh-
nun darf höch ten 2Oo,~ des 1\rbeitsverdien te vonI \. au machen. Der ettbewerb soll ermitteln obn:'.- I~ch i I, gute und z . eckmäßige Wohnungen Iü~ dieBedurlm 'e de' LandarbeIter zu er teilen, die der Land-llu ht Ei~halt tun können aber keine erneute Bela tungde Betriebe, der Land irt chall mit ich bringen. -
E!n ellbe erb zur Erlangung von EntwUrlen rurden eub u de hlacbtbau e on La il\ette in Pari.~r~ on d~r. tädl} .~hen Verwalt~mg für Bewerber Iran-
zo 'I che~ ationahtat zum 21. Jum d. J. erla en. Für den
eubau I t da um rd. 30 000 qm vergrößerte jetzige Ge-lände b timmt.-
, Ein . eUbe rb zur Erlangung von EntwUrlen für den!ubau el~er 'olk ebule in \ eipert in Böhmen wird vomBur erm I t r zum 15. 1\pril I 13 lür deut eh-böhmischeB 'erber de In- und de 1\u lande bei drei Preisen von
und 300 K. erla en.-
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVII. JAHRGANG. N~17. BERLIN,DEN26.FEBRUAR1913.
Ein Entwurf zur architektonischen Gestaltung des Urnenhaines des Friedhofes
zu Tolkewitz bei Dresden.
fuchitekt: Willy Me y e r in Dresden. Hierzu die l\bbildungen Seite 155, 156 und 157.
~3i5i;;:aiiEil m Urnenhain, welcher das DerästhetischunbefriedigendeRnblickderregel-
Schumacher'sche Krematorium los aufgestellten Steine sollte demnach durch bessere,
("Deutsche Bauztg.", 1911, II., S. künstlerische Eigenschaften oder durch andere Rn-
485-489) umgibt, hatte man mit ordnung der Steine gehoben werden. Rn eine archi-
der Rufstellung von Gedenk- tektonische Gestaltung des Urnenhaines hatte dabei
steinen begonnen, welche in re- Niemand gedacht. Es blieb demnach der vom Preis-
gelloser Rrt vor die schlanken gericht, bestehend aus den Hrn. Stadtrat Brau n,
Fichtenstämme gesetzt wurden. Stadtbaurat Prof.Erlwei n, Prof.G ussm an n, Stadt-
Es waren nun die Mehrzahl die- bauinspektor Hirsch mann, Hofrat Prof. Sei (fert,
ser Steine von so schlechter Prof. Dr. Paul Schumann, Prof. Selmar Werner,
Form und es war der allgemeine l\nblick so unbe- ganz besonders ausgezeichneten, hier
veröffentlich-
friedij;!end, daß sich die "Sächsische Landesstelle fUr ten Rrbeit vorbehalten, einen brauchbaren Vorschlag
das Kunstgewerbe" Ende 1911 entschloß, ein Rus- zu machen, wie durch eine architekton
ische Gestal-
schreiben zu veranstalten, um Vorschläge fUr die Rrt tung des Urnenhaines der unbefriedi
gende Gegen-
d~r Beisetzung von Rschenresten zu erhalten. In satz zwischen der feierlichen Rrchitektur des Kre-
diesem Russchreiben hieß es unter anderem: "Das matoriums und der natürlichen Unr
egelmäßigkeit
städtische Krematorium in seiner architektonisch- des Waldes ausgeglichen werden könn
te.
künstlerischen Gestaltung und mit seinem schönen Im Erläuterungsbericht dieses Ent
wurfes wurde
Waldbestand soll zu einem vorbildlichen Friedhof vorgeschlagen, fUr die ganze Rnlage
einen Rahmen
ausgestaltet werden, einem stimmungsvollen Ruhe- zu bilden, dem sich die einzelnen K
un !werke gut
platz fUr die Dahing'eschiedenen im Gegensatz zu den einfUgen und bescheiden unterordnen
können. Mit
g~sc~äftsmäßigen flnlagen unserer sonstigen Begräb- der bisherigen unglUcklichen flrt der RufsteIlung der
Olsstätren. Rn schönen Beispielensollen die verschie- Gedenksfeine sollte gebrochen werderi
. Künstlerisch
denen Möglichkeiten, Urnen beizusetzen,gezeigt wer- wertvolle, freistehende Denkmäler in
be chränkter
den. Für unser Kunsth andwerk ergeben sich hieraus ZaW sollen bevorzugte Stellen erhalte
n, wo sie gut
dank}:>are flufgaben, wenn von Rnfang an auf würdige wirken werden. Um die Trauernden den Blicken
Quahtätsarbeit gesehen wird. In diesem Sinne vor- Neugieriger zu entziehen und den GrabsteIlen die
k
zugehen, hat auch der Rat der Stadt Dresden in dan- Ruhe der Rbgeschiedenheit zu sicher
n, wurde vor-
enswerter Weise beschlossen und ein Stuck des geschlagen, den Hain mit Mauern zu u
mgeben und
Friedhofes zur RufsteIlung vorbildlicher Beispiele den ganzen Friedhof in kleinere st
immungsvolle
Zur VerfUgung gestellt. Es ergeht daher die Ruffor- Friedhöfe einzuteilen. Für diese Ein
teilung sollten
dderung, Rrbeiten einzusenden und zwar unter folgen- künstlerische und prakti che Gesicht
. punkte maß-
en Bedingungen: gebend sein: Rücksicht auf das Geländ
e und die Be-
Erwünscht sind Entwürfe fUr Denkmäler, Mo- pflanzung, die Möglichkeit, sich leicht zur
echtzufin-
delle, Photographien, mit einer bindenden Erklärung, den, die allmähliche Belegung der e
inzelnen Teile
das Denkmal für emen bestimmten Preis zu liefern des Friedhofes usw. Die Mauern sol
lten, mit Rus-
oder fUr die Musteranlage zur VerfUgung zu stellen. nahme der Umfassung, auf beiden Sei
ten mit Urnen-
Geldpreise werden nicht erteilt, die ausgewählten nischen versehen werden. Dadurch
wird reichlich
Rrbeiten sollen jedoch als mustergültig und fUr das die doppelte Rnzahl von Stellen geschaffen als bei
Dresdener Krematorium zugelassen dem Publikum der bisher üblichen RufsteIlung der U
rnen 'vor den
v?rgefUbrt, gegebenenfalls soll auch die Herausgabe Bäumen.. Man stelle,. ~rde vorgeschlagen,
die
elOes billigen Heftes mit Rbbildungen in die Wege Mauern Je na~h Bedarf 10 mehreren Bauperioden
her
geleitet werden. Die ausgewählten Rrbeiten ~n~ e~hebe die K?sten von den Stelleninhabern, die
bleiben Eigentum der Urheber." ja m diesem Falldle1\usgaben für einen freistehenden
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Stein er"paren und nur für eine Urne und für eineBronzetalei zu sorgen haben. 1\nschließend an die\auer könnten nach dem Vor!'chlag eine Reihe Erb-begräbni'\ e hergestellt werden. Für die Urnengräberist ebenfalls eine einheitliche 1\nlage vorzul>ehen.
. . h daraul,Die Stelleninhaber aber beschränken SIC antU-
eine kleine Bronzetalel an der Betonmauerverteiltbringen, deren Rosten auf die Slelleni~ha~e~Urnen-
werden. 1\ls 1\bschluß nach We~ten 1st eInseben, --halle als Ergänzung der Urnengraber vorge
Die 1\ufbebung der Reicbs·Zuwacbssteuer.
. h-~n!!!in ichtige und ruhige Beurteiler der gegen- viel umkämplten Steuer ist bescheiden". Umdse~~~nnwärtigen wirtschaltlichen Lage in Deutsch- tiger aber sei die erziehliche Bedeutung. Es w~rd scbließ-"vr Ivr land 13eurteiler von neutraler Haltung, ohne hierfür einige wenige Fälle angeführt ~nd eS Wl~r erschüt-Ir llIf IV wirt~chaltspolitische ParteisteIlung sind lichgesagt: "Die GeschäIte, die durch diese Steu enn über-I'L~H~~ schon läng t zu der Ueberzeugung gekom- tert werden, die müssen erschüttert werden'ßwtädtischen1(1 men daß an dem wirtschaftlichen Nieder- haupt ein Gesundungsprozeß auf unserem gr? s s summa-gang alles d~ e~, was. mit dem ~~und- und Hausbesitz Grundstücksmarkt einsetzen soll". Trotz d~seVerfasserzu ammenhimgt, al 0 10 erster LInie des ge amten Bau- rischen Urteiles für die Steuer aber kommt erwird aller-Gewerbe und der Geldwirt chalt, soweit sie mit dem zu dem Schluß: "Eine Reform des Gesetzes die Erlah-Immobilienwe en in ge chält~icherVerb!ndung steht,,die dings eintreten t;nüssen, w~nn vielleich~ noch Diese ~e­Reichs-Zuwachs teuer emenerhebhchen,wennrucht rungen von zwei oder drei Jahren vorhegen. Durchfiih-ent cheidenden 1\nteil hat. Gewiß sprechen bei den form wird vor allem eine Vereinfachung .denusschaltenchwierigkeiten auf dem Kapitalmarkt, welche das ~au- rungs-Bestirnmungen bringen müssen, eLO aber "onwe en 0 nachteilig beeinnu sen, auch die allgememen all der kleinen und kleineren Geschälte". ~~~i~ bleibenpoliti chen Verhältni se mit. Eine der Hauptursachen den Erträgnissen der Steuer dann noch,~ t die Eigen-aber für da manRelnde Leben im Grundstücksverkehr würde, sagt der Verlasser nicht. Ihm get;ug rin".und für die eit Jahren fehlende geschäftliche Initiative in schalt der Reichs-Zuwachssteuer "aI~ Erzleh~latorisch~nder privaten Bautätigkeit ist die Reichs - ZuwacCls teuel. Sehr vorteilhalt heben sich von dles.en agl r ab, die1\u z ei Gründen, die einmal in der erneuten Belastung 1\eußerungen die 1\usführungen über die Stel~~ Sitzungde Grundbesitze, zum anderen in der fast völligen Un- von dem 1\bgeordneten Bartscher in der '13. Febr,icherheit in ihrer gesetzlichen Handhabung liegen, sodaß des preußischen Hauses der l\bgeordnete~ ~et sich albei ge chäftlichen Vorf,!ängen die finanzielle Tragweite 1913 gemacht wurden. Hr. Bartscher bezel.c in hohernihre Einflu e nicht einmal ge chätzt, geschweige mit alten Grun d b u chf ü h r e r und macht semeGrund dereiniger Zuverlässigkeit vorher bestimmt werden kann. Grade beachtenswerten 1\usführun~en.auf Ei enschaltDie Folge i t, daß zahlreiche Ge chälte auf dem Grund- Kenntnisse und Erfahrungen, die er 10 dieser E;bezeicl1-tück - und Baumarkt, die nicht durch das "Muß" des in Steuer- undStempelsachen gesammel~hat.. denn erwirt chaftlichen Wettbewerbes oder durch andere beson- nel sich zugleich in dieser Frage als 0 b Je~ t Id~ein einendere Um tände getrieben werden, überhaupt unterbleiben. besitze weder 1\r noch Halm und vertrete 0 . en.. ung allerIst chon das direkte finanzielle Ergebnis der Steuer an großindustriellenWahlkreis. Unter Berück~,lch Iggen Bart-'ich ein gegen alle Erwartungen gerInges, das durch die dieser Umstände erscheinen uns die 1\usfuhrU~tensw~rt,proze uale Lage, welche die 1\nwendung der St~uer- schers so wertvoll und in so hohem Grade beac ngen hiervorschriften hervorgerufen hat, keineswegs gebessert daß wir sie mit nur ganz geringen 1\uslasSu .wird, 0 i t der indirekte 1\usfall an Steuererträgnissen. wiedergeben: en daß dieder dadurch hervorgerufen wird, daß alle die Geschäfts- "Es wird gewiß Niemand behaupten wol\eb~issed~rzeige und Wirtschaltsgebiete, die mit den Erwerbskrei- Erwartungen, die man an die finanZiellen.Erg maße~ Inen zu ammenhän~en, die durch die Zuwachssteuer ge- Zuwachssteuer geknüplt hat, auch n.ur elnIger'cb glelCI1-t~offen werden, in Ihrer Tätigkeit stark zurück~egangen Erfüllung gegangen sind. Trotzdem die ;Steuer ~~d ihre Er:IOd oder gar tilliiegen, 0 groß, daß das Erträgnis der sam schon im Beharrungszustande beh~d.et,s ndere Urn•teuer nahezu aufgehoben wird. Diese Verhältnisse und trägnisse überaus gering. Dies und einIge a einige BeBedenken sind bei den Vorberatungen, die vor Einführung stände veranlassen mich, der Zuwachssteuer .•der teuer in technischen Krei en in au gedehntem Maße trachtungen zu widmen. er von eIn.gepß0t!en wurden, eingehend erörtert und zur Kenntnis Unzweifelhaft ist die Reichs-ZuwachssteWirtschaltS.de Reichstage ~ebrachtworden. Leider mit nur geringem schneidendster Bedeutung für unser ganz~S Steuer ~~E.rfolg. penn die verheerende Wirkunj:{ der Steuer für leben geworden. Wenn je, so hat gerade diese e nämli .eme Reihe von Tätigkeits~ebietenzeigt Ich täglich mehr. zeigt, daß eine an sich durchaus gesunde Idechses, geDavon wird namentlich auch die Tätigkeit des die Besteuerun!! des unverdienten Wertzuw!lti enJ<ann~Privatarchitekten betroffen. Unsere Standesvertre- etzUch verwirklicht, überau böse Folgen z~e! wertZlldtungen freilich haben sich bisher diesen Schäden am Die Bodenreformer versprachen sich von kulation un •irt chaft leben des 1\rchitekten gegenüber pa siv ver- wachssteuer eine Gesundung der Bodenspe insbeS?nthalten. ie erörtern wohl mit schönem Eifer Standes- damit eine Verbilligung von Grund und Bodeb~r gezeldg,~fragen; Existenzfragen aber, die sich aus der deutschen dere auch der Mieten. Die Erfahrung hat a en bat, 111teuerpolitik der Gegenwart ergeben haben zu behandeln daß die Spekulation es meisterhaft verstandieben. Ien





gezogen. Rber auch deren Rrbeit ist nicht gering. Denn die
MitteilungenderEigentumsveränderungenandieZuwachs-
steuerämter, die Feststellung de früheren Wertes usw. ver-
ursachen viel chreibwerk




Die Mühen und Rrbeiten
derZuwach - teuerämterwill
ich gar nicht erst näher schil-
dern. Ich glaube aber nicht
zu viel zu behaupten, wenn
ich sage, daß in 90 von hun-
dert Fällen alle Rrbeit oben-
drein umsonst gelei tet wird,
weil kein zu ver teuernder
Wertzuwach in Frage kommt.
Welche Kraft und wie-
viel Geld werden also un-
nütz durchdiesesGe etz
aufgewendet! Da aber, wo
eine Veranlagung vorgenom-
men wird, i t in den mei ten
Fällen noch eine Klage mit
allen ihren Unannehmlich-
keiten und Kosten die Folge.
Ich bin gezwungen, in die-
sem Zu ammenhang noch auf
etwas l\ndere hinzuwei en.
Die Zuwachssteuer war ge-
dachtals Ersatzfürdie Reichs-
Umsatzsteuer. Letztere i tim
Jahre 1909 vom Reich einge-
fübrtworden und beträgt ~/N%'
Bei Inkrafttreten derZuwachs-
Steuer, spätesten aber im
Jahre 1912, sollten nach gesetz-
licher Bestimmung I 3 der Um-
satzsteuer in Wegfall kom-
men.Die Um atzsteuer sprang
nun aber gleich mit beiden
Füßen in den Beharrung zu-
stand. Der Stempel brachte
etwas ein, und so ist es denn
auch durchaus erklärlich,daß
das Reichsschatzamt die vol-
len % % der Um atz teuer
neben der Zuwachssteuer bei-
zubehalten wün chte jdies um
so mehr, al man im Reich -
Schatzamt auf die Einnahmen
aus der Zuwachs teuer wohl
von vornherein keine allzu
großen Hoffnungen ge etzt
hat. Die Zuwachs-
steuer i t für das
Jahr 1913 mit 18
Millionen veran-
chlagtj sie steht
al 0 in gar keinem
Verhältni zu den
Erhebung -Ko ten
u w. Wegen ihre
geringen Betrage
I t denn auch der
volle Um atzstem-
pel mit ~ 3 % neben
der Zuwachssteuer




e war nur eine
Be itz- teuer vom
Grundbe itz ge-








und die Umsatzsteuer. Die Um atz teuer war aber nur
als Notbehelf gedacht, ie ollte nur so lange be tehen-
das ist ausdrücklich im Gesetz gesagt-, bis die Zuwach -
steuer sich bezahlt machen würde. Man hoffte, im Jahre
1916 sie wieder ganz beseitigen zu können; 1912 ollte das
llnordnung der Urnengräber.
((
~teresse daran, genau zu wissen, wie hoch die gesamtenei~~te~ d~s Verkaufes sich stellen. Man versteht es dann
ac mcht, wenn der Notar, der doch das Gesetzbuch
I' M ,100m
Ein Entwurf zur architektonischen Ge taltung des Urnenhaines des Friedhofes zu Tolkew
ltz bei Dre den.
flrcbitekt: Willy Meyer in Dresden.
vor sich liegen hat, den Wert der Zuwach steuer nicht
berechnen kann.
Rber nicht nur den Notaren, nein, auch den Behörden
macht das Gesetz die allergrößten chwierigkeiten. Rm
wenigsten werden noch die Gerichte in Mitleidenschaft
26. Februar 1913.
z ar um ein Ge etz ärmer erden, aber das deutsche Volk
'ürde erleichlert aufatmen.
Ich glaube auch, die Bunde taaten würden einer
olehen Maßnahme freudig zu timmen, weil ihnen die
rößten nko ten durch die leuer erwach en. Doch da
erhebt ich die Frage: wie oll der Ru lall gedeckt wer-den? Rn ich i t der Ru fall nicht groß, aber auch dieseFrage läßt sich lö en. 1\1 die Zuwach teuer in der Kom-
mi ion de Reich tage beraten wurde und die ungeheu-
ren ch 'ierigkeiten die er ge elzgeberi chen Materieich 0 recht zeigten, i t ernstlich der Gedanke erwogen
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er te Drittel und im Jahre 191 da zweite Drittel fortfal-len. Die bi herigen t:rgebni e derZu~achs teuer ha~ennun aber unz eldeutig dargetan, da ß d Ies e ,te uer 01 e-
mal da einbringen ird, wa man von Ihr erwartethatte. Trifft da. aber zu, dann ollte man meine Erach-len auch die Konsequenzen ziehen, da heißt, man
ollte die ie ein chwerer 1\lp aul dem ge am-ten rirt chaft leben la tende Zuwachssteuer












h "b h pt abzusehenworden, von der Zuwac ssteuer u er au. o. i en Um-
und statt des en 1/9% zu dem be tehenden 3 0 Tt einernsatz tempel zu schlagen, sodaß man e also da m tun ge-
runden und leicht zu erhebenden 1% tempel zu lebhafthabt haben würde. Ich für meine Pers0t? hape e~erwirk'bedauert, daß dieser Gedanke seinerzeIt n1Ch~ or allenlicht worden i t, denn Steuergesetze C?lIen dOCh v dhabenDingen auch einfach, klar und praktisch zu a; r ]\b-
ein; jedenfalls sollen ie nicht !leben Be lä ti-gabe noch zu einer ungewöhniJ.che\ :ungs-gun g d e Pub Iiku m s f ü h ren und dIe Er e li nl! e n.kosten zum großen Teil wieder versch Fall.Das alles aber ist beim Zuwach teuergesetz.de;er Korn-Wenn ich die Verwirklichung des damals In I. % zur
mission de Reich tages erwogenen Gedank~n b :te Lö-Umsatz teuer zu schlagen, jetzt noch als. die. e darauS
sung der Zuwachssteuerlrage halte, so bltt.e ~ch'ner Be-
nicht den chluß ziehen zu wollen, als ob IC welrt rede;teuerung des Grundbesitzes überhaupt da da war auf
eher möchte ich das Gegenteil tun,. u!l zals alterGrund der Kenntnis e und Erlahrungen, die dlcbh hlührerGrun uc d
. Steuer' un
In I ehenStempe l~ habe.
gesamme habe]\\s solcher die
ich nicht nur eh'
Slempel.Ber: ar-
nung zu b n ich
gen, so~dei~ die








darl ich wohl elln
einschalten. mm'












die er . uneregen





hältnis en, In un-
sondere.vO~ellen
erer teuer- und tempelgesetzgebung, ode~ leanz aP-
ab ichtlich die Tatsachen auf den Kopf. Ic~ WIll gg steuer
sehen von der Einkommen- und der Erganz:~n eSteuer,
und der viellach recht hohen Grund- und n~baud ß doch
welche die 1\grarier zu zahlen haben; aber .Ich '?~r doP-hervorheben, daß manchmal der Grundbe ~tz el~en Be-pelten, ja dreifachen, manchmal sogar vlerfac
teuerung unterworfen ist.
. .eStern-Beim Grund Wcksverkauf teilen sich allem dl el vonpelabgaben wie folgt: Preußen erhebt einen te1?,P010 dieI %, d!'ls Reich erh.ebt einen Umsatzstemp.el von "lien pro-Gememde erhebt 10 der Regel ebenfalls einen vcl' Kreisezent Stempel, viellach erheben dazu auch noch leorund-
einen vollen Prozent Stempel, sodaß von j~dimh 31 90/e,tück verkauf allein an tempelabgaben VIel a~ mnit inzuweilen noch mehr, zu entrichten ind. Dazu 0 die pe-
vielen Fällen auch noch die Wertzuwach.sste~erkpgabenkanntlich 10-30 % beträgt. 1\ber damit smd; dIe hinZU die




























































le - de preu-
ßi ehen Stem-
pelgesetze



























S IsteuernNotaren die praktische Handhabung der temPd
e aueh
ungemein erleichtern. Dabei müßte insbe on .~reel der
auf die Beseitigung verschiedener Härten und Mangerden.bestehenden Stempelgesetze Bedacht genommen: . eini-Vor allem müßten die St.empelsteuer~ da, wo. es e~taltetgen Tarif teilen noch mcht der Fall IS.t, sopal gsowohlwerden. Ich will nur auf einen Punkt hmwelsen. d'e sO'die Reichsumsatz- wie die Zuwachsst~uer habe~ b~n ist,
ziale Bestimmung, daß der Stempel mcht zu e~ e200ü M.wenn der Käufer kein höheres Einkomme,: a s werbs-hat, wenn er ferner den Grundstückshandel mch~gb ut i t,
mäßig betreibt, und das Grundstück, falls es e ~ebautkeinen höheren Wert als 20000 M. und, fall es undie se-ist, keinen höheren Wert als 5000 M. hat. D~s h~"tigkeitgensreiche Wirkung - ich kann das in memer a. kiei-
als Grundbuchführer alle Tage beobachten-, daß ~~~z der
nen Leute, die 1\rbeiter, die kleinen Handwerker, loS vonMittelstand in seiner 1\llgemeinheit fast ausn~Il!-sd Dasden erwähnten Reich - Stempelsteuern befr~!lt sm . beimpreuß. Stempelgesetz kennt diese sozialeBesti~~u;!hließ'Stempel für Kaufverträge von Grundstücken mc . tzeVer-Iich müßten bei der Neugestaltung der Ste.mpelg~ ~ringen,
chiedene TarifsteIlen , die wenig oder mchts el.':l ren undaber zu einer Belästigung de Wirtschaftslebens fuh änz-die praktische Handhabung des Gesetzes ers~hwer~ß'~ichtIich beseitigt werden. Ich habe geglaubt, dIe gewi erneinleichte, aber für unser ganzes Wirtschaftsleben ungeinrnal
wichtige Stempelsteuerfrage von dieser Stelle au hin daßerörtern zu sollen, und gebe mich der Hoffnunl;{ .'diese Erörterung prakti che Folgen zeitigen ~Og'~schen,Die gesamte Bauwelt kann nur hoffen un wUEinsiehtdaß diel\nregungen die es kundigen Redners der d vonder betreffenden staatlichen Stellen begegn~ ~erhee­
schnelle.m Erfolg beg.leitet..sind. Denn le dStern-renden Wirkungen der hIer beruhrten Steuer- un d dr 0-pelgesetzgebung machen sich täglich fühlbarer unhen zu ernsten Katastrophen zu führen. - ___
'f 11 ser Ver-geraten, das wiederum trotz mancher zwel.e ? ischendienste nur die verbesserte Nachfolge der Itahe,n süß-Primitiven, Giotto u. a., bedeutete. So ent~tand et~urdeliche Schwachlichkeit, die noch verschlimmer 'rehen-durch die fabrikmäUi~e Herstellung von ganzen .K!erendeInneren, w?zu sich eme höchst zweifelh~~te~otlSIkehrte1\ußenarchltektur gesellte. Diese volls~a?~lgR~st er-Richtung wurde förmlich zum Dogma rehglO~er hrnen,hoben. Ohne eine eigentliche Kampfstellu~g~mzunKunst­
wirkte Schnütgen überlegene Henntm Jener angab,perioden, die man als Muster für diese Entartun~ißver­läuternd, indem der Nachweis des ungeheuerenE twiek-ständnisses erbracht wurde, das die er ü~len n t manlung zugrunde lag. In künstleri chen Hrelsen radaß eres manchmal chnütgen zum Vorwurf gemach, 'sehenseinen Einfluß zu einseitig für romanischen .~.m? gt~ Ver-Stil geltend mache; das lag aber naturgemaß In eueber-hältnissen in Rheinland und Westfalen, wo die ga.':lJ~ utseh-lieferung im Gegensatz zum katholischen ~u en hin-land und zu Oesterreich auf diese beiden Shlart'Baroek
weist und in der Tat die Renai sance und das. frage
nur als fremdartige 1\u nahmen, als Einschiebsel"~~genInkommen. Es i t aber bemerkenswert, da~ Schnu'rehen-höheren Jahren auch das lntere se für den m der ~gler ge-kun t bedeutungsvollen, am Rhein jedo<:h wem .tigkeitpflegten Barockstil gewann. Die literar~sc~e :r~er Be-Schnütgens in verschiedenen Zeitläuften Ist In tr DabeideutunI! allerdings nur den Fachleuten bekann 'hrhoell
spielteme besondere Rolle die von Kunstkennern UatalOge.geschätzte Kunst der 1\nordnung wertv?ller icht dieJUso weit über den Begrilf des Sammlers hl,nauSr~[J11ungWirksamkeit dieses großen Gelehrten. Seme drheiten
selber gehört zu den interessantesten Beson ~nzelnendeutscher Hunstsarnmlungen, weil sie nicht ~rntedie Ent-Gegenstand haftet, sondern mit feiner }\bslch der Re-
wicklung geschichte der christlichen Hun t vor lungen,formation bietet in ihren gegenständlichen w~ndens be-die zugleich Wandlungen des religiösen Empf~duzigtendeuten, wie der Weg der Kruzifixe von dem Ge reer }\l1e
al gekrönten Hönig bis zum blutigen armen D~~lu~gen,Handwerke zeigen ihre Wandlungen und EntwlC"terische
und das Ganze bietet jene wundersame, alt~a redlen,Bild des stillen Gelehrten, der ein ganzes Leben em.e stillerder gemeinen Menschheit fern liegenden Sache In
n
dieseLiebe und heimlichem Fleiß widmet. Früher. waN
o
seltenGestalten im katholischen Hlerus vielleicht mcht STages-
wie heute, die sich gar nicht kümmerten u~ denillaller-kampf, ondern neben ihrer priesterlichen Pfhcht st s ihnenlei Gelehrsamkeit nachgingen und darin fanden, w.adischeranLebensgenuß erlaubtwar und ihrem feinen, von IrSorge befreiten Geist auch volles Genügen bot." -
No. 11.15
Zum 70. Geburtstag von }\lexander Schnütgen
in Köln.
m 22. Februar feierte einer der bedeutend tenVertreter der deut chen Hunstgeschichteder Gegenwart, der Domkapitular ProfessorDr.1\lexander chnütgen,seinen 70.Geburts-
tag. Der Jubilar wurde am 22. Februar 11:\431ttJll'i!!ii~~5lJ in teele a d. Ruhr geboren und kam früh alsikar andenDom in Höln. Wie er ich hier entwickelte und
a er in einer be onderen teilung für die Kunst~e­
chichte lei tete, da i tin einer warm ge chriebenen Wld-
mungder Höln.Ztg. wge agt,derwirFolgendesentnehrnen:~Lange Jahre hindurch genoß jene unscheinbareHau im Hintergrund vom Margarethen-Hloster den Ruf,daß dort kein gewöhnlicher Mann, auch kein gewöhnlicherDomherr äße, ie der Zu ammenhang mit den soge-
nannten Domkurien hätte schließen lassen, sondern ein~elehrterHerr, zu dem nicht nur Gelehrte aller Zungenkamen, um die Behau ung zu ehen, in der sich die l\lter-tümer chri tlicher Hun t häuften, bi er t da an dasHun tgewerbe·Mu eum ange chlo sene und am 26. Ok·tober 1 10 eingeweihte chnütgen-Museum diesen gewal·tigen chätzen auf Grund der für tHchen Freigebigkeitde Be itzer ,der ie der tadt chenkte, mehr Luft und
ra ch volk tümlichen Ruhm gewann. 1\ber Schnütgeni t etwa ganz 1\ndere und viel Bedeutenderes als nur
ein Liebhaber- ammler: chnütgen war von 1\nfang an
ein zielbe ußter Gelehrter, dem e nicht 0 ehr galt,irgend eine ko t pielige eltenheit zu erwerben, der viel-
mehr au einem Priesterberuf heraus die Liebe zur Sachegewonnen hatte und ie dann in einer Weise verfolgte,die eben nur der katholische Priester so mit eigener Emp.findung und nicht bloß mit gelehrtem Ver tand ge taltenkann. Ueber den arnmler hinaus aber i t er zeitlebensder Hun tgelehrte gewe en, der in den verschieden tenZeit chriIten eine For chungen niederlegte, selbst derFührer einer bedeutenden Zeit chrift für christliche Hunst
wurde und zugleich der einflußreiche und eifrige Beraterder Behörden owohl wie anderer Hreise in allen Dingen,
elche die alte Hun t, namentlich de romanischen undgoti chen tiJe, angingen. Die Wirksamkeit, die durch
olche Einflü e innerhalb der Rheinlande und We tfalensf!cübt wurde, läßt ich nicht im Einzelnen nachweisen,I t aber immer ehr mächtig gewe en und hat großen
egen ge tiftet ange icht der Verwilderun~ und Ver·fJachung, wie ie in der christlichen Hun t seit geraumerZeit eingeri en waren. Die chri tliche Hunst, sowohl aufkatholi cher wie auf prote tantischer eite, war in voll-tändige 1\bhän~gkeitvon dem ogenannten azarener-turn, der romanh chen Periode des vorigen Jahrhunderts,
§ 67 jene Ge etze. icht elten müssen aber zugleich
noch Vorrang - Einräumungen, achverpfändungen ,Pfand-Entlas ungen und der 1. getätigt werden. Das alles
erfordert wieder viele hohe otariat - und Gerichtskosten
und häufig auch tempel. Und schließlich darf nicht über-
ehen erden, daß die Hreditnot nicht nur für den städti-
chen, ondern namentlich auch für den ländlichen Grund-be itz recht groß i t. ie i t namentlich im Westen der
'onarchie noch verschärft worden durch das neue Spar-ka enge etz, da e dem Bürgertum in Stadt und Land
ehr er chwert, Hredit zu bekommen. Vielfach ist dasjetzt nur durch Vermittelung der Makler möglich, die na-türlich eine Maklergebühr erheben, die nicht selten 2 Ofo
und mehr au macht. 1\u alledem ergibt ich klar und
unzweideutig, daß der Grundbe itz, nicht zuletzt ge-
rade infolge von tempelabgaben, an der Grenzeder Lei tung: fähigkeit angelangt i t. Ich glau-be, in die er Trage ganz objeKtiv zu ein; denn ichbe itze eder 1\r noch Halm und vertrete einen groß·indu triellen Wahlkrei . 1\ber auf Grund meiner Studien
und prakti chen Erfahrung muß ich die e .Feststellungüber die chwere Bela tung des Grundbesitzes treffen.
enn häufig da Gegenteil behauptet und betont wird,derGrundbe itz ei gar nicht tark belastet, so geschieht es
ohl mei tau Unkenntnis, vielfach leider aber auch
au agitatori chen Gründen.
1\u dem von mir Dargelegten ergeben ich folgende
chlußfolgerungen :Die tempelge etzgebung des Reiches
und der Einzel taaten i t nachgerade so verwickelt ge-
orden, daß nur noch ganz wenige peziali ten den toffbeherr chen. chon ausge etztechni chen Gründen dürftedaher ern tlich zu erwägen ein, die tempelsteuern, zu-
mal e ich um indirekte 1\bgaben handelt, ganz demReich zu überla en. Dem Reich würde dann die 1\ufgabe
obliegen, die be tehenden Reich -Stempelgesetze mit denbunde taatlichen tempelgesetzen möglichst zu einemGe etze zu ver chmelzen. Da würde den Behörden und
Die geplanten J\rgen-Werke in Oberschwaben.
Von Regierungs-Baumeister Hermann Werner in Stuttgart.




















er 1\nlagen für die
hrung wirtschaftlich
erden kann. Dieses
dem Be treben, meh-
l\nlagen zu ammen-
nd durch eine einzige
u er etzen. 0 sind
erletzten Zeit neben
nen älteren Werken
n eine Reihe größerer
nt tanden, die jeweils
zirke de Landes mit
ElektrlZltät versorgen.
Diesen größeren Werken reiht sich nunmehr ein neuer
Entwurf an der alle bisherigen derartigen Unternehmun-
gen Württe:nbergs weit hinter sich läßt und ich den gro-
ßen Hochdruck-1\nlagen Bayerns und der Schweiz würdig
an die Seite stellen kann: es ist das neugeplant!'! l\.rgen -
Kraftwerk in Oberschwaben. Zur VerWlrkhcllUng
dieses Gedankens hat sich im Jahre 1910 au in g~­
samt 15 Oberämtern ein "Bezirk verband Oberschwa-
bischer Elektrizitätswerke" (0. E. W.) gebildet, der im
vergangenenSommermit einer überau beachtenswerten
Denkschrift über die geplante l\nlage·) an die Oeffent-
lichkeit getreten ist.
Der Entwurf, der nachstehend kurz be prochen sei,
setzt ich aus einem wa serbautechnischen und einem
elektrotechnischen Teil zu ammen. Der er tere i t durch
den Vor tand des württembergi chen Was erkraftamte ,
Ob.-Brt. Gugenhan-Stuttgart, bearbeitet worden, der
letztere stammt von lng. Emil Wahl ström, ebenfalls in
Stuttgart.
1. Die Vorgeschichte des Entwurfes führt auf
das Jahr 1907 zurück, in welchem zum er tenmal der Ge-
danke einer l\usnützung des Gefälles der l\rgen auf-
tauchte, und zwar seitens der bayerischen tadtgemeinde
Lindau sowie der l\rgental-Werke G. m. b. H. in Stuttgart.
Beide uchten damals bei der kgl. Regierung des Donau-
kreises um Genehmigung von Wa er-Triebwerken an
der l\rgen nach, wobei an verschiedene Staustufen gedacht
.) Denksehri!t über die vom Bezirksverband Oberschwäbischer
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libbildung 2. Jährliche Wasserstands-
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l\bb.3. Mittlere jährlicbe Dauer derWasserstände
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~~ei~erer, von dem Müllereigewerbe und der Industrie
Obnutzter Triebwerke vorhanden, welche - häufig nach
Waeralllt~~ ja. sogar Markung grenzen getrennt -, die
Sserkrafte InS Planlose verzetteln und die l\bflußmen-
26. Februar 1913.
• ~ [~ l:~~~t-~~·~~
r --i,-
.
. ' b die 1\Us-zeichnungen 1 : 200, dazu em Schaubild. Ue. er alld "or,führung behält sich der Kirchenvorstand freie Hd eS ZU T)doch i.~t in Russicht gestellt, de~ Verf.?sse,? Die Red.Ru fuhrung be timmten (prelsgekronten d ull terEntwurfes die weitere Bearbeitun g.. b
un tragen.Umständen auch die Bauleitung zu u er fu"rden
.. fen tEin Wettbewerb zur Erlangung von Entwur stadtraNeubau eines Stadttheaters in Pforzheim i~t vor;; 1Iv\iJl.Mdbeschlossen worden. Die Bausumme ist rru~ 3(100 ull
angenommen..E.s werden 3 Prei e ,,:on , rnIllell. --2000 M., dazu elmge Rnkäule, in Russlcht ge~o h 1\u-
In einem Wettbewerb um die künstle~I~~ne16 ~r­
scbmückung des Schillerplalzes in Ros lau h~dellhalll'beilen ein. Den I. Preis gewann Hr. Kurt He.l Meye r,tadtgärtner in l\llenstein; den H. Preis Hr. Wp Il~.Läs ig·Gartenarchitektin Berlin; den 111. Prei Hr. aukgl. Garten-Insp. in Magdeburg. - ~
deS ur derInhalt: Ein Enlwurl zur archilektonischen GeSlal.tu]fulhebunl!bcn·Haines des Friedholes zu Tolkewilz bei Dresden. - D!e Oberscb",aReichs-Zuwachssleuer. Die geplanlen I\rgen-Werke m ~
_____
- Vermischtes. - Wellbewerbe. - ~rsee
Hierzu eine Bildbeilage: Schloß Hirschberg arn Haa
bei Weilheim in Oberbayern. -----
-- Verla-g-d-er Deulschen Bauzeilunlr, a. m. b. H~ "iQ'Berl};:;rUn-FUr die Redakllon verantworllich: I\lbert Holmann ~ Berliß.Buchdruckerei Guslav Schenck Nachllg. P. M. Weber J1.
NO.
.
.. also !ür dendes Landesdurch chmttes betragen, mus en ünstigZweck einer Wasserkraltanlage als ausnehmend g (1\b-bezeichnet werden. Die Wasserführu~g der ~:ge~wert;bildung 2) erreicht im März und Rpril Ihren HOcl\ ihrenda hat darin seinen Grund, daß di<: Rrgen ml tlüs enQuelltlüssen in die Voralpen reicht, mit Ihr.en eb~n. ch mitdagegen dem Mittelgebirge angehört. Em Vergkel owiedem al Mittelgebirgstluß zu bezeichn~nden ec a~rstereder den Rlpen entströmenden Iller zeigt, daß ~er'ten derim Februar oder März, die letztere, dem Fortsc. ~eln hÖcb-
chneeschmelze entsprechend, im Mai und JUWI eerstandten Wa serstand aufwei t. Der niedrigste asS kungender l\rgen findet im November statt, di~ Sch
rnb
wangischensind gegenüber den beiden anderen wUrtte er enug.Flüssen beträchtlich kleiner, aber immer noch g~?~~ (1\b-Nach Rblesungen an dem Pegel bei Gießenbruc'ährlichbildung 3) ist der häufigste Wasser tand d~.r Jend derdurchschnittlich an 104 Tagen auftritt, 55 cm, wa.h~t wird.Höchst tand von 160 cm nur an 2 Tagen errclC n bei-Die der Pegelteilung entsprechenden l\btlußmeng~dDe-der Rrgen sind nach Messungen von Oktobe~u 1\bbi!-
zernber 1909 in Rbbildung 4 dargestellt,. desgl. m1\bfluß-dung 5 die mittlere jährliche Dauer emzelner eh der
mengen sowohl der Unteren Rrgen allein, als a~ gün-
vereinigten 1\rgen. Für eine Stauanlage beso~~tdung6).stig ist da starke Längsgefälle der Rrgen (Rb I'den vonda an sich schon 4%0 beträgt und durch Rbschnel kann.Flußschleifen ogar bis auf 6"/00 gebracht w,:rden hit daSSeiner ge 010 gi s che nB e s cha ff enhe It na~al elb t~anzeRrgen-Gebiet altes Gletscherland. Da~Flußchnittell,ISt in die Mola e des jüngeren Tertiärs elOg;t chebellewährend ich an den Talhängen sowie auf der 0 n Rhein-über der Rrgen überall der Moränenschutt de~ altetwa einetal~letschers vorfindet. Dieser bildet aber DIchtHaufwerkgleichmäßige Decke, sondern ein reg~.lloses ellan~­von zahllo en kuppenlörmigen Schutth';lgeln, sOgdie mJtten Kapfen, sowie kessellörmigen Vertielungfl.~b 7). Soümpfen, Mooren oder Seen ausgefüllt ind ('. . anzenbefinden sich au! der genannten Hocheb~n~ IrnJer dersechs verschiedene Seen, nämlich bei Pn~1 ~eder Hüt-Obere, Mittlere und Blaue See und bei Nel;1klrc tau-see,ten- und der Langen- ee sowie ein künsth.che~S h gele-der Kreuzweiher, der für drei am Kreuzweiher . awa ser-gene Triebwerke als Wasserausgleich dient. D~~ Höhenfläche dieser Seen beträgt zusammen 38 ha, led S38 (1'1der Wasserspiegel schwanken zwischen 543 uno lolgl-lüber N. . _ (ScbIU
.
.. Verbren-gang verbunden. Eme päter auszuluhrende Gesamt-
nungsanlage ist in den Entwurf aufzunehmen'M für diekosten 100000 M. für den Rohbau und 20000 .. Haupt-innere Russtattung und Russchmückung. Die
1&0
ermischtes.
Da De~t che Opemh.au ~uCh';lrlottenburg. "In No.13Ihre ge chatztenBlattes I t em Rrhkel über das DeutscheOpern.hau in. Charlottenburg enthalten, worin ge agt ist,daß die .1\khen - Ge eil chalt für Bauau führungen" die1\u chachtung - und Maurerarbeiten bi Parketthöheübe~nahm. Die i t nicht zutrellend, in ofern, als die1\ktJe.n - Ge eil chalt für Bauauführungen nur die Erd-Rrbe!ten au geführt hat, ährend die ge amten Rohbau-Rrbelten durch un ere Firma au geführt worden ind.
Bo wau & Knauer, G. m. b. H."-
ettbewerbe.
Ein' etlbe erb zur Erlangung von kizzen für den
reubau einer katholi chen lUrche inSt.johann-Saarbrücken
wird vom Kircbenvor tand unter den in Deutschland an-ä igen deut chen Rrchitekten zum 16. Juni d. J bei dreiPrei en von 4000, 2500 und 1500 M. erfa en. Rul Vor-
'chlag de Prei gerichte können außerdem bi zu vierEnt ürfen für je 500 M. angekauft werden. Die Kirche
oll auf dem alten Friedhof am Rotenberg im Stadtteilt. Jo~ann erbaut werden. Im Prei gericht befinden sich
u. a. die Hm. kgl. Brt. Ha m m in aarbrücken, Dombmstr.Hertel in Köln, Geh. Ob.-Brt. Hos feld in Berlin Dom-~m tr. Kna u th in traßburg und Reg.- undBrt. Schm i tz
lß ~etz. Unter den tellvertretern md genannt die Hrn.Reg.-Bm tr.. ~henck in aarbrü.cken, Reg.-Bmstr. Gül-denpfenOlg 10 E sen, tadtbaum p. 1\mmer in aar-brücken, Geh. Ob.-Brt. Prof. Hofmann in DarmstadtProf. Hau mann in Rachen und Beigeordneter chil~li ng in Trier. Unterlagen gegen 3 M" die zurück erstattet
erden, durch da kalholi che Pfarramt in aarbrückenGerber ·tr. 31. -
'
etlbe erb Rede- und Leichenhalle Meerane. DieHalle oll auf den im Lageplan näher bezeichneten Gräber-feldern errichtet erden, Haupteingang gegen den Fried-hof-Eingang gerichtet. Die architektom che Gestaltungi t frei ge teilt; al Material wird Edelputz mit teil-
ei er Verwendung von Werk tein gewün cht. Da Ge-bäude oll au einer Rede- und einer Leichenhalle be-tehen, beide getrennt, aber durch einen gedeckten Bogen-
ar. Dadurch 'urden die drei nächstbeteiligten Rmts-körper chalten Raven burg, Tettnang und Wange.n ver-
anlaßt, über eine Ru nützung der Rrgen für ihre eigenenZ ecke in Beratungen einzutreten und sich zu diesemZ eck mit den taatlichen Behörden in Benehmen zu
etzen. Ruf Grund hiervon erhielt durch die General-Direktion der taat ei enbahnen,die sich wegen etwaigerElektri ierung de Bahnbetriebe für die Frage interes-ierte, im Jahre 1 Prof. Baurat Maurer in tuttgartden Ruttrag zur Ru arbeitung eine Plane für ein Rrgen-Kraftwerk. Dieser Plan ging in zwei ver chiedenen Rus-
arbeitungen (da ein Mal mit Talsperre, das andere Mal
mit 7 km langem Kanal) Rnfang 1909 ein und wurde nun-
mehr den bei der Frage Beteiligten v?rgelegt. .Ein erneutes Ge uch der tadt Lmdau um Genehmi-gung einer tauanlage für ein auf dem linken Ufer derRr en im ~reußi chen Gemeindebezirk Rchberg zu er-bauende \\Ja ertriebwerk land seine Erledigung durch
eine Eini ung der tadt Lindau mit den drei württember-gi chen mt körper chalten, wobei für die Stadt einpäterer trombezug von dem amt körper chaltlichenWerk in Ruge gelaßt urde. In der Folge vereinigtenich nun die drei Oberämter mit dem in einen l\nIängen
ebenfall chon auf Jahr 1907 zurück reichenden"Ver-band Ober chwäbi cher Elektrizität werke Rißti sen",der für eine Rnzahl Oberamt bezirke im orden Ober-
ch 'aben eine größere elektrische Ueberlandzentrale
aul geno en chattlicherGrundlage er teilen wollte. Die e
ereinigung erlolgte aul Grund eine von Ob.-Brt. Gu-genha n in Er eiterung der beiden eitherigen Entwürfe
neu aulge teilten Plane zu einer umfas enden Ru -
nutzung der beiden l\rgen unter weitgehender Verwen-dunf.'! von Wa eraulstauung in een und entwickelte sich
mit der Zeit zu den bereit oben genannten, 12 württem-bergi. che und 3hohenzollern che Oberämterumlas enden
"Bezirk verband Ober ch äbi cher Elektrizität -Werke."2. Der wa erbautechni che Teil der Rnlage.Die R rgen ent teht au den beiden im bayeri chen Rlgäu
ent ~ringenden und bei I ny und Wengen ins württem-bergl che Gebiet einlretenden Flü en Untere und ObereRrgen, die bei Ptlegelberg zu ammentließen und von da
ab nach 23 km langem ereiniglem Laul bei Langenargenden Boden ee erreichen. Die beiden Einzugsgebiete,( bbildung 1), die teil ei e tark bewaldet sind, mes enbi zu den neu geplanten Wehren zusammen 435 qkm undhaben Jahre nieder chläge, die im Mittel jährlich eineHöhe von I mm erreichen und damit etwa da Doppelte
















